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Dev
Die Darstellung, die der Reichskanzler am Mitt¬

woch von der Art und Werse gab, tote im Bundes¬
rathe abgestimmt wird, hat vielfach Erstaunen erregt,
und man hat in der Aeußerung des Grafen Büloto,
daß die Vertreter der Bundesregierungen oft gar nicht
sagen können, weshalb sie sin oder gegen einen Antrag
stimmen, eine ungewollte Verhöhnung des BundeSraths
gesehen. Nun müssen toi'- denen recht geben, die sich
darüber wundern, daß die Darstellung des Reichs¬
kanzlers Verwunderung hervorgerufen hat. In der
That ist der Bunde'srath keine Versammlung mit
parlamentarischen Formen, sondern die Mitglieder
haben nach den von ihren Regierungen empfangenen
Weisungen zu stimmen, und sie stimmen ja nicht
als Jndividualpersonen ab, sondern eben nur

als beauft agte O-gane. Es geht dies schon daraus
hervor, daß die siebzehn preußischen Bundesraths¬
stimmen, die sechs baierischen u. s. w. nicht Mann für
Mann abgegeben werden sondern jedesmal kollektiv
von einem beliebigen Mitgliede der betreffenden Gruppe.
Andererseits jedoch würde es dem Thatbestände kaum
entsprechen, wenn man sich eine Sitzung des Bundes¬
raths wie eine Versammlung von stummen Marionetten
dächte, die mechanisch ja oder nein und nichts anderes
sagen.

Graf Bülow dürfte seine immerhin eigenthümliche
Schilderung nicht ohne einen bestimmten Zweck ge¬
geben haben. Es mag ihm zusagen, sich gelegentlich
ganz klein zu machen, damit seine Verantwortlichkeit,
nicht die verfassungsmäßige sondern die materielle,
verringert werden kann. Wenn beispielsweise
die Agrar - Konservativen eine Erhöhung der
Getreidezölle über die Sätze der Vorlage hinaus
zustande brächten und der Bundesrath über einen
solchermaßen umgestalteten Zolltarif zu beschließen
hätte, so könnte es dem Reichskanzler sehr willkommen
fein, im Bundesrath überstimmt zu werden und
hinterher seinen konservativen Freunden achselzuckend
sagen zu können: Ich habe das Meinige gethan, aber
die anderen wollten nicht.

Im Ernst gesprochen, steht es so, daß den Ab¬
stimmungen im Bundesrath Verhandlungen in den
Ausschüssen und im Plenum vorangehen, und daß hier
ebenso für und wider gesprochen wird wie in
einer Volksvertretung, nur freilich mit dem Unter¬
schied, daß niemand umgestimmt werden kann.
Aber wenn die Bundesrathsmitglieder an ihre In¬
struktionen gebunden sind, so wird diese Starrheit
wieder gemildert, belebt, dem parlamentarischen Wesen
angenähert dadurch, daß die „Regierungen“, von denen
die Instruktionen ausgehen, in der Hauptsache ja aus
den Personen bestehen, die im Bundesrath Sitz und
Stimme habe«. Wer „instruirt“ denn die siebzehn
preußischen Stimmen? Das Staatsministerium, das
dies thut, sitzt ja zugleich vollzählig im Bundesrath,
und ebenso ist es mit allen anderen Vertretungen der
Bundesregierungen. Wenn also Graf Bülow meinte,
daß es den Bundesrathsmitgliedern zuweilen un¬

bekannt bleibe, weshalb sie für oder gegen ge¬
stimmt haben, so kann dies nur in der alleräußer¬
lichsten formalen Beziehung einen Sinn haben. Es
ist ja möglich, daß gelegentlich nicht der Minister
eines Einzelstaats sondern einer seiner im
Bundesrath sitzenden Geheimräthe in Abwesenheit des
Chefs die Stimmen des betreffenden Staates abzugeben
hat, und daß er durch irgendwelche wundersame Ver¬
kettung von Umständen nicht in der Lage war, sich
vorher über die Gründe des Ja oder Nein zu unter¬

richten. Aber wir bezweifeln, daß sich dies jemals in
der Praxis wirklich ereignete. Wenn Graf Bülow
sodann weiter mit übertriebener Bescheidenheit erklärt,
er könne die Vertreter der Bundesregierungen nicht
nach den Beweggründen ihrer Abstimmung fragen, so
hat daS, was daran zutrifft, auch nur Formalitäts¬
werth. Nach den Beweggründen ihrer Abstimmung
darf man auch Reichstagsmitglieder nicht fragen, aber
man braucht es auch nicht, da man es ohnehin weiß.
ES wird im BundeSrath wohl nicht anders sein.

(Rachdruck »erboten.)

Pvtukifehtv Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung vom 23. Januar, 11 Uhr.
Am Ministertifche: von Podbielski u. a.

Das Haus beginnt die zweite Lesung des Etats
mit betn Domänenetat.

Mit den Einnahmen verbunden wird die Denk¬
schrift über die Ergebnisse der anderweitigen Ver¬
pachtung der 1901 pachtfrei gewordenen Domänen¬
vorwerke.

Berichterstatter Abg. von Papp enh ei m (kons.)
macht darauf aufmerksam, daß die Domänenverpach¬
tungen 268 453 Mark weniger ergeben hätten, d. h.
etwa 25 Prozent der Gesammtsumme von 1 002 000
Mark. Daraus ergebe sich, wie schlecht es noch immer
der Landwirthschaft gehe, und daß dieselbe allen Anlaß
habe, mit trüben Blicken in die Zukunft zu sehen.

Abg. Ehlers (freisinnige Vereinigung): Ich
müß bemerken, daß die Ausführungen des Vorredners
der Ansicht der Mehrheit der Kommission entsprechen.
Ich muß aber meinen Widerspruch gegen die aus den

Ergebnissen der Domänenverpachtungen gezogenen
Schlußfolgerungen hier geltend machen. Ich meine,
man muß sich die Grundzahlen, auf denen die Domänen-
stalistik beruht, erst einmal genauer ansehen. Nament¬
lich mit Durchschnittszahlen muß man sehr vorsichtig
sein, wie folgendes Beispiel zeigt: Zwei Männer, ein
armer und ein reicher, kehrten in ein Wirthshaus ein.
Der Reiche trank zwei Flaschen Wein und aß zwei Por¬
tionen, der Arme trank zwei Schnäpse. Als nun der Arme
über Hunger klagte, sagte der Reiche: Wie kannst Du
hungrig sein, wir haben doch im Durchschnitt jeder
eine Flasche Wein, einen Schnaps und eine Portion
Essen zu uns genommen! (Heiterkeit.) Hier bei der
Domänenstatistik ist umgekehrt'ähnlich verfahren worden.
Die Domänenpachtpreise waren auch früher vielfach zu
hoch gewesen. Wenn man die einzelnen Zahlen sorg¬
fältig prüft, kommt man nicht zu den Schlüffen des
Vorredners. Man sollte daher diese Domänenstatistik
nicht benutzen, um damit die Nothwendigkeit höherer
Getreidezölle beweisen zu wollen.

Minister von Podbielski: Leider habe ich
nicht sämmtliche Ausführungen des Vorredners von

dieser Stelle aus verfolgen können. Ich bemerke aber,
daß ich eine Statistik der Domänenverpachtungen über
die letzten 32 Jahre mir habe machen lassen, die sich
über mehr als 1000 Domänen erstreckt. Danach sind
die Pachtangebote zunächst im Osten und dann auch im
Westen immer mehr heruntergegangen. Diese um¬

fassende Statistik hat doch sicher Beweiskraft. Dabei
ist auch die Verschuldung der Landwirthschaft immer
noch gestiegen, während die Lasten für di Landwirth¬
schaft großer geworden sind. Daraus ergiebt sich doch,
daß die Lage der Landwirthschaft eine schwierige ist.
Nur im Bezirke Aurich und Stade haben sich die
Pachtpreise gehalten. Das kommt daher, weil da
hauptsächlich Viehzucht getrieben wird und die Grenzen
nach Holland aus veteriuärpolizeilichen Gründen ge¬
sperrt sind gegen Vieheinfuhr. Gerade den kleinen
Landwirthen geht es am schlechtesten. (Zustimmung
rechts.) Es ist dringend nöthig, daß der Landwirth¬
schaft geholfen wird.

Abg. Menge (freik.): Im Gegensatz zu dem
Abgeordneten Ehlers bin ich der Meinung, daß die
Statistik über die Domänen im ganzen ein richtiges
Bild der Lage de Landwirthschaft bietet. Ich möchte
den Minister bitten, die Neuverpachtungen in Ostfries¬
land früher vorzunehmen. Für den Endtermin der

Pachtungen bitte ich den früheren Termin, den 1. Mai,
wieder zu nehmen.

Minister von Podbielski: Mein Vor¬
gänger hat die von dem Vorredner bemängelten An¬
ordnungen nach eingehender Prüfung vorgenommen.
Wenn man zu früh verpachtet, liegt die Gefahr vor,
daß der alte Pächter, der vielleicht nicht wieder pachtet,
den Boden nicht mehr so bearbeitet, wie es nöthig ist.
Ich werde suchen, den Wünschen des Vorredners mög¬
lichst entgegenzukommen. Was den Endtermin der
Pachtungen betrifft, so wird man sich an den neuen

Termin sicherlich bald gewöhnen. Die Mißstände, die
sich ergeben haben, sind, glaube ich, nur für dieUeber-
gangszeit vorhanden.

Abg. von Mendel-Steinfels (konser¬
vativ): Ich lege auf die Statistik ein größeres Ge¬
wicht als der Kollege Ehlers und komme auf gründ
des Rückganges der Erträge aus Domänenverpachtun¬
gen zu dem Schluß, daß es der Landwirthschaft
schlecht geht. Das fällt umsomehr ins Gewicht, als
die Domäneupächter die intelligentesten Landwirthe
sind. Wir können auf unseren Domänenbesitz stolz
sein und wollen es auch in Zukunft sein. Leider reicht
die Statistik des Ministers nur bis zum Jahre 1870

zurück; ich hätte eine Statistik bis zum Jahre 1820

gewünscht. Ein Vergleich zwischen dem Jahre 1820
und heute läßt sich infolge der veränderten Verhältnisse
natürlich nicht ermöglichen, aber für die Begründung
der landwirthschaftlichen Nothlage bedarf es gar
keiner Statistik. Wer sich über die Lage der Land¬
wirthschaft genau orientieren will, dem empfehle ich
die unparteiische Schrift des Geheimen Raths Müller
aus dem Landwirthschaftsministerium, eine Schrift, die
viel werthvolles Material enthält. An der Hebung
der Landwirthschaft hat das gesammte Volk ein leb¬
haftes Interesse. (Beifall rechts.)

Abg. L, üders - Gronau (freikons.): Wenn nicht
bald die Lage der Landwirthschaft gehoben wird, so
werden die Erträge aus den Domänen noch weiter
heruntergehen. Vor allem müssen wir danach trachten,
daß die Zollvorlage so gestaltet wird, daß sie in Wirk¬
lichkeit der Landwirthschaft Nutzen bringt. Daß jähr¬
lich tausende von Domän?npächtern und bäuerlichen
Besitzern gezwungen sind, ihre Scholle zu verlassen,
kann ich nicht als gesunden Zustand betrachten. Die
Domänenverhältntffe bilden den richtigen Maßstab zur
Beurtheilung der Lage der Landwirthschaft. Sorgen
Sie dafür, daß der Zolltarif in einer dem Bauern¬
stande zum Vortheil gereichenden Weise gestaltet wird,
denn ein kräftiger Bauernstand ist der Fels, an dem
die Sozialdemokratie zerschellen wird. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Hirsch (Berlin, Freisinnige Volks¬
partei): Der Zolltarif gehört gar nicht hierher. Gewiß
befindet sich die Landwirthsthaft zumtheil in einer
Nothlage; das haben wir nie bestritten, aber allgemein
ist dieser Nothstand nicht und durch hohe Zölle kann
er auf die Dauer nicht beseitigt werden. Von einem

Ertragsrückgang der Landwirthschaft kann man doch
nicht ohne Weiteres sprechen. Die Thatsache, daß die
Löhne der Landarbeiter etwas höher geworden sind,
zeigt doch, daß die Landwirthschaft keine Noth leidet.
(Lachen rechts.)““ Die Landarbeiter gehören doch auch
zur Landwirthschaft. Sie (nach rechts) wollen die
Rente Ihres Besitzes steigern auf Kosten des Arbeits¬
lohnes. (Widerspruch und Zischen rechts.)

Minister von Podbielski: Auf das Ge¬
biet des Zolltarifs und der Schlagworte folge ich dem
Vorredner nicht. Daß die Besitzrente auf Kosten des
Arbeitslohns gesteigert werden soll, ist doch nur ein
Schlagwort (Oho! links). Glauben Sie mir auf mein
Wort, daß es tausenden von Besitzern schlechter geht als
d?k Arbeitern ! (Lachen bei den Freisinnigen.) Gewiß,
manche Güter sind im Preise gestiegen, aber andere
möchten gerne verkaufen und können es nicht wegen
der vielen Hypotheken. Es giebt Hypothekengläubiger,
die überhaupt keine Zinsen bekommen und sich damit
trösten, daß es einst besser wird. Im Gegensatz
zur Industrie kommen in der Landwirthschaft Kon¬
kurse hauptsächlich bei steigender Konjunktur vor; die
Hypothekenbesitzer glauben dann wieder zu ihrem
Gelde kommen zu können, und zwingen dadurch die
Besitzer, Konkurs anzumelden. Was den Zolltarif
betrifft, so kommt es der Regierung natürlich nicht
darauf an, hohe Zölle unnütz lange zu halten; sie will
sie nur so lange, bis die heimische Landwirthschaft in
der Lage ist, den wirthschaftlichen Kampf aufzunehmen,
der jetzt so schwierig ist, daß sie unter dem Drucke
erlahmt. Sind das etwa gesunde Zustände, daß ein Zent¬
ner Weizen von Chicago nach Hamburg weniger Fracht
kostet, als von Hamburg nach Berlin, und daß man

ein Schwein von Tiflis nach den oberschlesischen
Jndustriebezirken billiger transportiren kann, als von
Breslau nach Kattowitz? Nach meiner ehrlichen Ueber¬
zeugung bedeutet der vorliegende Zolltarif eine wesent¬
liche Verbesserung gegenüber den jetzigen Verhältnissen,
und ich habe die berechtigte Hoffnung, daß wir uns

doch noch darauf zusammenfinden werden. Ich sehe
meine Aufgabe darin, von dem Tage ab, wo der Zoll¬
tarif zustande kommt, mit allen Kräften dahin zu wirken,
daß wir eine konkurrenzfähige Landwirthschaft erhalten.
Industrie und Landwirthschaft müssen sich zusammen
finden, um zu einer gesunden Wirthschaftspolitik zu
kommen, nicht aber zu einer, die auf Haß, Neid und
Mißgunst aufgebaut ist. (Lebhafter Beifall.)

Abg. von Savigny (Zentrum): Der Ab¬
geordnete Wirsch hat den Landwirthen gewissermaßen
einen Vorwurf gemacht, daß sie mit allen Kräften
gegen die Nothlage gekämpft haben. Dieser Kamps ist
die Ursache dazu, daß sich trotz der Noihlage die

Anbaufläche vergrößert hat. Die Statistik über die
Domänen ist sehr lehrreich für die Beurtheilung der
Lage der größeren Güter. Noch schlimmer als mit den
großen steht es aber mit den kleinen Besitzern. Im
Rheinland sind manche Grundstücke nicht einmal zum
Betrage der Grundsteuer zu verwerthen! Daß die Ne¬
gierung, wie der Minister eben sagte, die Getreidezölle
als vorübergehend betrachtet und sie möglichst bald
wieder aufheben will, hat für die Landwirthe nichts
Beruhigendes. Für wünschenswerth würde ich die

Schaffung kleinerer Domänen halten; ich bitte aber den
Minister, daß er, wenn er daran geht, im Westen nicht
etwa bäuerliche Besitzungen aufkauft. Den Vorwurf,
daß wir die Grundrente auf Kosten der Arbeiter haben
wollten, müssen wir entschieden zürückw iseu. Dieser
Vorwurf beweist eine merkwürdige Unkenntniß der

Verhältnisse. (Sehr richtig! im Zentrum.) Es ist den
Landwirthen jetzt nicht möglich, den Arbeitern die
Löhne zu zahlen, die die Industrie zahlt. Deshalb
will sie sich in die Lage setzen, höhere Löhne zu
zahlen, um mit der Industrie auf diesem Gebiet
konkurriren zu können: das ist der Grund, wes¬

halb wir die Zölle wollen. Vielleicht wäre es em-

pfehlenswerth, die Leute, die längere Zeit zufrieden¬
stellend auf den Domänen gearbeitet haben, bei der

Vergebung der Rentengüter zu bevorzugen. Meine
Freunde verkennen nicht, daß die Noth der Landwirth¬
schaft sofortige ausgiebige Hülfe verlangt; daß der
neue Tarifentwurf diese Hülfe voll und ganz gewähre,
glauben wir nicht.

Abg. von Mentzel (konservativ) bittet den
Minister, dafür zu sorgen, daß den Pächtern in Posen
die Verpflichtung auferlegt wird, auf den Domänen zu
wohnen.

Abg. C r ü g e r - Bromberg (Freist Vereinigung):
Wir erkennen die Bedeutung der Landwirthschaft voll
an. Wir gehen nur ausemander in der Bedeutung
der Lage der Landwirthschaft und der Mittel zur Hülfe.
Wir wissen, daß eine große Zahl von Landwirthen
durchkommt, und daß von einer ganz allgemeinen Noth¬
lage der Landwirthschaft nicht gesprochen werden kann.
Daß die Zölle die Grundrente steigern, ist kein
„Schlagwort“, sondern die Ansicht der meisten Fach¬
männer ; ich erinnere an Conrad und Schäffle. Aller¬
dings verkaufen manche Landwirthe deshalb nicht, weil
sie zu viel Hypotheken auf ihrem Gut lasten haben.
Aber eS giebt auch eine ganze Reihe von Fabrik¬
besitzern, die gern ihre Fabrik verkaufen würden, wenn

sie dafür eine Summe bekämen, von der sie leben
könnten. Die Wahrheit, daß in der Landwirthschaft
bei steigender Tendenz die Konkurse zunehmen, ist mir
vollkommen neu; wenn es so wäre, müßte der

Minister entschieden gegen den Tarif sein. Der Minister
sagte, er hoffe, daß die Zölle nur vorübergehend sein
würden. Warum denn? Doch nur, weil er zugiebt,
daß die Zölle den Arbeiter belasten. Dies Zugeständ-
niß ist sehr werthvoll für uns. Die Agrarier wollen
einestheils das ausländische Getreide von uns fern¬
halten, gleichzeitig aber unseren Getreideexport heben!
Das ist ein unlösbarer Widerspruch. Die Aus¬
führungen des Kollegen Ehlers sind m. E. nicht wider¬
legt worden. Daß die Aufnahme einer landwirthschaft¬
lichen Statistik schwierig ist, ist richtig, besonders weil
die Landwirthe eine zu schlechte Buchführung haben.
Zu glauben, daß die Zollerhöhung zur Erhöhung der
Arbeiterlöhne auf dem Lande dienen soll, kann man

uns nicht zumuthen. Die Landwirthe aus dem Osten
sollen sich doch daran erinnern, daß ein Zollkrieg mit
Rußland ihnen schweren Schaden bringe. Heben Sie
das landwirthschaftliche Fortbildungsschulwesen im
Osten und die Klagen über die Noth der Landwirth¬
schaft werden sich verringern! (Lebhafter Beifall
links. Zischen rechts.)

Minister von Podbielski: Die Statistik
über die Domänen ist den Herren von der Linken sehr
unbequem. (Oho! links.) Mein Material ist völlig
einwandsfrei, und trotzdem bemängeln sie es. Ich bin
gern bereit, Ihnen noch weiteres Material zugänglich zu
machen, aber ich habe das Gefühl, daß das Material
Ihnen unbequem ist und daß Sie es deshalb gern zer¬
pflücken und zerknittern wollen. (Widerspruch links.)
Wenn es richtig, daß höhere Lebensmittelpreise dis Sterb¬
lichkeit vermehren, so müßten wir doch in Potsdam, Bres¬
lau und anderen Städten, wo eine Schlachtsteuer
besteht, eine größere Sterblichkeit haben, während in
Rußland, wo die Lebensmittelpreise billiger als bei
uns sind, die Sterblichkeit geringer sein müßte. (Lachen
links.) Wir brauchen eine gesunde Heimatspolitik. Auf
einen Zollkrieg mit Rußland hätte der Vorredner
nicht anspielen sollen. (Sehr richtig! rechts.) Daß
wir nicht genügend Fortbildungsschulen haben, beklage
ich am meisten; ich freue mich, dabei aus Ihre Unter¬
stützung rechnen zu können. Die Landwirthschaft bedarf
heute eines Schutzes, ober wenn die Zeit kommt, wo sie
wieder die Konkurrenz mit dem Ausland aufnehmen
kann, so bin ich Mannes genug, zu sagen: Fort mit
dem Damm! (Heiterkeit.) Die große Masse ist heute
leider heimatslos; ich will das Gefühl für die Heimat
stärken, denn die fluktuirende Bevölkerung, die heute
„Hosiannah“, morgen „Steinigt ihn“ schreit, ist nicht
die gesunde Bevölkerung. Man darf nicht die länd¬
lichen Verhältnisse mit der blau angelaufenen städti¬
schen Brille betrachten und dann wird man sich sagen
müssen, daß die Landwirthschaft wirklich Noth leidet.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g (nationalliberal): Bei
der Frage der Getreidezölle kommt es zunächst darauf
an, ob die Landwirthe bei den heutigen Preisen nicht
mehr bestehen können. Ich glaube in der That, daß
die Landwirthe sich in großer Nothlage befinden, daß
heute ihre Produktionskosten nicht mehr gedeckt werden.
Ich bin auch nicht der Ansicht, daß die Zollerhöhung
den Konsumenten einen erheblichen Nachtheil bringen
würde. Die Konsumenten würden nur den Vortheil
verlieren, den sie jetzt infolge der außergewöhnlich
niedrigen Preise haben.

Abg. Dr. Barth (Freisinnige Vereinigung):
Durch künstliche Steigerungen der Getreidepreise
werden die Produktionsbcdingungen unserer Landwirthe
verschlechtert, nicht verbessert, unsere Konkurrenz¬
fähigkeit gegenüber betn Auslande wird geschwächt.
Sie wollen doch mit der Zollerhöhung im Grunde
nichts anderes, als die Skala des in Grund und
Boden angelegten Kapitals steigern. Und deshalb steht
Ihr Streben im Gegensatz zu den Interessen der All¬
gemeinheit, auch der Bauern, die nicht selbst Kapital
haben. Die landwirthschaftlichen Pächter haben
nicht das mindeste Interesse an Getreidezöllen; sie
haben vielmehr ein Interesse daran, daß der Boden
möglichst billig ist. Die Steigerung der Getreidezölle
ist lediglich eine kapitalistische Maßnahme. (Lachen
rechts.) Das ist auch die Ansicht von Brentano und
Schäffle, die sich mit Ihrer Autorität Ruhland immer
noch nicht messen können, und auch mit Herrn Philipp,
dem verkrachten Grundbesitzer aus Chikago. Vor der

Vorlegung von irgend welchem Material fürchten wir
uns nicht; denn uns liegt nur daran, objektiv über die
Verhältnisse unterrichtet zu werden, wie sie sind, und
nicht, wie sie dargestellt werden.

Minister v o n P o d b i e l s k i: Es ist leicht für
den Theoretiker, aus einem gewissen Ziehbrunnen der
Wissenschaft zu schöpfen. Der Abgeordnete Barth
scheint gar nicht zu wissen, um welche Statistik es sich
handelt. Diese Statistik, die ich meine, ist ein Symp¬
tom für den Niedergang der Landwirthschaft. Der
Domänenverwaltung sind tausende von Hektaren für
den Preis von 40 Mark pro Hektar angeboten worden.
Die Herren scheinen einzusehen, daß sie uns mit den

bisherigen Mitteln nicht bekämpfen können: flugs er¬

scheint jetzt der Kapitalist! Ist denn in Deutschland
der Boden in den Händen von Kapitalisten? Ich
wünsche Herrn Barth nicht, daß ihm einmal ein Gut
durch Erbschaft zufiele^ Dann würde er mit seinen
Theorieen nicht weit kommen. Lernen Sie die prakti¬
schen Verhältnisse kennen, dann werden Ihnen
die Augen geöffnet werden. Die Gründe der Herren —



I

nicht im Hause, sondern draußen — sind politischer
Natur; die Herren Haffen das Land, weil sie keinen
politischen Einfluß auf die Bewohner des Landes haben.
(Großer Lärm links.) Ich sage „draußen“; ich weiß
sehr wohl, wie ich mich zu benehmen habe. Sie wollen
billiger konsumiren, als produzirt wird; wie stimmt
das dazu, daß jeder Arbeiter seines Lohnes werth ist?
Unsere Arbeiter auf dem Lande sind am Boden selbst
betheiligt; sie haben also Vortheil von höheren Preisen.
Wir. wollen die Landwirthe und Bauern für Thron
und Altar erhalten, daS sage ich offen. Sie mögen
sagen, was Sie wollen: mit Ihren Theorieen locken
Sie keinen Hund hinterm Ofen hervor. (Lebhafter Bei¬
fall rechts.)

Abg. Herold (Zentrum): Die Männer der
Wissenschaft sind ja ganz verschiedener Meinung. Mine
Wissenschaft aber wird dem Bauer klar machen, daß
er sich bester steht, wenn die Getreidepreise billiger
sind. Herr Barth berücksichtigt nur das, was in seine
Theorie paßt; was dagegen spricht, existirt für ihn
nicht. Wir wollen nicht die Preise steigern, sondern
das Fallen der Preise einigermaßen aufzuhalten suchen.
Geschieht dies nicht, so muß die Landwirthschast ein¬

gestellt oder zur extensiven Landwirthschaft über¬
gegangen werden. Das Hauptmittel, die Landwirth¬
schaft rentabler zu wachem ist natürlich ein immer
intensiverer Betrieb der Landwirthschaft. Dieser muß
aber, möglich gemacht werden dadurch, daß die Preise
vor zu großem Fallen behütet werden.

Zur Geschäftsordnung beantragt
Abg. Gaf Limburg-Stirum (kons.)

die Vertagung.
Abg. Gothein (greif. Vereinig., zur Geschäfts¬

ordnung) : Ich bin als nächster Redner gemeldet und
bitte Sie, mich noch zu Wort zu lasten, da ich nur

kurz sprechen will. Morgen früh zu Beginn der
Sitzung des Abgeordnetenhauses ist zugleich Sitzung
der Zolltariskommission des Reichstags: ich müßte,
wenn wir uns jetzt vertagen, morgen entweder hier
aufs Wort verzichten, oder die Sitzung der Zollkommission
versäumen.

Das Haus beschließt gegen die Stimmen der
Linken und der Mehrheit der Nationalliberalen die Ver¬
tagung.

Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Fortsetzung
der heutigen Berathung.)

Schluß 4 Uhr.

* Bromberg, 24. Januar.
Aus Tientsin, 22. Januar, wird gemeldet: Der

dem Kommando der Deutsch-Ostasiatischen Besatzungs-
brigade zugetheilte Leutnant von Mutius
wurde auf einem Patrouillenritt in der Nähe von

Chunliangcheng, 16 Meilen östlich von hier, von

Räubern durch einen Schuß in die rechte Schulter
schwer verwundet.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Bei der Sub¬
skription auf die 185 Millionen Mark Zprozentige
preußische Staatsanleihe sind rund 8 Milliarden
gezeichnet worden; dies bedeutet fast eine 44fache
Ueberzeichnung. Bei der letzten Reichsanleihe im ver¬

gangenen Jahre von 300 Millionen Mark Zprozentige
Reichsanleihe sind 4624 Millionen Mark gezeichnet
worden. Die Anleihe wurde damals nur um rund
15Vs mal überzeichnet. Das Ergebniß der jetzigen
Subskription kann als hochbefriedigend bezeichnet werdey.

Die Zolltarifkommission des Reichstages be¬
rieth gestern den § 4 Ziffer 11 des Tarifgesetzes und

lehnte die Fassung der Vorlage ab, wonach Kunstsachen
für öffentliche Kunftanstalten und öffentliche Samm¬
lungen, sowie andere Gegenstände für öffentliche An¬
stalten und öffentliche Sammlungen zu Lehrzwecken und
Anschauungszwecken zollfrei eingehen, wonach ferner
Statuen zu öffentlichen Kunstausstellungen zollfrei ein¬
gehen, sofern sie Kunstgegenstände sind und das Ur¬
sprungsland uns Gegenseitigkeit gewährt. Die Kom¬
mission beschloß folgende einem sozialdemokratischen
Antrage sich anschließende Fassung: Zollfrei sind
Kunstsachen, welche zu Kunstausstellungen oder für
öffentliche Kunstanstalten oder öffentliche Sammlungen
oder zu Lehr- und Anschauungszwecken eingehen. Die
Kommission nahm sodann unverändert Ziffer 12 (Zoll¬
freiheit von Schiffsbaumaterialien) an.

Dem Reichstage ging die schon angekündigte
Jefuiten-Jnterpellation des Zentrums zu, in der
bezüglich der am 1. Februar 1899 vom Reichstage
beschlossenen Gesetzentwürfe betreffend die Aufhebung
des Gesetzes über den Orden der Gesellschaft Jesu
bezw. Aufhebung des Paragraphen 2 dieses Gesetzes
an den Reichskanzler die Anfrage gerichtet wird, ob
ein Beschluß des Bundesraths in dieser Angelegenheit
auch heute nach Verlauf von drei Jahren seit der Be¬
schlußfassung des Reichstages noch nicht vorliegt, und
wenn nicht, aus welchen Gründen der Bundesrath die
Fassung einer Entschließung über den genannten Be¬
schluß des Reickstages bis jetzt verzögerte, und schließ¬
lich ob der Reichskanzler eine solche Entschließung
noch vor Beendigung der gegenwärtigen Tagung des
Reichstags herbeizuführen gedenkt.

Die Abänderung des jurisiischen Studiums.
Man schreibt uns: Wir hätten gegen den Plan der
Verlängerung des juristischen Studiums in Preußen
um ein halbes Jahr und der Verkürzung des praktischen
Vorbereitungsdienstes um dieselbe Zeit nichts ein¬
zuwenden, wenn nur eine bessere Garantie für die nütz¬
liche Anwendung der 7 Studiensemester gegeben wäre.
Der Entwurf betont selbst die Möglichkeit, daß durch
die Hinzugabe eines Semesters die Zahl der „Bummel¬
semester“ vermehrt werden könnte, er glaubt aber, daß
dieser Gefahr durch ein nach Ablauf des dritten
Semesters auf gründ der Anmeldebucher und der
Zeugnisse über die praktischen Uebungen auszustellendes
und seitens des Studirenden vorzulegendes
Zwischenzeugniß vorgebeugt werden kann.
Wir besorgen, daß dieses Zwischenzeugniß eine halbe
Maßregel sein wird, wie es auch solchen Studenten,
die die drei ersten Semester nicht nützlich angewandt
haben, leicht möglich sein wird, ein solches Zeugniß
zu ergattern, insbesondere an stark besuchten Uni¬
versitäten. Als eine viel zuverlässigere Kontrolle
würde uns ein Zwischen e x a m e n nach der Art des
medizinischen „Physikums“ erscheinen. Dieses Examen
könnte abgelegt werden für die, wenn man es

so nennen will, historischen oder theoretischen Zweige
der Rechtswissenschaft, d. h. entweder für solches Recht,
welches nicht mehr in Geltung ist, wie das römische
Recht, oder für solches, welches für den praktischen
Juristen so gut wie gar nicht in Frage kommt, wie
das Kirchenrecht, das Staatsrecht, das Völkerrecht.
Damit würden beim Referendarexamen sowohl die
Prüfenden wie die Kandidaten entlastet werden, indem
sich das Examen auf geltendes Recht, also Bürgerliche-
Gesetzbuch, Zivilprozeß, Strafrecht, Strafprozeßordnung,
Handelsrecht tt. s. w. zu beschränken hätte. Können die
Kandidaten hierin eine leidlicheKenntniß nachweisen —wo¬
bei es aber weniger auf die Details als auf die Feststellung

des Verständnisses der Gesetze anzukommen hätte —,

so würde gegen die Abkürzung des praktischen Vor¬
bereitungsdienstes auf Zi/2 Jahre ganz besonders dann
wenig einzuwenden sein, wenn den Referendaren mehr
Zeit zur Erlangung praktischen juristischen Wissens,
insbesondere auch zur sorgfältigen Abfassung der Er¬
kenntnisse und Vota, gelassen würde, und wenn sie
weniger dazu in Anspruch genommen würden, die Ge¬
richtsschreiber bei den Sitzungen zu entlasten.

Durch die konservative Presse gehen Mittheilungen
über angebliche Beschlüsse der nationalliberale«
Fraktion über den Z o l l t a r i f, B e s ch l ü s se,
die unter der Voraussetzung gefaßt seien, daß sowohl
die konservative wie die Reichspartei von einer weiteren
Erhöhung der Zollsätze Abstand nehme. Diese Mit¬
theilungen beruhen, wie die „Nat.-Lib. Korr.“ schreibt,
auf Erfindung.

Aus Pretoria, 22. Januar, meldet das „Reuter-
sche Bureau“: Vor einigen Tagen wurde ein Trupp
von 35 Eingeborenen, der bei Lindiquespruit unter
Eskorte von 25 Mann der Reichs-Heomanry zum
Grasschneiden auf dem Feld war, von 150 Buren
überrascht. Die Abtheilung mußte sich nach tapferem
Widerstande, wobei sie 6 Buren tödtete und 4 ver¬

wundete, der Ueberzahl ergeben. Die Engländer ver¬
loren 1 Todten und 7 Verwundete; außerdem wurden
4 Eingeborene, die unbewaffnet waren, nachher von
den Buren erschossen.

Berlin , 23. Januar. Einer beim hiesigen
Bureau der „New-Aorker Staatszeitung“ aus New-

Aork eingetroffenen Kabeldepesche zufolge werden an

dem Bankett, welches die amerikanische Presse dem

Prinzen Heinrich int Hotel „Waldorf-Astoria“
geben wird, 900 Herausgeber und Chefredakteure
theilnehmen. Das Bankett wird voraussichtlich am

26. Februar im Hotel „Waldorf-Astoria“ (New-Aork)
stattfinden. Hervorragende Vertreter der Presse werden
gebeten werden, die Reden zu halten. Wenn auch die

Einladungen von einer in deutscher Sprache gedruckten
Zeitung ergehen und die deutsche Tagespresse des
Landes gleichfalls vertreten sein wird, so versteht es sich
doch von selbst, daß bei dieser Gelegenheit die englische
Sprache von allen Rednern gebraucht werden wird. Auch
Prinz Heinrich wird dies thun, falls er einige Worte
an die Versammlung zu richten wünsche. Die „N. P.
Staatszeitung“ glaubt auf diese Weise das ganze
amerikanische Volk auf die Wichtigkeit des Besuches des

Prinzen Heinrich aufmerksam machen und für die ihm
zu gründe liegende Idee erwärmen zu können, was in

gleichem Umfange kaum mit anderen Mitteln zu er¬

reichen wäre. Indem sie das thut, glaubt sie auch
ihre Pflicht dem hiesigen Deutschthum gegenüber am

besten und vollkommensten zu erfüllen. Selbstverständ¬
lich wird die „N. $. Staatszeitung“ auch die höchsten
Beamten der Union, des Staates und der Stadt, sowie
das Gefolge des Prinzen, den deutschen Botschafter und
den hiesigen deutschen Generalkonsul einladen; aber im

übrigen bleibt die Theilnahme auf die Vertreter der

Presse beschränkt.
^ Berlin, 23. Januar. (Ein Jubiläum

des Kaisers.) Fünfundzwanzig Jahre sind am

25. Januar verflossen, daß der damalige Prinz Wilhelm
im Jahre 1877 zu Kassel sein Abiturientenexamen
machte, und zwei Tage darauf, am 27., bei Vollendung
seines achtzehnten Lebensjahres mündig gesprochen
wurde. Der Prinz bestand das Examen mit dem
Prädikat „Genügend“ und gab in dem vorgeschriebenen,
von jedem Abiturienten einzureichenden Lebenslauf
„Staats- und Rechtswissenschaften“ als Gegenstand
seines künftigen Studium^ an. Unter den 17 Abi¬
turienten erhielt Prinz Wilhelm sein Zeugniß als der
Zehnte. Bei der Prüfung kamen drei Denkmünzen
aus der zu Ehren eines 1802 verstorbenen Rektors
von dessen Nachkommen errichteten „Karl Ludwig
Richter-Stiftung“ an die drei am fleißigsten und

würdigsten befundenen Primaner zur Vertheilung.
Unter diesen befand sich auch Prinz Wilhelm. Der
Kaiser verlieh den Lehrern des Prinzen Orden und
die kronprinzlichen Eltern stifteten ein „Prinz Wilhelm-
Stipendium“ von 1000 Mark jährlich, welches einem
würdigen mittellosen Schüler des Kasseler Gymnasiums
zur Ermöglichung des Universitätsstudiums verliehen
werden sollte. Die Mündigsprechung erfolgte am

27. Januar im königlichen Schlosse zu Berlin mit
großer Feierlichkeit in Gegenwart aller Prinzen und
Prinzessinnen des königlichen Hauses, der Würden¬
träger des Hofes und der Staatsminister.

Berlin, 23. Januar. Der Kaiser empfing
gestern Vormittag tut Schlosse den Großbritannischen
Botschafter Lascelles. Zur Mittags- und Abendtafel
bei Ihren Majestäten war Prinz und Prinzessin Hein¬
rich mit Gefolge geladen. Gestern Nachmittag hatte
der Kaiser eine längere Besprechung mit dem Reichs¬
kanzler und besuchte darauf den Botschafter Lascelles.

^ Berlin, 23. Januar. Von den drei im
Reichsgesundheitsamt vorgesehenen Di¬
rektorstellen sollen zwei durch schon jetzt dem Amte
angehörende Autoritäten besetzt werden. Für die
dritte ist ein Universitätslehrer in Vorschlag gebracht
worden.

Guben, 23. Januar. Bei der Landtags-
Ersatzwahl im 7. Wahlkreise Sorau wurden für
den Rittergutsbesitzer Schön-Brestau (konservativ) 340
und für den Buchdruckereibesitzer König-Guben (natio¬
nalliberal) 321 Stimmen abgegeben. Ersterer ist mit¬
hin gewählt.

Wien, 23. Januar. Heute Vormittag fand in
der Josefskapelle der Hofburg die Trauung
der Erzherzogin Elisabeth Marie
mit dem Prinzen Otto Windischgrätz statt. Der Trau¬
ung, welche der Bischof Mayer unter Assistenz zahl¬
reicher Geistlicher vollzog, wohnten bei: der Kaiser,
die hier weilenden Erzherzoge und Erzherzoginnen,
Prinz Leopold und Prinzessin Gisela von Baiern, die
Prinzen Georg und Konrad von Baiern, die Prinzen
Philipp und Leopold von Sachfen-Koburg und Gotha,
Herzog Paul von Mecklenburg-Schwerin, Graf und
Gräfin Lonyay, die Mitglieder der fürstlichen Familie
Windischgrätz, die obersten Hofchargen, der Minister
des Auswärtigen Graf Goluchowski und der Hof¬
marschall für Ungarn Graf Apponyi. Nach der Trau¬
ung empfing der Kaiser die Neuvermälten in Audienz.
Prinz Otto Windischgrätz und Gemalin haben heute
Mittag eine Hochzeitsreise angetreten.

Lemberg, 23. Januar. Ndch einer weiteren
Meldung ist es bei den vorgestrigen Demon¬
strationen einer Anzahl Studenten und Hand¬
werker doch gelungen, vor dem russischen Konsulat, daS
nicht genügend bewacht war, durch Schreien und Singen

scher Lieder eine Demonstration auszuführen. DaSpolnischer .

Konsulatsschild wurde anscheinend durch einen Stein¬
wurf durchlocht. Die Menge wurde durch Militär zer¬
streut. Vor dem deutschen Konsulat, das durch Militär

besetzt war, kamen keinerlei Ruhestörungen vor. — Die
„Gazeta Narodowa“ und „Przedswit“ verurtheilen die
von Schülern veranstalteten Demonstrationen und ver¬

langen, daß die Veranstalter bestraft werden.

Sevfoim.
Belgrad, 23. Januar. Im Senat richtete

Ruzitsch an die Regierung die Anfrage, weshalb das
T e st a m e n t des kürzlich in München verstorbenen
natürlichen Sohnes deS Füften Michael Obrenowitfch,
Velimir Todorowifch, noch nicht veröffent¬
licht worden fei und warum das Andenken dieses
Mannes, der sein bedeutendes Vermögen dem serbischen
Staat hinterlassen habe, nicht entsprechend geehrt
worden sei.

Paris, 23. Januar. (Deputirtenkammer.) In
der heutigen Vormittagssitzung wird über Kapitel 9
des Budgets des Auswärtigen betreffend die Sub¬
vention für die katholischen Missionen
i m O r i e n t und äußersten Orient berathen. Dejeante
verlangt die Streichung dieses Kredits, welcher nach
dem Antrage der Kommission auf 100 000 Francs
herabgesetzt werden sollte. Der Minister des Aus¬
wärtigen Delcassz tritt für das betreffende Kapitel des
Budgets ein und appellirt an die Vaterlandsliebe der
Kammer. „Was wir tut Orient und int äußersten
Orient anstreben“, erklärt der Minister, „ist die
Verbreitung der französischen Sprache. Wir dürfen
nicht vergeffen, daß die anderen Nationen un¬

geheure Opler bringen, um unseren Einfluß dort
zu beeinträchtigen. Diese Bemühungen haben
unseren Einfluß nicht verringert. Die Zahl der
Kinder, welche die französischen Schulen im Orient
besuchen, wächst immer mehr. Jeder Schüler kostet
uns dank den religiösen Niederlassungen 8 Franken. Um
den Unterricht zu verweltlichen, wären mehrere
Millionen nöthig. Vergessen wir also nicht, daß wir
der Religion unseren Einfluß verdanken. Seien Sie
auch überzeugt, daß es dem Auslande zur großen
Freude gereichen würde, wenn die Kammer die von
der Kommission vorgeschlagene Herabsetzung desKredits
annähme.“ Nach der sehr beifällig aufgenommenen
Rede des Ministers wird das Kapitel 9 des Budgets
des Auswärtigen mit 312 gegen 203 Stimmen und
werden sodann auch die übrigen Kapitel des be¬
treffenden Budgets angenommen.

Paris, 23. Januar. Der „Matin“ meldet aus
Toulon, das Panzerschiff „Charlemagne“ habe Befehl
erhalten, in einer geheimen Mission nach Tanger ab¬
zugehen. Man vermuthet, daß die Mission mit der
Ermordung der beiden Hauptleute der Fremdenlegion
zusammenhängt. — Aus Nizza wird der „Agence
Havas“ gemeldet, daß das Befinden Don Jaimes, des
Sohnes von Don Carlos, von neuem zu Besorgniß
Anlaß giebt. Don Carlos weilte gestern wiederholt
an dem Krankenlager seines Sohnes.

Smtetttmtl.
Kopenhagen , 23. Januar. Der Zeitung

„Politiken“ zufolge ist i>er Abschluß des Verkaufs¬
vertrages betreffend die d ä n i s ch - w e st -

indischen Inseln in Washington in den nächsten
Tagen zu erwarten.

London, 23. Januar. Die Blätter aller
Richtungen heißen die vom Unterstaatssekretär des
Aeußeren Cranborne im Unterhause abgegebenen Er¬
klärungen willkommen, rühmen deren Festigkeit und er¬
klären zustimmend, daß England die Errichtung eines
fremden Flotten-Vorpostens an den
Thoren Indiens nicht zugeben dürfe. — „Daily
Chronicle“ schreibt: Der einzige Grund, abgesehen von
der Vertheidigung Indiens, warum wir uns einer
Ausdehnung der deutschen und russischen Eisenbahnen
und des Einfluffes dieser Länder in Persien wider¬
setzen sollten, ist der, daß, wenn diese Mächte eine
offene Thür finden, sie sie zuschlagen. Port Arthur
und die Mandschurei sind unerfreuliche Erinnerungen
für uns und wir wollen kein zweites China. —

„Times“ sagt: Da Rußland große Anstrengun¬
gen macht, seine Interessen in Persien zu
wahren, müssen wir auch große Anstrengungen
machen zur Wahrung unserer Interessen. Es würde
ein strafwürdiger Verrath am britischen Reiche sein,
wenn wir zugeben wollten, daß unsere Vorherrsckaft
zur See in einer Gegend von so vitaler Wichtigkeit
durch Errichtung ausländischer Flottenstützpunkte ge¬
schwächt werde. — Die „Morning Post“ schreibt, die
Bewegung zu gunsten eines Abkommens mit Rußland
sei der feindlichen Haltung Deutschlands zuzuschreiben,
doch könne sie, so fügt die Zeitung hinzu, nicht glauben,
daß irgendwelche Nachgiebigkeit Rußland gegenüber in
Persien oder anderswo, Rußland bewegen würde,
einen Druck auf Deutschland zu gunsten Groß¬
britanniens zu üben. Die einzige feste Grundlage
einer nationalen Politik sei der Entschluß, jeder
Beeinträchtigung der Rechte Großbritanniens Wider¬
stand zu leisten.

London, 23. Januar. Unterhaus. Brodrick er¬

klärt, Scheepers sei hingerichtet worden,
nachdem er überführt war, mehrere grobe Vergehen
gegen den Kriegsbrauch begangen zu haben; unter
anderem habe er sieben Eingeborene gemordet und
einen Weißen durchpeitschen lassen. Die Thatsache, daß
er ein Kriegsgefangener gewesen, schließe nicht einen
Prozeß wegen Mordes oder sonstiger Vergehen gegen
die Kriegsgesetze aus. Mac Laren fragt, ob im Juli
vorigen Jahres oder zu irgend einer Zeit seit den
Unterhandlungen zwischen Kitchener und Botha Vor¬
schläge zur Beendigung des Krieges in Südafrika direkt
oder indirekt irgend einem Kabinetsmitgliede im
Namen der Burenführer gemacht worden seien. Balfour
erwidert: Nein. Es sei kein derartiger Vorschlag der
Regierung von irgend jemand zugegangen, der im¬
stande sei, namens der Führer der Burenstreitkräfte zu
sprechen. O'Kelly fragt, ob die Bagdad-Eisenbahn¬
konzession definitiv von der Türkei verliehen worden
sei, und ob ein Meinungsaustausch zwischen der eng¬
lischen und deutschen Regierung, betreffend die Wahl
einer Endstation im Persischen Golf stattgefunden habe.
Cranborne entgegnet, die britische Regierung habe der
deutschen angedeutet, daß sie in keiner Weise das
Projekt beanstande, an welchem wahrscheinlich englische
Kapitalien einen bedeutenden Antheil zu nehmen
wünschten; es hätten schon einige Erörterungen über
den im zweiten Theil der Anfrage erwähnten Punkt
zwischen beiden Regierungen stattgefunden; hinsichtlich
desselben werde keine Entscheidung ohne weiteren
Meinungsaustausch getroffen werden.

Ast

reichten heute ihr Beglaubigungsschreiben. Chinesische
Offiziere und Soldaten sowie kleine Abtheilungen
fremdländischer Soldaten gaben ihnen bis zunt Kaiser-
thpr der Verbotenen Stadt daS Geleit. Die Gesandten
und AttacheeS wurden in Sänften in den Audienzsaal
getragen.

Konstantmopel, 22. Januar. Der deutsche
Botschafter Freiherr Marschall von Bieberstein war
gestern Abend zum Diner nach dem Aildiz-Palais ge¬
laden und wurde nach dem Diner von dem Sultan in
Audienz empfangen.

Kouftantinopel, 23. Januar. Der Vertrag
betreffend die Bagdadbahn ist nunmehr auch von
den betheiligten Parteien unterzeichnet und ausgetauscht
worden. — In der Nähe des Distrikts Kotschana
(Vilajet Kossowo) fand ein Z u s a m m e n st o ß
zwischen einer bulgarischen Bande und türkischen
Truppen statt,'wobei zehn Bulgaren getödtet wurden.
— Im Vilajet Wan kam es zwischen den sogenannten
Scheri und dem Milanstamme zu einem blutigen Zu¬
sammenstoß; auf beiden Seiten wurden mehrere Per¬
sonen getödtet und verwundet.
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Peking, 32. Januar. Die neuernannten Ge¬
sandten, unb zwar bet deutsche, englische, franzö¬
sische, russische, portugiesische und japanische über¬

* In der Volksküche Bahnhofstraße 33,
die sich quS schwierigen Verhältnissen zu einem erfreu¬
lichen Gedeihen emporarbeitet, wurden im verflossenen
Jahr 38 928 Portionen Essen verkauft. Davon ent¬
fallen auf die Mittagszeit 12 869 Portionen zu 10 Pf.
und 15 542 Portionen zu 5 Pf.; auf Kaffee und
Abendbrot 10 517 Portionen. Die Küche ist während
des ganzen Tages geöffnet und zwar von 5 Uhr
morgens bis abends 9 Uhr. Sie bietet in ihren
Räumen auch Leuten Zuflucht, welche sich nur erwärmen
oder die Zeitung und in den Büchern lesen wollen, die
unentgeltlich zur Benutzung stehen, ohne daß die
Betreffenden gezwungen sind, etwas zu verzehren.
Die Volksküche steht unter steter Aufsicht
ihrer praktischen und umsichtigen Leiterin Fräulein
Waschke, welche dort auch wohnt, und es ist es
nur so zu ermöglichen, daß sie nicht mit Verlust ar¬
beitet. Fräulein Waschke wurde auf Wunsch eines
dortigen Vereins in dieser Woche nach Tilsit entsandt
zur Errichtung einer Volksküche, und war vom Er¬
öffnungstage an dort ein derartiger Andrang, daß nicht
alle Wünsche befriedigt werden konnten, trotzdem täg¬
lich über 250 Portionen Essen verabfolgt wurden.
Ein Beweis, daß diese Einrichtung sich nicht überlebt
hat, wie so vielfach behauptet wird, sondern ein an¬

haltendes Bedürfniß ist.
* Krankenversicherungspflicht. Die Arbeiter

eines Unternehmers, der verschiedenen Landwirthen
gewerbsmäßig auf seiner Dampfdreschmaschine das
Getreide ausdrischt, sind krankenversicherungspflichtig.
Verwendet dagegen ein Landwirth selbst eine solche
Maschine im eigenen Betriebe, oder vereinigen sich
mehrere Landwirthe zur gemeinschaftlichen Benutzung
einer solchen in ihren Betrieben, so handelt es sich um

eine landwirthschaftliche Thätigkeit.
* Stadttheater. Morgen, Sonnabend, geht zu

kleinen Preisen der zweite Theil von „König Hein¬
rich VI.“ in Szene. Auch in „Heinrich VI.“ ist das
gesammte Personal des Stadttheaters beschäftigt. Die
nächste Aufführung der „Geisha“ findet ant Sonn¬
tag statt.

* Bon einer Illumination an seinem Ge¬
burtstag wünscht der Kaiser nach der „Post“ dies¬
mal Abstand genommen zu sehen. Nach der „Post“
hat der Kaiser in anbetracht der herrschenden Arbeits¬
losigkeit den Wunsch ausgesprochen, daß die aus An-
öaß seines Geburtstages geplante Illumination der
dffentlichen Gebäude rc. möglichst eingeschränkt werde,
laß die hierfür bestimmten Gelder vielmehr nach Mög¬
lichkeit zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden
möchten. Dieser Wunsch des Monarchen sei den ver¬

schiedenen Stadtverwaltungen und Behörden mit¬
getheilt worden und haben natürlich zahlreiche Ver¬
waltungen beschlossen, in diesem Jahre von einer Illu¬
mination am Geburtstage des Kaisers abzusehen und
einen entsprechenden Betrag bet Armenverwaltung rc.

zu überweisen.
* Gesetzsammlung. Das Sachregister (3 Bogen

stark) und die chronologische Uebersicht der Gesetz¬
sammlung (4 Bogen stark) pro 1901 sind heute zur
Ausgabe gelangt.

8 Das Schiedsgericht für Arbeiter¬
versicherung des Regierungsbezirks Bromberg hielt
gestern hier unter dem Vorsitz des Regierungsaffessors
Dr. von Gottschall eine Sitzung ab, an welcher als
Beisitzer Gelbgießermeister Janke, Fleischermeifter Hoff«
mann, Werkmeister Schertzinger und Maurer Witt,
sämmtlich aus Bromberg theilnahmen. Es kamen 12 In¬
validenrenten- und 2 Gewerbeunfallsachen zur Verhand¬
lung. Die Berufung wurde in 10 Fällen als unbegründet
zurückgewiesen und in zwei Fällen wurde Beweis¬
aufnahme beschlossen. Dem Arbeiter Franz Wierszewski
zu Schönhagen ist eine vom 23. Januar 1902 ab zahl¬
bare Invalidenrente von 151,20 Mark jährlich, dem
Tischler Emit Eckert zu Jnowrazlaw eine vom 1. No¬
vember 1900 ab zahlbare Invalidenrente im Jahres¬
betrage von 132 Mark zuerkannt worden. Die Ver¬
sicherungsanstalt Posen war durch den Landesrath
Stoehr vertreten,

A Crone Ä. B., 23. Januar. (Besitz-
Wechsel.) Der Besitzer Rosenau in Goscieradz
hat sein Grundstück an den Landwirth Helminek aus
der Nähe von Gollantsch für 36 000 Mark verkauft.

§ Rakel, 23. Januar. (Verschiedenes.)
Heute Nachmittag wurde die Leiche des zu Charlotten¬
burg bei Berlin verstorbenen Major a. D. Wiese per
Bahn hierher gebracht und von hier aus. nach Erlau
zur Beerdigung übergeführt, um auf dem Friedhof der
Familie Birschel beigesetzt zu werden. Der Verstorbene
war ein Schwiegersohn des früher in Wertheim an¬

sässigen Gutsbesitzers Birschel. Die Beerdigung fand
heute Nachmittag vom Gutshofe deS Gutsbesitzers
Birschel in Erlau bei großem Gefolge statt und unter

Betheiligung der Schützenkomvagnie des hiesigen
Kriegervereins, die auch am Grabe Ehrensalven für
den Verstorbenen abgab. Pastor Venzlaff hielt die
Grabrede. — Im Jahre 1901 sind im hiesigen
Jnnungsschlachthause 973 Rinder, 3760 Schw me,

1630 Kälber und 2129 Schafe geschlachtet worden,
während im Jahre vorher 827 Rinder, 4181 Schweine,
1589 Kälber und 1527 Schafe als geschlachtet aufgeführt
sind. — Heute Nachmittag fand int Hotel du Nord
hier eine Versammlung statt, in der ein Herr
Dr. Friedrich Lange aus Berlin über die Gründung
eines nationalen deutschen Reichswahlverbandes sprach,
welcher den Zweck habt:» soll, die bisher getrennten
Fraktionen im Reichstage zu einer großen nationalen
Partei zu vereinigen.

U. Gxin, 33. Januar. (D e n Geburtstag
des Kaisers) wird der hiesige Kriegerverein am

2. Februar er. im Wegnerfchen Saale hierfelbst durch
Theatervorstellung, Konzert und Tanz feiern.
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f. Am nächsten Montag — Kaisers Geburts¬

tag — sind alle behördlichen Bureaus geschlossen. Die

Post hat ihre Schalter nur von 8 bis 9 Uhr vor¬

mittags und von 12 bis 1 Uhr mittags, also wie an

Sonn- und Festtagen, geöffnet.
<5 Personalien. Der Charakter als Rech¬

nungsrath ist dem Regierungssekretär Jahns Hierselbst,
M- Charakter als Kanzleirath dem KreiSsekretär
Gumtz in Kolmar i. P. verliehen worden. Der
Kreisarzt Dr. Schröder in Mogilno ist nach Sprottau
in Schlesien versetzt worden. Dem praktischen Arzt
Dr.,Wege in Buk ist die Kreisarztstelle in Mogilno
verliehen worden.

* Silberne Hochzeit. Herr Eisenbahnsekretär
Wittstock in Schleusenau feiert am 25. d. M. seine
silberne Hochzeit.

s. Jnowrazlaw, 23. Januar. (Eine gemüth¬
liche S k a t p a r t i e.) Der Telegraphist Peter Sim
und der Viehtreiber Krause von hier saßen eines

.schönen Tages in einem hiesigen Restaurant beim Skat
und geriethen in Streit, und so kam es. daß Sim den
Krause ..Viehtreiber“ nannte, und Krause dem Sim
außer einem „Lump“ noch eine halbgefüllte Cognac¬
flasche an den Kopf warf. Beide hatten einander ver¬

klagt und standen heute vor dem Schöffengericht. Sim
gab zu, den Krause mit dem Prädikat „Viehtreiber“
belegt zu haben. Aber das wäre er ja auch, und es

sei doch keine Beleidigung, einem seinen Beruf zu
nennen. Der Gerichtshof meinte aber doch, daß unter
den Umständen, unter denen das Wort gefallen, eine
Beleidigung vorlag und erkannte auf 10 Mark Geld¬
strafe. Bei Krause fiel noch die Cognacflasche neben
der Beleidigung ins Gewicht, und er erhielt 20 Mark
Geldstrafe zudiktirt.

Lifsa i. P., 23. Januar. (Selbstmord.)
Ein Kanonier der 2. Baterie des hiesigen Feldartillerie-
Regiments Nr. 56 hat sich heute früh auf dem Boden¬
raum der an der Gartenstraße neu erbauten Kaserne
erhängt.

§ Bromberg, 24. Januar. (Stra fkamm er.)
In der gestrigen Sitzung kamen nur Strafsachen
in der Berufungsinstanz zur Verhandlung.
Wegen Unterschlagung war der Fleischermeifter Otto
Kasel aus Schwedenhöhe vom Schöffengericht zu 14

Tagen Gefängniß verurtheilt worden. An einem
Markttage im vergangenen Sommer befand sich der
Gastwirth Friedrich Breil aus Cielle auf dem hiesigen
Viehhof. um Vieh zu kaufen. Er hatte auch eine Kuh
erhandelt und ging nun mit dem Verkäufer in das
dortige Restaurationslokal, um den sogenannten Lein¬
kauf zu trinken. Hierzu hatte sich auch der Angeklagte
eingefunden, der sich aber bald darauf entfernte. Als
Breil das gekaufte Vieh bezahlen wollte, nahm er zu
seinem Schrecken wahr, daß ihm das Geld — 80 Mark,
die er sich geborgt hatte — verschwunden war. Es
hatte sich in einem grauen leinenen Beutel befunden.
In der Annahme, daß er vielleicht den Beutel mit dem
Gelde draußen verloren habe, begab er sich auf den
Viehhof und suchte dort umher. Da machte ihm eine
Frau die Mittheilung, daß sie gesehen habe, wie ein
Mann einen grauen Lappen vom Boden aufgehoben
und zu sich gesteckt hätte. Ihrer Beschreibung nach
war dies der Angeklagte. Breil meldete seinen Verlust
der Polizei, und diese stellte auch Erhebungen an. In¬
zwischen war aber der Angeklagte bei der Polizei¬
verwaltung erschienen und lieferte dort 70 Mark ab unter
der Angabe, er habe dieselben auf dem Viehhofe in
einem Beutel gefunden; den Beutel habe er, weil er

sehr schmutzig gewesen, fortgeworfen; achtzig Mark
wären es aber nicht gewesen. Das Schöffengericht
schenkte seinen Angaben jedoch keinen Glauben und
verurtheilte ihn, wie oben angegeben, zu 14 Tagen
Gefängniß. Die von dem Angeklagten eingelegte Be¬
rufung wurde verworfen. — Der Arbeiter Ignatz
Jendrzejewski aus Jnowrazlaw hatte von einem Bau¬
platze Bretterabschnitte und Klötze fortgenommen und
nach Hause gebracht. Er war hierfür vom Schöffen¬
gericht zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt
worden. Seine Berufung wurde ebenfalls verworfen. —

Der frühere Chausseeaufseher Paul Kotarski in
Strelno hatte wegen Beleidigung des Gendarm
Kleines in drei Fällen vom Schöffengericht eine Geld¬
strafe von zusammen 100 Mark zudiktirt erhalten.
Seine hiergegen eingelegte Berufung wurde ver¬

worfen.
Die Asche von durch Feuer bestatteten

Leichen darf auf den Friedhöfen beigesetzt werden.
Der Verein für Feuerbestattung in Hagen i. W. hat
diese Frage zur Entscheidung gebracht. Der Kauf¬
mann Fritz Hucke daselbst hatte seine Verbrennung an¬

geordnet. die auch 1899 ausgeführt wurde. Nun
weigerten sich die evangelische und die katholische
Kirchengemeinde, die Beisetzung der Asche auf dem
den beiden Konfessionen gemeinsamen Kirchhof, auf
dem die Familie Hucke ein Erbbegräbniß
besitzt, zu gestatten. Es kam zur Klage gegen die
Kirchengemeinden. Das Landgericht erkannte zu Un¬
gunsten der Kirchengemeinden. Letztere legten Berufung
ein, die jedoch vom Oberlandesgericht Hamm verworfen
wurde. Die unterlegenen Parteien fochten nun das
Urtheil durch Revision beim Reichsgericht an. Dieses
hob das Urtheil auf und verwies die Sache an die
Vorinstanz zurück. Das Reichsgericht forderte den Nach¬
weis, daß es auch in anderen Städten üblich sei,
Aschenreste auf den konfessionellen Kirchhöfen bei¬
zusetzen. Der Vertreter des klägerischen Vereins,
Justizrath Windthorst in Hamm, konnte diesen Nach¬
weis von über 90 Städten erbringen. Darauf verwarf
das Oberlandesgericht in Hamm dieser Tage abermals
die Berufung der Kirchengemeinden. Die Beisetzung
der Urne im Familiengrabe wird jetzt also gestattet
werden müssen.

«stuft un* wifteusehaft.
Rom, 23. Januar. Der König hat den Erfinder

der Telegraphie ohne Draht M a r c o n i zum Kom¬
mandeur des St. Mauritius- und Lazarursordens er¬
nannt.

-I

«ttnte Lhsrsuik.
— Mn n ch e n, 23. Januar. Aus Frankenthal

wird gemeldet : An zwei aus Bergzabern hier an¬

gekommenen, aus der Pfalz gebürtigen Männern, die
lange in Amerika geweilt haben, wurden bei ihrer
Einlieferung in die Frankenthaler Kreiskrankenanstalt
Lep rabazillen (Aussatz) festgestellt.

— Koblenz, 23. Januar. Zwischen Pfaffen¬
dorf und Horchheim wurde gestern Abend von drei

Strolchen auf den Buchhalter eines Bauunternehmers
ein Raubanfall gemacht und 80Ö0 Mark,
die zur Lohnzahlung bestimmt waren, wurden ge -

r aubL Der Buchhalter,, sowie zwei Begleiter des¬
selben wurden durch Schliffs verletzt. Die Thäter ent¬
flohen.

— Leipzig, 21. Januar. Dem Schularz
Dr. D onath ist vom Rathe der Stadt Leipzig seine
Stelle g e k ü n d i g t worden, weil er einen auf hem
Hofe der Eutritzschen Bezirksschule verunglückten
Knaben nicht eher in Behandlung nehmen wollte, als
bis die Mutter des Knaben erklärt habe, sie sei bereit,
den Nothverband für daS gebrochene Bein des Kindes
zu bezahlen. Daraufhin hat der ärztliche Bezirksverein
Leipzig-Land mit 19 gegen 6 Stimmen folgenden An¬
trag angenommen: „Der Bezirksverein spricht die Er¬
wartung aus, daß keines seiner Mitglieder das Amt
eines Schularztes in dem Stadttheil Eutritzsch an¬

nimmt, weil er die gegen Dr. Donath ausgesprochene
Kündigung als eine im Vergleich mit der Verfehlung
desselben zu harte Strafe ansieht.“ Dem Bezirksverein
gehören nach dem Gesetz sämmtliche Aerzte des Bezirks
an. Der Verein sperrt also für seine Mitglieder die
betreffende Schularztstelle. (Voss. Ztg.)

— Ein gutes Mittel. Unter der Re¬
gierung Ludwigs XVIIi. gefiel sich, wie der „Figaro“
erzählt, der damalige Polizeipräfekt Guy Delaveau in
seltsamen Maßregeln. Als man eines Tages fröhlich
den Opernball begann, erschienen zwei Gendarmen,
nicht etwa als Gendarmen verkleidete Masken, sondern
echte, mit . . . einer Leiter. Auf diese Leiter kletterten
sie zu verschiedenen malen hinauf, um die Uhren an¬

zuhalten, die im Saal und im Foyer die Zeit an¬

gaben. Natürlich herrschte allgemeines Erstaunen.
Man fragte nach dem Grunde und erfuhr, daß De¬
laveau in moralischer Absicht diesen Befehl gegeben
hatte . . . um die Stelldicheins zu verhindern und die
Liebenden, die sich zur bestimmten Stunde unter der
Uhr treffen wollten, zu entzweien. Diese Ueber¬
lieferung hat sich bis heute erhalten. Im Foyer
bleiben die Zeiger der Uhr unbeweglich, wie zu der

Zeit, wo Delaveau „durch seine Gendarmen die Zeit
zu arretiren“ versuchte.

— E i n ergötzliches Geschicht- chen,
welches, tote der „Niederschl. Aliz.“ erzählt, den Vorzug
hat, alif Wahrheit zu beruhen, ereignete sich vor kurzem
in einem Orte bei Glogau. Ein Herr hatte eine An¬
zahl Hühner, von denen einige keine Eier legten. Da
Wt das dreijährige Fritzchen, daß der Papa eines
Tages zur Mama sagt: „Alles, was keine Eier legt,
wird geschlachtet!“ Darob große Niedergeschlagenheit
bei Fritzchen, und als beim Zubettgehen der kleine
Kerl herzbrechend zu weinen anfing und ihn die Mama
fragt: „Nun, sag doch, was ist Dir denn?“ da kam
unter Schluchzen die Antwort: „Papa will alle
schlachten, die ferne Eier legen, und ich kann doch auch
keine legen.“

— DreizehnFrauen. In das Gebiet
des „amerikanischen Humors“ dürfte die nachfolgende
Schnurre zu verweisen sein, die man der „Vossischen
Zeitung“ aus London berichtet: „Dr. Zaun ist
kein Blaubart gewesen, der seine dreizehn Frauen ab¬
gemurkst und in der Trockenkammer aufgehängt hat;
auch hat er nicht wie Heinrich VIII. seine Lebens¬
gefährtinnen auf das Schaffst schicken können, wenn er

ihrer überdrüssig war. Dr. James Nicholas Zaun, Arzt,
Prediger und Schriftsteller, hat einfach seine dreizehn
Frauen überlebt, weil er es auf neunundneunzig Jahre
brachte und jetzt in der Stadt Goschen im Staate
New-Aork das einsame Leben eines kinderlosen Witt¬
wer s führt. Er ist ein sehr beschäftigter Mann ge¬
wesen dieser Dr. Zann, in dessen Leben diese dreizehn
Heiraten lediglich Zwischenfälle vorstellten. Doch er¬

innert er sich noch aller seiner dreizehn Frauen und
hat ihnen ein freundliches Andenken bewahrt, allen
außer einer, seiner letzten Frau, die er zum Altar
führte, als er sich von den Geschäften zurückgezogen
hatte. Sie war die schönste in der Stadt Goschen, warf
ihre Augen auf jüngere Männer, wandte ihre Gunst
denFreunden ihresGatten zu, der sich von ihr scheiden ließ.
Dr. Zauns erste Frau hieß Maria Westbrook und
stammte aus Milford in Pennsylvanien. Das Ehe¬
glück dauerte nur wenige Monate, und auf ihrem Tod¬
bette bat die Frau ihren trostlosen Gatten, ihre
Schwester zu heiraten. Das war in 1830. Nach
wenigen Wochen war er abermals Wittwer. Da er¬

barmte sich eine Tante der verstorbenen Frauen des
einsamen Mannes, kam erst als Haushälterin inS Haus
und wurde Frau Zaun Nr. 3. Nach ihrem Tode freite
der Arzt Addie Graham aus Williamsburg, die nach
einem Jahr das Zeitliche segnete. DaS war 1845. Dr.
Zaun hielt es ohne Frau aus bis zum Jahre 1851,
als er Frau Sara Dewpomp aus Philadelphia ehe¬
lichte. Auch sie starb plötzlich nach wenigen Monaten.
Dann steht auf der Liste eine Mary Jane Couklin,
die dem Wittwer eine Mitgift von 150 000 Dollars
brachte und nach zwei Jahren starb. Ihre Nachfolgerin
hieß Miß Susie Corwin, und der vielbeweibte Arzt
erinnert sich ihrer nur des Umstandes wegen, weil
sie am Weihnachtsabend starb. Mittlerweile zählte
man das Jahr 1857 , und der Wittwer dachte,
er wollte es wieder mit Philadelphia versuchen und
holte sich dort seine achte Frau, Annie Handley. Auch
sie wurde bald zu ihren Vorgängerinnen versammelt,
und Dr. Zäun, der es liebt, seinen Freunden
bei einem Glas seine ehelichen Abenteuer aufzu¬
zählen, erwähnt von seinen nachfolgenden Gat¬
tinnen nur die Namen; eine hieß Margarete Case,
dann folgten Annie Meenhold, Julie de Wet
und Gertrude Lamont. Von seiner letzten Lebens¬
gefährtin, der dreizehnten, hat Dr. Zaun die lebhafteste
Erinnerung bewahrt; aber er spricht nicht gern von

ihr, hat es auch nicht nöthig, denn die ganze Orts chaft
kennt die Geschichte des Arztes, der dreizehn Frauen
hatte und ein kinderloser Wittwer von 99 Jahren ge¬
worden ist.“

___

„Reisen nach dem Süden.“ Soeben ist von

„Hugo Stangen's Reisebureaü“, Berlin, Unter den Linden 39,
ein illustriertes Spezialprogramm erschienen, welches alle
von dem genannten Bureau in diesem Jahre veranstalteten
Reisen nach dem Süden enthält. Es befinden sich darunter
Reisen nach der Riviera, nach Italien einschl. Sizilien,
Algier und Tunis, Spanien und Portugal. Bei diesen
Touren ist daraus Bedacht genommen, daß die genannten
Gegenden Bei möglichstem Comfort und in denkbar-
kürzester Zeit besichtigt werden können; aber auch für
solche, welche über Zeit und Geld unbeschränkt verfügen
und welche aus diesem Grunde es vorziehen, allein nach
dem.Süden zu reisen, enthält das Programm Fingerzeige
und macht darauf aufmerksam, daß aucv für diese daS
Bureau in der Lage ist, besondere Erleichterungen zu schaffen .

Letzte «<sdj>t?t<%teu.
Berlin, 24. Januar. Der „Lokalanzeiger“ er¬

fährt von ärztlicher Seite, daß das Befinden Birchows
im ganzen befriedigend ist.

Elbing, 24» Januar. Der „Elb. Ztg.“ zufolge
hat der Reichstags* und Landtagsabgeordnete für Elbing-
Marienburg, von Puttkamer-Plauth, krankheitshalber
seine parlamentarische Thätigkeit aufgegeben.

Hannover^ 24. Januar.. , In Döhrren wurde
gestern Abend auf der Hildesheimer Chaussee der vier¬
jährige Sohn und das zweijährige Töchterchen der
Händlerfrau Müller von der Straßenbahn durch Ueber»
fahren gelobtet. Die Mutter wurde schwer verletzt.

Leipzig, 24. Januar. Zu der ant 3. Februar in
Kassel beginnenden Verhandlung gegen die Treber-
trockn.ungsgesellschaft werden sämmtliche Mitglieder des
Aufsichtsraths der Leipziger Bank als Zeugen vor
Gericht erscheinen. Die verhafteten Direktoren der
Leipziger Bank werden für die Dauer der Ver¬
handlung unter Gerichtsbegleitung nach Kassel be¬
fördert.

Würzvurg, 24. Januar. (Berl. Lokalanzeiger).
Der Armenpflegegesellschastssekretär der Stadt Würz¬
burg, Ludwig Rhein, ist wegen Unterschlagung von
5000 Mark und Urkundenfälschung zu 21/2 Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden.

Dresden, 24. Januar. (Berliner Lokalanzeiger.).
Die Panik im hiesigen königlichen Schauspielhause
hat doch ein Menschenleben gefordert. Der
Hof-Pianofortefabrikant Magspiel erlitt infolge des
Schrecks einen Schlaganfall, an dessen Folgen er

gestorben ist.
Bückeburg, 24. Januar. Bei der gestrigen

Reichstagsersatzwahl erhielten, soweit
bisher festgestellt, Graf Reventlow (deutsch-sozial)
3004, Demmig (Freisinnige Volkspartei) 2929 und
Reichenbach (Sozialdemokrat) 1603 Stimmen. Eine
Stichwahl zwischen Graf Reventlow und Demmig ist
erforderlich.

Budapest, 24. Januar. (Privat.) Die Concopdia-
mühle ist durch eine große Feuersbrunst eingeäschert
worden. Zwei Feuerwehrleute verunglückten. Der
Schaden beträgt ungefähr drei Millionen Kronen.

Petersburg, 24. Januar. Hiesigen Blätter¬
meldungen aus guter Quelle zufolge wird eine
außerordentliche afghanische Gesandschaft in nächster
Zeit in Petersburg eintreffen.

Brüx, 24. Januar. Bei den Arbeiten im
„Jupiterschacht“ wurde die Beobachtung gemacht, daß
mehrere Stellen der Grube gefährdet und ein Weiter¬
arbeiten gefährlich sei. Die Arbeiten wurden vorläufig
eingestellt.

Lemberg, 24. Janüar. Der Statthalter Graf
Pininski drückte dem hiesigen russischen Konsul offiziell
sein Bedauern aus wegen der Beschädigung des am

Konsulatsgebäude angebrachten russischen Staats-
enblems.

Washington, 24. Januar. Im Senat besprach
Senator Teller die Hinrichtung des Buren¬
kommandanten Scheeper und erklärte sodann,
diese bedeute eine Verletzung der Genfer
Konvention von seiten der Engländer.

Gibraltar, 24. Januar. Die kaiserliche Dacht
„H o h e n z o l l e r n“ ist gestern hier eingetroffen.
Der Kommandant begab sich unter Salut der Strand-
batterieen an Land und stattete dem Gouverneur einen
Besuch ab. Die „Hohenzollern“ setzte sodann die Reise
nach New-Dork fort.

Foulard-Seide ü h.
bis Mk. 5.85 p.
Met. f. Blousen

-------- -_ ^ u.Roben,sowie
„Henneberg-

’

Seide“ in schwarz, weiß u. farbig von 95 Pf. bis Mk. 18.65
p. Met. Absolut kein Zoll zu zahlen! da die porto¬
freie Zusendung der Stoffe durch meine Seidenfabrik im
deutschem Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn diese
von mir bezogen! Muster umgehend. €r. Hennelbergr
Seidenfabrikant (ft. u. K. Hoflieferant), Zürich.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtiiiigSstatioii: ftmimnvftftvftfie.

Tageskalender für Sonnabend, 25. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 52 Minuten, eoimeimntergang
4 Uhr 10 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 18 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 19“ 7'. Nach
Vollmond. Mondausgang vor 7 Uhr abends. Unter¬
gang nach 8 Uhr morgens.

Boransstchtliche Witter»,„g für die nächste»
24 Stunde»,.

Vorerst noch milde und trübe, dann ab¬
nehmende Bewölkung und kühler.

Wasserstände.

Pegel
zu

Weichst l.
Warschau. . . .

“2 Zakroczym . . .

31 Thorn... . .

Brahemünde . .

Brahe.
6 Bromberg^'.Pegel

Goplosee.
Kruschtvitz . . .

Netze.

PakoschschlH-P-g-I
Bartschin. . . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe. . .

Usch.
Czarnikau . . .

Filehne

Wasserst « nde.

Tag Meter Tag Meter

21.11. 1,41 22.il.
12.11. 1,43 13.1.
22.11. 1,76 23.il.
23.(1. 3,90 24.1.

23 11. W 24.11.

22.11. 2,18 23.1.

23.
23
23.
23.
23.
23,

0,02 -

0,08 -

0,04 -

3,80 24.
2,20 24.
1,82 24.
1,08 24.
0,84 24.

x. 1,04 24 ..

23.1. 0,88 24.1.
33.11. >1.00 i 24.1.

®ie Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Ubr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

1,39
1,71
1,70
3,90

5,36
2,16

2,18

3,82
2,20
1,84
2,16
0,88
1,52
1,98
1,851

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬

falle»
Meter

0,02

- 0,06.

0,02 ;
—

4S«tu&el»u«td?*i<*?teu.
Bromberq, 24. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 174 dis 180 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz, —

Roggen, gesunde Qualität 150 — 154 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M., gute Branwaare 126-131 M.
— Erbsen Futt.erwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster über Notiz.

Köln, 23. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg-u, Hafer kein Handel. — Nübol loco 60,00, per
Mai 57,50. - Wetter : Trübe.

Berlin, 23. Januar. (Samenbericht von I. u. P.
Wissinger, Berlin NO. 43.) Die Stimmung im
Saatgeschäft befestigte sich in letzter Woche erheblich, weil
aus den Konsumeukreisen viele Anfragen, auch schon Be¬
stellungen kamen, die beweisen, daß der Bedarf groß sein
wird. Besonderes Interesse erregte Weißklee, der in den
besseren Qualitäten über 80 Mark im Großhandel be¬
zahlt wird. Angebote dieser Farbe aus Produzenten¬
kreisen fehlen fast ganz; deshalb dürften die hohen Preise
sich wohl die gatt^e Saison hindurch halten. Rothklee be¬
hauptete bei mäßigem Angebot seinen Preisstand. Timo,
thee soll in Sachsen ausverkauft sein, und Amerika er¬

höhte seine Notirungen um eine Kleinigkeit. Seradella,
Lupinen begegnen reger Nachfrage, und konnten feine
Qualitäten höhere Preise erzielen.

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Rothklee 54-59 M., amerik. 48-52 M., Weißklee, fein
bis hochfein, 75—85M., mittelfein 58—72-M., Schwedenklee
68—78 M.,' Gelbklee 18—23 M., Wund- oder Tannen-
klee 52—68 M., Inkarnatklee 21—24 M., Luzerne,
vrovencer 56—61 M., Ungar. 55—60 M., Italien. 48 bis
57 M„ Sandluzerne 60—63 M., Bokharaklee 35 bis
40 M., Esparsette 17—19, engl. Reygras 19—23, ital.
18—24 M., Timothee 29-40 M., Honiggras 18—27 M.,
Knaulgras 44—55 M.. Wiesenschwingel 64—78 M., Schaf¬
schwingel 31—38 M., Wiesenfuchsschwanz 62—78 M.,
Rohrglanzgras 220 M., Seradella 10—14 M., weiße
Pferdemöhren mit Bart — M, abgeriebene — M. per 50
Kilo ab Berlin. Saaterbsen, kleine gelbe käferfreie, 216
M., Viktoriaerbsen 265 M., gelbe Lupinen 138—145 M..
blaue Lupinen 125 -135 M., Wicken 190—200 M.. Pe¬
luschken 200—210 Mark per 1000 Kilogramm Parität
Berlin.

Ehemnitz, 22. Januar. (Bericht von Berth.Sachs.)
Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war

ruhig und bewegte sich das Geschäft in engsten Grenzen.
Das Angebot von Landwaare bleibt anhaltend groß;
ausländische Qualitäten sowohl in Roggen als auch in
Weizen waren über Bedarf offerirt, konnten jedoöh zu
hoher Forderungen wegen nur wenig Abnehmer finden.
Schließlich wurden einige Posten für spätere Sichten in
Kansasweizen gehandelt. Gerste wenig beachtet. Hafer
gesucht und feinere Qualitäten wesentlich höher bezahlt.
Witterung: Trübe. Tendenz: Behauptet.

Ich notire:
Weizen: fremder 180 — 185 Mark, do. sächsischer

174-179 Mark. — Roggen hiesiger 142-145 M., do
niederländisch-sächsischer und preußischer 147—151 M.,
fremder 147—152, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160-190 M., do. sächsische 150- 155 M-, do.
MahL und Futterwaare 130 bis 140 Mark. — Hafer
155 — 165, neuer —, neuer, verregnet 145 — 155 M.
Mais grobkörnig 135-140 M., mittel 131—139 M., Cin-
qttctTiitt 138—143 Mark. — Erbsen Kochwaare 200
bis 230 M., do. Mahl- und Futterwaare 165—175
Mark. — Roggenkleie 100 — 101 Mark. — Weizen¬
kleie, grob 97 — 98 M., Raps —,

— Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 30,50 Mark, Weizenmehl 00 26,25
bis 27,25 M./ do. 0 24,75—25,50 M. — Roggenmebl
23,25-23,50 M., do. I 21,25-21,50 M. per 100 Kilo,
gramm.

Amtl. Marktbericht der ftädt. Markthallendirektiorr
Berlin, 23. Jannar.

Wild p. i/ kg.
Rehböckela: . ,

do. Tfa . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest

do. ntännl. .

Damwild . . . l0,89
Hasen I p. Stück 2,60
Seschlacht Grillige!
Hühner.altep. St.

do. junge p.St.

Tauben p. St. . .

Gänse I, p. r/z Kg.
do. „ II ,,

Enten ....

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
preise frc. Berlin

inck. Provision,
sa p. 50 kg . .

Lin do. . . .

Abfallende . .

0,60-0,70
0,45-0,50
0,45-0,52
1,25-2,25

100-103
94—99
85-93:

POETEE
BAECLAT, PEBKHS & CO.

LOADOA.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzt, geschützten Etiquette

zu haben. (41

Bes?fest«S>es>efd»en.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 24. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 25. 24. Kurs vom 23. 24.

Lanrahütte 1:86,401198,70
‘ ' “

65,25 64,25Amtliche Notiz
DiSk -Komm. ,

Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

207,50
206,00

20,30

185,75
207.30
205.30

20,00
Tendenz: unentschieden

Mar.-Mlawka .

Ostpr.Südbahn 79,10 78,00
Italiener 100,25; 100,30
I'/oNnss. ii.Anl.
Nuss. Noten nlt.!

Magdeburg, 24. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
23 ! 24

Kornzucker tioit.92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75»/0 Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7 40 -7,65
5,30- 5,65

7,35-7,65
5,30-5,65

27.95-28,20 27,95—28,20
27,95 i 27,95
27 45 I 27,45
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Pensionäre
finden jeder Zeit gute Aufnahme.
Frau Katasterkomroleur Schulz,

Rinkauerstraße 46, 2 Tr.

•WetoBig-ABMlgen

Kmmrkt 7, r Tr.
eine Wohnung, 5 Zimmer,
Küche, Zubehör, vollstänoig neu

renovirt, zu vertitiethen. (129
Gebrüder Lange.

“

w^rioir
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Nenzeit entsprech. einger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Eilte Wohnung
von 2 Zimmern int Hinterhanse
zu vertu. Rinkauerftr. 13.

Ine herrsWl. lolniiftg,
4 Zimmer
1. April

und Zubehör,
zu vermiethen.

Danzigerftraße 64.

vom

(123

Schwedenstraße 3,
Wohnung, 4 Zimmer u. sämmtl.
Zub. per 1. April, sow. kleinere
Wohnsrngen von sogl. z, verm.

HerrslhitstliHe ®eln«itg,
II. Etage, 7 Zimmer, Erker,
Balkon, Gartenpromenade vom
1. April zu vermiethen (126

Danzigerstr. 23.

Die Wchiuiitg
des Herrn v. Rode, bestehend ans
3 Zimm. nebst Zubehör, ist Ver¬
setzungshalber billig v. sof. z. verm.

Gest. Anfragen Mittelstr. 41,

Suche per 1. Februar (603

2 elegant mbl. Ammer
mit sep. Eingang in d. Neustadt,
möglichst Danzigerftraße gelegen.
Offerten unter J. K. 140 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Psskiterstraße 14
ist eine freund!. Wohnung v.
2 geraum. Zimmern, Küche, Speise¬
kammer u. Zub. v. sofort zu verm.

1 gut möblirte Wchuinli
nebst Kabinet ist zu vermiethen.

Bahnhofstraße 32, 2 Tr.

Gut möblirtes Ammer
bes. Eingang, mit auch oh. Pens,
z. verm. Fröhnerftr. 4, I lks.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 z.vm.

Gutes fremtbh möbl. Zimmer
mit sep. Eing. z. 1. Kasernenstr. 9,
Gartenhaus, part. links zu verm.

Ein mbl. Zimmer v. sof. bll.
zu verm. Löwestr. 3, vis-ä-vis
der Hauptpost bei Gryco. (571

Mbl. Ammer nebst Kab.
von sofort zu v rm (ev. Pension).

Berlinerftraße 29.

Logis für Herren bill. z.verm.
Dietrich, Bahnhofstr. 5, Hos I.



WWW»

Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 1. 4. 1902

bis 31.3.3903 sollen nachfolgende
Wirthfchaftsbedürfnifse

vergeben werden:
ca. 2200 kg Hafergrütze,

Erbsen.
Bohnen,
Linsen,
Reis,
Salz,
Schweineschmalz,
Rindernierentalg,
geräucherter Speck,
frischer Speck,
Rindfleisch,
Schweinefleisch,
Hammelfleisch,

7500
4500
3500
3500
6000
1500

800
2000

900
2800
2000

800
4000 1 Vollmilch.

35 000 « Magermilch,
2000 kg Magerkäse.
3000 , Feinbrot,

12000 - Russisches Nobel-
Petroleum,

100 * Schmierseife,
200 • Kernseife,

20 . Rasirseife.
Eröffnungstermin wird auf den

6. Februar d. Zs., vormittags
11 Uhr, im Geschäftszimmer der

Strafanstalt Crone a.Br. angesetzt.
Angebote sind mit der Auf¬

schrift: „Angebot auf Wirth,
schaftsbedürfnisse“ versiegelt und
portofrei einzusenden.

Die Bedingungen liegen zur
Einsicht im Geschäftszimmer der

diesseitigen Oekonomie-Jnspektwn
aus, können auch gegen Einsen¬
dung von 50 Pfg. in Briefmarken
bezogen werden. (124
Crone a. Br., 13. Januar 1902.

Königliche Strafanstalt.

Pianoforte
Fabrik L. Herrmaun & Co.,
Berlin,NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Bisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

LeMruW-SeseMst
• zu schwebt
auf Bepititißfnt.

Nach Vorschrift des Artikels 17
unseres Statuts laden wir die Mit¬
glieder unserer Gesellschaft zu der
am Montag, d. 3. März d. I.,

vormittags 10 Uhr
int hiesigen Gesellschaftshause
stattfindenden

ordentlichen
General-Versammlung

ergebenst ein. (235
Es wird in dieser General-

Versammlung über die im Ar¬
tikel 17 sub 1. 2. 4. 5. u. 6 des
Statuts erwähnten Gegenstände,
sowie über die durch das Reichs¬
gesetz über die privaten Ver¬
sicherungs-Unternehmungen vom
12. Mai 1901 nothwendig ge¬
wordenen neuen Satzungen(Statut)
berathen und beschlossen toerbqt.

Darauf, dag dieser Versamm¬
lung das Recht zusteht, eine außer¬
ordentliche General-Versammlung
einzuberufen, wird hiermit gleich¬
zeitig hingewiesen.

Schwedt, den 22. Januar 1902.
Die Direktion.

r«rhLrr»nsth«k
monatlich 75 Pfg. bei

G. Junga, Bahnhifstr. 75.

Jeder Pferdebesitzer
I kaufe nurtmaerestets scharf

Pate nt-H -Stollen
w|-»

«tritt unmeglich)
mit adliger ,

Fabrikmarke.Äfi]lA
W Nachahmungen
ft4‘ weise man *u-

rück, da die Vor-
WUWD Züge d. H-Stollen

bedingt sind
«ikMW durch einebeson-

dere Stahl - Art,
die nur wir verwenden.
Man verlange neuesten Htuetr, Katalog.

Leonhardt & Co.
Berlin - Sehönebepg.

Niederlage bei Ludwig Kolwitz,
Bromberg

Wimil-Lorbeer-Wiliser
ist das wirksamste all. vorhandenen
Haarpflegemittel, ä Flasche 2 Mk.

Meinverkauf bei (94
Onst. Otto, Friseur.

Alte Pfarrftraße Nr. 7.
Nach Ausw. b. 3 Fl. franko Zusend.

Billig! Billig! Billig!

WrechUnsesedern
Bin wieder in Bromberg Ber-

linerstr. 14 Gasthof znm goldenen
Stern mit einem großen Posten
Gänsefedern eing troffen und
bleibe bis zum 1. Februar er. hier.
Auswärtigen Kunden, bv von mir
Federn kaufen, vergüte ich das
Fahrgeld, hiesigen Kunden liefere
ich auf Bestellung ins Haus.

Max Singermann,
Federhändler aus Insterburg.

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme.

i

BfilcWs
Kaffee-

flßifcbungen
sind anerkannt vorzüglich, sehr
beliebt und weit verbreitet. Selbige
genügen selbst den höchsten Ansprüchen.

Pfd. vo» 80 Pf. an.

Muster nach auswärts unter Angabe
des Preises gegen 20 Pf. in

Briefmarken.

Bulck’s Misch-Kaffee
Pfd. 60 u. 80 Pf.

Ein feiner gemahlener Kaffee, mit
feinstem Surrogat gemischt, schmeckt
bedeutend besser als reiner Bohnen-

Kaffee zu gleichem Preise.
Weber’s Kaffee-Gewürz,
Weber’s Feigen-Kaffee,

Frank-Kaffee,
Pfeiffer & Dittmer’s Kaffee-

Essenz.

ft. «nick
Bromberg

= FritdriGraße 51 ■»

Erste* Special-Geschäft
und Berfa ndt-Haus für

Kaffee, Thee und Cacao.

gelangen von heute ab zur Ausgabe.
Kunden, die aus meinem Geschäft
nur Zucker entnehmen, wird diese
Vergünstigung nicht zu Theil.

Das geehrte kaufende Publikum
erhält eine Sammelkarte und enthält
diese Karte bei der Erstausgabe fünf
Rabattmarken vorgeklebt, die beim
Einlösen der Karte mitzählen.

rhee
bezogen von den ersten Häusern, halte
in eigenen Siebungen und eigenen
Mischungen bestens empfohlen; diesem
empfindlichen Artikel widme die größte
Sorgfalt, es werden feinschmeckende,
frische und kräftige Sorten mit
äußerster Vorsicht ausgewählt. Preise
sind billigst gestellt und stehen Muster
nach uswärts gegen 20 Pf. in Brief¬
marken unter Angabe des Preises
franko zu Diensten. (44

Pfund von 1,60 an.

Cacao
garanttrt rein

Pfund von 120 Pf. an

HaferCacao
Pfund 1,20 Mk.

Postkolli überall hin franko gegen ftachnuhme.

„Diabol“

Goldspiegel.
Rahmen re.

werd. fachgemäß neu vergoldet allein von

F. Redlinger,
Danziger ft raste 159.

Dmn- und Kinderkleider
werden sauber und billig
gefertigt Bahnhofstr. 32,

für Klavier a 10, 20 11 .30 Pfg. b-i

C. longa, Bahnhofstr. 75.

!*++*+****•
Patentamtlich

geschützt 1

Sie sind entzückt
von der thatsächl. unvergleich¬
lich. Wirkung d. zart., sammet¬

weichen,reinen, blendendweiss.
Teint u. Gesichtsfarbe, welche
die Anwendung der Original
Lilienmilch-Seife, Stern d.Stid.
Marke: Dreieck m. Erdkugel u.

Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin, v.Frkf.a.M. verursacht.
Preis pr. St. 50 Pfg. bei: (77

H. Kassier, Parfümerie.

$« Futterzwe
hat noch billig abzugeben

Zuckerfabrik Znin
G. tu. b. H.

Sicherheitsschrank
gegen Motten

luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westprenssens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik.
Bromberg.

Grösste Auswahl

Gummischuhe
Beste Deutsche, Schweden und echte Russen.

Damen von 1,70 Mt. an. Herren von 2,80 It. an.
Winterschuhe zu ermässigten Preisen.

Filzschuhe früher 1,80 Mk., jetzt 1 Mk.

Ballschuhe. Ballschuhe.
Erstes Bromberger Schuhwaren- Haus

ECke Friedrichstrasse n. Poststrasse.
H °

Butter wieder Niger U!
L10 Sit NM

Ia. Tafelbutter.
Landbutter v. 85 Pf. d. Pfd. an

152 Ianzigerstrahe 152.

Äpfelweitt,
WM- Johannisbeerwein,
MT vorzügl. Kirschsaft

empfiehlt (104
BrombergerObstweinkelterei

Danzigerstraße 39 40.

_

Nähere Auskunft ertheilt

dif Hamburg »Amerika Linie. Abtheilung Personenverkehr, Hsmhnrg, Dovenieth 18-21.
sowie deren Vertreter.

In Bromberg: W. Herbert, Cichorienstr. 8. (215

Bei Entnahme von 5 Büchsen 5° 0 Rabatt!

Brechspargel
Leipz. Allerlei, Hochs

2 Pfd. 1,35 Mk.
1 Pfd. 65 Pfg., 2 Pfd. 1,15 Mk.
Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.

Mischung, 1 Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.
empf. Herrn. Brischke, Luiseit- u. Metzstrasten-Ecke.

Bei Eütnabine von 5 Büchsen 5?/«. Rabatt! (412

Ganz kl. miste Teidcniiiidel
sind zu verkaufen Poseuerstr. 15.

ff. Spickbruft ohne Knochen
ä Pfd. 1,80 Mark zu haben bei
A. Schmekel, Konigl. Wierchurm.

1 Kilo-, Milo-Dose
Kaiferfchoten . «1.1,10 Ä 0.60

Extra feine
lange Erbsen

Junge feine
Erbsen. . .

Mittelfeine
junge Erbsen

Gemüse-Erbsen
Schnittbohnen

Garantie für stramme Packung
und tadellose Waare. (24

Pani Messing,
Konserven abrik, Lifsa i. P.

0.90 - 0.50

0,70 - 0.40

0.40 - 0.25
0.37 - 0.23
0.28 - 0.19

Das Mir KM
in Schöndorf bei

F. Scheiba, Kujawierftr 25.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms-
Feisenquellen, sind ein be¬
währtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit,Verschleimung
Magenschwäche und Ver¬
dauungsstörung

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorräthig in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

Lang-, Prcst-«. Pack-Stroh,
Häcksel, e gene Schneiderei, von

bestem Stroh, u. andere Futter¬
mittel u. Brennmaterialien
off.Pr.Wilks,Schleufcnan 104.

Berliner Börse vom 23. Januar. ömrechnungssltze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Geld: 8,00, 1 Kr.: 85 Pf. 11 fl. hell.: VO I 1 Kr.: 1,13&
1 Ebl.: 2,16, 1 ÖA-RbL: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Letrl. 20,40 | Disc. Rb. 4. Lb, 5, Prir. 2%

Dtsoh. Fonds u. Staats-Pap.
Dt, Rchs.Schatz
Dt. Reichs,-A.

do. tmk.b.1905
de. do.

Preuss. cons. A.
do. nnk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl. 1887
Hamb, amort. 1893

do. do. 1897
Hess, St.-A. 93-99

do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl,
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do,
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St,-Obi. 99
Ees. St.A.IV,V(98)
Hann. St>A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. St.-A. n-o.

ZB erlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue
do. do.
5o. do.

- Cent. Lndsch.
« do. do.

do. do.
Kur- u. Neum

® do. do.
Ostprenssisch.

do.
Pomm. Land.

do. do.
Posensche. .

do.
Sächsische .

do.

i

102.40G
101.80b«
101.7 ob«

80.806
lOt.TObG
101.70b«

90.80G
99.70bQ
99.90G
89.506
99.906
8S.60bG

105.106
98.70b
97.90ÖG
98580b
97.906
87.50b

105.25M3
88.30b
98.75G

104.SOG
88.00G
98.50G

J04.00G
97.90G
99.80ÖG
99.80bG

102.908
99.00b
97.606

1 03.20ÖB
102.70G

97.000
98.00b«
Ud.IObG

102.750
97.008

117.00G
109.00G
103.500

98.200
88.75b

103.50b
98.900
88.200
99.700

103.25b
98.250
99.408
88.250

103.10b
99.100

103.000
98.90B

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum,

do. eo.

Pommersche .

do.
Posensche.

do.
.

Preussische
do.

Rhein Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische *.

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Brannsch. SOTh.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th.-L.

88.000
99.100

102.750
102.750
102.758

98.508
98.90h
87.900

99.750
103.500

99.500

99.10b
103.900

99.300
103.50bG

99.300
103.60bB

103.90b«

143.40b
164.40b
131.50b
131.90bB
133.60b
145.50b

28.35b
130.258

Ausländ. Fonds a. Pfandbr.
5 H Argentin. Ani.

4%& do. innere
4M do. äussere

innere4,'
4x4 uo. äussere

Chile Gold-Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Gestern Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats - Anl.
Rum. amovt. alt

do. amort. 189*'
Russ. cons. 1880l

do. Goldrente i

70.10bG

84.60oG
5% 164.50b
6 104.75bG
“

98.60bG
88.46bG
39.00bG
30.7'5bG
42.8«bG

100.30ÖG
98.40b

102.90M3

100.90b
147.50b

42.10bG
95.40bG
82.6056

100.500
104,00b

do. Staatsrente 4
do. Bod.-Cr. conv. 3.!

Schwed. St.-A. 86 3)
Serb. amort. A. 95 4

Spanische Schuld 4
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresStvA.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A,
Stockb. St.-A. 84

do. do. 87

95.90b«
94.70b
98.80b«
66.60b«

lOO.lObB

106.30b
101.20b«

96.900
87.25b
88.50b«

37.40b
73.6üb«

101.600

Eisenbahn-S tamm-Actien.
Aacben-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweis. Ld.
Crefelder . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. • '■ •

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Cesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenbnrg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn . .

Jura-Simplön . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer . . .

North. Pac.-Pref.
Schweizer Nprdost

do. Unionb.
Transvaal Certif., -

Westsicil. Eisenb.I 1

125.000

124.60bG
82.508

160.60b
54.250

139.25b«
65.250
79.10b

142.60b
20.10 b
29.00b«

165.00bG
169.400

90.25bB

102.500

165.25b
32.75bG

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
GaiTzTcarl-Ludv.'.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron.
Anat.Eisenb.-Obl.

do. Ergänz.-Netz'
Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South, Pac. 1905
Waladik.xmk.1909

94.30b«
108.700

68.60b«
103.50b«

99.008
100.90b«

99.50b«
lOO.SObG

63.30bG
98.75bG

103.750

99,00b

Deutsche Hypoth»«Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII. ■

Dtsch. Grdcr. I.
do. II.
do. vm.
do. H. u» IX a.

Dtsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf, H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk-

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. II.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-II
do. do. I-n. .

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ges.Obl.
do. ,

do.
Nörd'd. Gruiidcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Cornrn.-G. 87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk.l901
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rhein.H.-Pi.83-65

do. Serie 66-82
do.

. Comm. - 0.
Rhein.-W. B. I,IH.
do.II.,IV.,nnk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Nat, - Hyp.
do. do. 4

Westd. Bodencr. II 4
do. 4p ml

?
3%
3g
3%
4
4

!*
4

t*
4
4

!
3
4

s
p
s>
4

l*
frc.

5

9

P
P
?
3j
3g
4

?
4

»
4

P
3%

106.50G
94.00G
99.50b«

122.00b«
110.60G

94.250
J 01.000

37.50b«
37.50b«

113.500
99.50b«
93.25b«

100.400
99.00bG

lOO.OOb«
93.40b«
94.400
92.000

100.250
93.000
70.90b«
63.00b«
93.50b«

100.80b«
130.35bB

91.000

96.600
86.O0D«

113.56G
115.000
lOO.OQbG

94.2»G
94.30b«

101.60b«
97.50bG

8s[Ö0bG
82.7 056
98.75b«
93.90b«
93.500

92.<M)bB
96.506

100.500
94.300
94.306

tOO.OObG
94.306
97.000
99.90b
93.00b«

100.200
93.500

Bank-Aktien.
Aachener Discoht.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Baak
Berliner Bank .

do. Handels-Oes,
Braunschwei g.-Bk

do. Credit
do. Hy?

Breslauer Disc.?B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche- Bank .

do. Genossensch.
DtsehiGnmdsch.B.
Discbnto-Comm. ,

Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80|
Mitteldtscb.Boder.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtecb
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80f
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V-
Stidd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

5
8

6}

P
6
6

11
5
0
9
8
7

t
«

I*
f

68
8

frc.
7
9

frc.
10s*

9
6

F
l«
6

128.60b«
117.400
146.40b«

89.00b«
145.50b
112.000
105.00b«
134.00b«

78.60b«
99.108

131.90bß
207.25b
102.000

185.70b
137.25b

92.750
139.750
125.75b«
115.75b«

83.500
123.50b«

92.25b«
110.40b«
108.75b«
101.00b«

23.20b
133.60b«
161.50oB

1 l.OObG
154.50b«

12o.oTog
119.7 5bG
141.250
163.750
114.25b«
108.00b«

Industrie-Papiere.

Elberf.Farbenfabr 18 394.00b«
Freund Maschin.. 12 288,OObG
Hallesche Masch. 36 344.006
Hannov. Maschin. 28 331.35b«
Hrb.-Wien Gummi 20 308.008
Harkort B rückenb,
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.

8 113.00b«
0 68.806

20
KöhlmannZuckert 17 383J25G
Lindener Brauerei 19 377.500
L.Löwe&Co. Mseh. 24 357.750
Nährn. Koch & Co. 11 141.100
Oberschi. Portl.-C. 8 93.500
Orenst. k Koppel 10 124.90b
Ravensbg. Spinn,
Rhni-Wstf. Kalkw.

10
7

124.008
91.50b«

Besitzer Zuckers. 12% 123.50b«
Schles. Cement . 13 142.00b«
Schulz-Knaudt . 12 148 00b«
Siemens & Halste 8 145.00b«
Stettiner Vulkan. 14 190.80b«
Vogt & Wolf . . 14 1 74.008
Vorw. - Zieles. Sp. 2 82.25b«
Wenderot*. . . 4 84.000
Westfalia Cement 20 129.000
Westfäl.Drahtind. 10 159.00»«

do. Kupfer werk 0 87.75b«
Zeitzer Maschinen 14 191.00MJ

Aachen. Klnb. 6 131.75bB
i Argo Dmpfsch.

Allg.Berl.Omn
8 92.40b

9

i
10 ISO.OObG

Allg.Lok.n.Stb 8% 141.50b«
Braunschwg. . 4%
Brest. Elect. B. 1% 123.100

r- do. Strassb. 13 171.50b
Cassel.Strassb. 3 83.20b
Gr.Berl.Strssb. 11 194.75b«
Hamb.Packetf. 10 112.00b

1
do. Strassb. 8% 173.25b«

Hann. Strassb. 4 44.10b
Norrdd. Lloyd 8% 110.80b

Bergwerks- u. Hütten-Ges

Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BedinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb,
Bielefelder Masch.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do. Waff.u.Mun.
Dortrad. Löwenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trust .

134.908

188.5000
ISO.OObG
187.06bB
189.508
138.00b«
157.25b«
ISO.OObG
182.500

0.906
335.75b«
173.00b«

Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Braunscbw.Kohln.
Concordia . .

Consolidation .

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.160.000
166,00b« HukoitBrgb.Pr.A

lOl.lOoG
90.000

518.00b
217.ÜObG
184.75bB

85.90b
270.25b«
389.25b

38.50b
187.75b«

56.20b
134.00b
170.50b
107.006
124.50b«

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia. . . .

Härder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis.u.Stahl
Huldscbinsky . .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do, do. Pr.-A.
Lauchbamm. conv.

Leopold-Grobe .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A-
Massener Bergbau
Menden &Sch wert.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalter Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
War steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

12
0

15
0

10
10

4

48
14
U
33 J
16
15
20

2
7
2
6

11
4
9

10
4

10

14%
10

6*
32%
22

8
0
0

12

162.30b
159.00b
160.20b

7.256
113.96b
151.36b«
103.00b«
113.SOb«
138.00bB
193.06b«
317.25b«
196.20b«
167.00b«
237.006
104 00b

95.400
50.00b«
92.00b«

112.50b
94.25b«

113.00b«
115.50b«
141.00b«
149.00b«
207.00bB
142.00b«

326.5Ob«
304.00b«
123.506«

62.50b«
134.00b«
168.00b«

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 8T. 6
Brftss. u. Ant. ST. 0

Kopenhagen. 8T. 5
London . . 8T. 3

do. 3M. 3
New York .

Paris . . . It: 3
do. . . . 2M. 3

Wien . . . 8T. 4
do. 2M. 4

Italien.Plätze 10 T. 5
Petersburg . 8T. 5

168.400
81.10b

112.25b«
20.40b«
20.27b
4.18758

81.250
8O.90bQ
85.200

79i35b

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stücke . .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rubel

108,00b« ZoU-Cvupone, kleine. -323.80b

30.37b
16.20b
4.1775b
81.15b
30.405b

81.45b
168.55b

85.30b
216.15b

“43 Mettet-AüsWkN
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
11 . zw. für das nordöstliche Deutschland.
25. Januar : Wolkig windig, um Null

herum. Strichweise Niederschlag.
26. Januar: Ziemlich milde, wolkig,

wind g. Niederschläg '.

2*7. Januar . Kälter, wolkig, theils
heiter. Windig.

28. Januar: Feucht, kalt, meist trübe.
Niederschläge. Windig.

29. Januar: Wärmer, wolkig, theils
heiter. Sehr windig. Sturm¬
warnung. Strichweise Riederschlag.

KriKlnsenleidk«
und ähnlichen Krankheiten

(Ausfluß)
sind Santalln-Kapseln

Bestandtheile: 01. santali. ost-
ind. 12,0. Extract. cubebar. 2,0.
Extract. herniar. 3,0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Erfolg überraschend, das ohne
Berufsstörnngangewendetwl'rd.
Man verlange stets Santalin-
Kapseln aus der Krebs-Apo¬
theke, Wien, und weise alles
angeblich Bessere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein¬
sendung von 3' . Mark franco
eingeschrieben. Diskreter Ver¬
sandt. — Haupt-Depot: Krebs-
Apotheke, Wien, I„ Hoher

arkt 8. Depot für Bromberg:
Adler-Apotheke, O.Kupkkenäer

Hierzu eine Beilage.
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2lti* Stadt «mb Land
Bromberg. 24. Januar,

g. Die Generalversammlung der „Lieder¬
tafel“ fand am Mittwoch unter zahlreicher Theil¬
nahme von aktiven und passiven Mitgliedern statt. Vor
Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der Vorsitzende
Herr Maigatter die Anwesenden und stellte im Namen
des Vorstandes den Antrag, Herrn Stadtralh Gamm
und Herrn Lehrer Wache in anbetracht ihrer lang¬
jährigen Wirksamkeit als Mitglieder und Vorstands-
mitalieder — ersterer gehört dem Verein über 30
Jahre, letzterer 25 Jahre an — zu Ehrenmitgliedern

u ernennen. Die Versammlung nahm den Ant ag mit
lutem Beifall an, worauf den beiden Herren die be¬

treffenden künstlerisch ausgeführten Diplome, welche in

Gotha von dem Hofkalligraphen H. Schneider her¬
gestellt sind, überreicht wurden. Hierauf wurde in die
eigentliche Tagesordnung eingetreten. Nach dem Bericht
zählt der Verein 45 aktive und 89 passive Mitglieder
sowie 5 Ehrenmitgli der. Es haben im Laufe des

Jahres 35 Uebungsabende, 7 Vorstandssitzungen und
eine außerordentliche Generalversammlung stattgefunden.
Der Verein ist int Laufe des Jahres Mitglied des
Posenec Provinzialsängerbundes geworden. An Festen
und Konzerten sind veranstaltet: Äm 2. März Stiftungs¬
fest, am 2. Juni Ausflug nach der 5. Schleuse, am

9. Juni Ausflug nach Rinkau, am 22. Juni Somme -

fest, am 6. November Konzert im Stadttheater, am

10. November ein gleiches Konzert in Schneidemühl
und am 30. November ein Familienabend in Patzers
Etablissement. Die Einnahme der beiden Kon¬
zerte betrug 1188 Mark, die Ausgabe. 1167 Mark.
Die Einnahmen von Beiträgen betrugen 1166 Mark,
die Ausgaben 1171 Mark, sodaß ein Defiizit von
6 Mark am 1. Januar vorhanden war. Außerdem
besitzt der Verein ein Vermögen von 607 Mark in Spaar-
kassenbüchern. Zu Rechnungsprüfern wurden Rechnungs¬
rath Möller und Hauptkassenbuchhalter Raddatz gewählt.
Der bisherige Vorstand wurde durch Akklamation
wiedergewählt und zwar Schulrath Maigatter als Vor¬
sitzender. Eisenbahnsekretär Stangen als Stellvertreter,
Stadtrath Gamm als Kasftnführer, Kaufmann
Creutz als Schriftführer, Lehrer Wache als

Bibliothekar, Eisenbahnsekretär Weber als Bei¬
sitzer und Musiklehrer Schattschneider als Dirigent,
Lehrer Kopischke als Stellvertreter. Dem Vor¬
stand wurde hierauf der Dank für die Leitung des
Vereins ausgesprochen, und hiermit die Tagesordnung
geschlossen. Es folgte eine Mittheilung des Vor¬
sitzenden, wonach von drei Mitgliedern des Vereins
ein Betrag von 120 Mark gestiftet worden sei mit der
Bestimmung, denjenigen Sängern, welche sich durch
häufigen und regelmäßigen Besuch ausgezeichnet hätten.
Prämien zu gewähren, welche in goldenen und
silbernen Vereinszeichen bestehen. Es erhielten vier
Mitglieder, welche keine Uebung versäumt
hatten, goldene Abzeichen und sechs weitere Mit¬
glieder silberne, welche ihnen unter herzlicher
Ansprache überreicht wurden. Auf die Anfrage eines
Mitgliedes betreffs Anschluß der Liedertafel an den
Verein für Kunst und Wissenschaft, empfahl Herr
Stadtrath Wolff warm den Beitritt. Der Vorstand
wurde hierauf ermächtigt, das Weitere wegen des An¬
schlusses in die Wege zu leiten. Die Sänger blieben
noch bei Bier und Sang längere Zeit zusammen. Das
60jährige Stiftungsfest wird am 22. Februar mit
einem Herrenabend und am 1. März mit den Damen
des Vereins gefeiert werden.

8 Niederlassung der Grauen Schwestern.
Durch Erlaß der Minister des Innern und der geist¬
lichen Angelegenheiten vom 2. Februar 1900 ist in
Bromberg, wie bekannt, die Errichtung einer Nieder¬
lassung der Genossenschaft der Grauen Schwestern von

der hl. Elisabeth aus dem Mutterhause Breslau behufs
Ausübung ambulanter Krankenpflege genehmigt und
die Zahl der Schwestern auf drei festgesetzt worden.
Dem von dem Propst Herrn Markwart Hierselbst
erstatteten erstell Jahresbericht über
die Thätigkeit der Niederlassung dieser Grauen
Schwestern ist folgendes zu entnehmen: Die drei
Schwestern traten am 12. November 1900 hier ein
und bezogen eine Wohnung in dem Hause Wollmarkt
Nr. 15. Sie wurden in der Zeit vom 12. November
1900 bis zum Dezember 1901 von 148 Kranken in
Anspruch genommen und zwar mit 618 Tagpflegen

(Nachdruck verboten.)

&e*(ine* Briefe.
Von Josef Lewinsky.

Der Ordenssegen, der dieser Tage „von oben“
kommend, manchem Verdienst seine „Krone“ gebracht,
ist an unzähligen Knopflöchern spurlos vorüber¬
gegangen. Ach, was ist der Mensch, wenn ihm kein
„Vogerl“ zugeflogen kommt! „Einen neuen Frack
hab ich“, sagte ein seit längerer Zeit strebsamer Mit¬
bürger, „mir fehlt.nur der Orden dazu.“ Ich tröstete
den ehrgeizigen Mann mit dem Hinweis auf die vielen
neuen Fräcke, die gleich dem seinen ein ordensloses
Dasein fristen. „Der Himmel hat mehr Sterne, als
auf Erden verliehen werden können“, bemerkte ich.
„Mancher hat unverdient sein Kreuz im Hause. Gehen
Sie mit Ihrer Büchse ins Hochgebirge, da kommen
Sie vielleicht gar zu einem Adler erster Klasse. Und
schließlich“, fügte ich hinzu, „macht sich ein Kotillon-
vrden auf einem neuen Frack auch nicht übel.“

Mit dem letzteren Argument findet sich denn auch
die Mehrzahl unserer Mitmenschen ab — wir leben
ja im Fasching. Prinz Karneval schwingt sein lustiges
Zepter, Momus schüttelt seine Schellenkappe und die
gescheitesten Leute werden Narren. Und mit welchem
Ei er wird getanzt! Ja, wir tanzen mit einer Hin¬
gebung, als wäre die Welt ein großer Ballscwl. Wer
denkt angesichts einer „Damenwahl“ an die Wahl
irgend eines Abgeordneten. Wer fragt, sich flott im
Kreise drehend, nach einer Vermehrung schwimmender
Flotten. Wer kümmert sich bei einer Noth an Tän¬
zerinnen um die Noth der Landwirthschaft. Und wer,
dem bei einer Schönen im Ballsaal sein Weizen blüht,
denkt dabei an eine Erhöhung der Getreidezölle. Wahr¬
lich, Amor und Hymen schließen jetzt die günstigsten
Handelsverträge. . .

Was wäre daher in dieser tanzlusterweckenden
Situation zeitgemäßer als eine aus Walzern, Polkas
und Galopps zusammengesetzte Operette. „Wiener
Blut“ heißt dieser unter der Marke Johann
Strauß moussirende Champagner, der gegen¬
wärtig im „Theater des Westens“ kredenzt wird.

und 392 Nachtpflegen. Nach der Konfession waren:

katholisch 131 Kranke, evangelisch 13 und jüdisch 4;
zusammen 148 Kranke. In 22 Fällen mußten
Hülfesuchende abgewiesen werden, da die wenigen
Schwestern übermäßig in Anspruch genommen
waren. Oberin der Niederlassung ist S. M.
Balbine Wolff, Kurator Propst Mgrkwart. In
dem Berichte heißt es dann, daß die Zahl der

Schwestern bei dieser umfangreichen Thätigkeit eine

allzu geringe ist und eine baldige Vergrößerung der
Niederlassung zu wünschen wäre. Zum Schluß spricht
der Berichterstatter allen denen, die zum Unterhalt der
Schwestern beigesteuert haben, seinen herzlichsten Dank
aus und bittet, das gute Werk auch in der Folge durch
Opferwilllgkeit fördern zu wollen.

* Die Verwendung des Wreschener Fonds»
der etwa 135 000 Mark beträgt, macht den Polen
große Sorge. Die verschiedensten Ansichten kommen
dabei zu tage. Zunächst theilte Gras Grudzinski mit,
das Geld fei für die Wreschener Opfer gesammelt
worden und solle zu gleichen Theilen an diese vertheilt
weiden. Der Patron der Rustikalvereine, v. Jackowski
meint, daß ein solches Vorgehen unpraktisch wäre. Im
Gegentheil sollte man zunächst die durch den Gnesener
Prozeß Geschädigten, soweit sie dessen bedürfen, unter¬

stützen. Das übrige Geld aber sei für
Erziehungszwecke polnischer Kinder — die Wreschener
haben den Vo zug — anzulegen. Ein anderer
der Geber schreibt, der Wreschener Fonds
dürfe keinesfalls ausschließlich den Wreschener Famili n

behändigt werden. Wollte man das Geld unter die
Wreschener Bürger vertheilen, so sei man nicht in der
Lage, den Eltern vorzuschreiben, daß das Geld einzig
für Erziehungszwecke verwandt werde. Ferner wird
gesagt: Die gezüchtigten Kinder und die Opfer des
Prozesses find nicht ein und dasselbe. Unter den Ver-
urtheilten befinden sich kinderlose Eltern, ebenso un¬

verheiratete Personen. Ungleich ist die Schädigun
aller Verurtheilten, ungleich ihr Besitzstand, ungleich
ihr Widerstand gegen das Unglück. Vielleicht befinden
sich auch solche darunter, die eine Geldsumme nicht an¬

nehmen würden.
f. Rekruten Vorstellung. Heute fand die Vor¬

stellung der Rekruten des 129. Infanterie-Regi¬
ments statt.

f. Der Verbaudstag dev Deutschen Dach¬
decker-Innungen findet in diesem Jahre in den
Tagen vom 17. bis 19. Februar statt. Zur Theil¬
nahme an demselben ist von der hiesigen Innung Herr
Obermeister Friebel belegtet worden.

<5 Versuchter Einbruch. In der Nacht zum
Donnerstag ist in dem Kontor der Kuntersteinschen
Brauerei in der Ninkauerstraße ein Einbruch versucht
worden. Die Diebe waren angelegentlich dabei, das
dort stehende Geldspind zu erbrechen, hatten jedoch kein
Glück damit.

* Telephonanschluß hat unter Nr. 136 Herr
Rud. Sack, hier, erhalten.

* Die goldene Ehejubiläumsmedaille ist
dem Bachsteffelschen Ehepaar in Schöndorf aus Anlaß
seiner morgigen goldenen Hochzeit verliehen worden.

f. Vaterländischer Frauen - Zweigverein
Schleusenau. Am 21. d. M. fand in der Aula der
neuen Schule in Schleusenau die Generalversammlung
des Zweigvereins vom Vaterländischen Frauenverein
zu Schleusenau statt. Dem Geschäftsbericht ist folgendes
zu entnehmen: Am Schluß des Jahres 1901 zählte
der Verein 193 ordentliche und 14 außerordentliche
Mitglieder. Von vier Wohlthätern gingen dem Zweig¬
verein 155,45 Mark zu, durch Sammlungen
10,75 Mark. Die Einnahme betrug einschließlich des
Bestandes aus dem Vorjahr 3763,93 Mark.
Davon sind satzungsgemäße Beiträge 116350,
Mark, Zuschüsse: vom Oberpräsidenten in Posen
50 Mark, von der politischen Gemeinde in
Schleusenau 100 Mark, von der Kirchengemeinde in
Schleusenau auch 100 Mark u. s. w. Die Ausgaben
bel esen sich auf 1470,29 Mark. Der Bestand mit
2293,64 Mark ist bei der Kreissparkasse in Bromberg
angelegt. Außer dem auf der Kreissparkasse befindlichen
Bestände besitzt der Verein die Einrichtungen der Ge¬
meindepflegestation und der Kleinkinderschule im
Werthe von 1200 Mark. Der Verein hat sich der
Kranken, Armen und Nothleidenden ohne Unterschied
des Glaubens angenommen und denselben je nach Be¬
dürfniß Geld, Naturalien, Kleidungsstücke und Heiz-

Adolf Müller jun. hatte die beschwingten Weisen
des Walzerkönigs mit geschickter Hand zusammen¬
gefaßt und Viktor Leon und Leo Stein
haben denselben eine textliche Unterlage verliehen.
Dieses „Wiener Blut“ wird nun mit quecksilberner
Beweglichkeit auf der genannten Bühne gesungen, gespielt
und getanzt. Die Handlung spielt anfangs des vori¬
gen Jahrhunderts zur Zeit des Kongresses in Wien.
Wenn man von der berühmten Fanny Elsler sagte:
„sie tanzt Geschichte“, so könnte man von der hohen Diplo¬
matie jener Tage mit größerem Rechte sagen: „sie
machte Geschichten.“ Das „cherchez la femme“ spielt
natürlich dabei eine große Rolle. Die in der schönen
Kaiserstadt versammelten Staatsmänner konnten doch
nicht immerzu Völker beglücken; sie mußten von ihrer
anstrengenden Thätigkeit auch ausruhen und sich amü-
siren. Graf Zedlau, der Gesandte von Reuß-Schleiz-
Greiz ging ihnen — wenn wir den Historikern Leon
und Stein glauben dürfen — mit gutem Beispiel
voran. Der Vertreter dieser vereinigten Großmächte
hat das Amüsement in Wahrheit „con amore“ betrieben.
Er liebt abwechselnd bte Tänzer in Cagliari und die
Probirmamsell Pepi; es kommt zu Verwechslungen, in
die der tugendhafte Premierminister von Reuß-Schlei^
Greiz verwickelt wird und schließlich verliebt sich
der weitherzige Graf in seine eigene Frau. Die
Situationen sind von überschäumender Lustigkeit und
in den altwiener Volkstypen kommt auch das „Wiener
Blut“ zu seinem Recht. Den gleichnamigen prickelnden
Walzer, die „Geschichten aus dem Wiener Wald“, das
„Künftlerleben“, „Wein, Weib und Gesang“ und andere
bekannte Tänze und Märsche hat der Bearbeiter über¬
aus geschickt in Gesangsstücke gewandelt, und sie ver¬

fehlen auch in dieser Form in ausgezeichneter Dar¬
stellung ihre elektrisirende Wirkung nicht. Dieses
„Wiener Blut“ wäre also — um mit Mephisto zu
reden — ein „ganz besonderer Saft.“

Da vom Teufel die Hexen nicht weit sind, bringt
mich dies ganz von selbst auf die jüngste Novität des
Königlichen Opernhauses: „Die Sibylle von
Tivoli“ von Alfred ©ermann, heißt
dieselbe. Es ist indeß nicht zu bestreiten, die Hexen¬
geschichten, die uns auf b in Theater früher so hübsch

Materialien dargereicht Für die Armen- und

Krankenpflege unterhält der Verein eine Diakonissin,
welche bei 105 Kranken 1641 Krankenbesuche gemacht,
12 Nachtwachen übernommen und außerdem 348 Be¬
suche bei Armen und Siechen abgestattet hat. Die
Vereinsdamen haben Nähnachmittage eingeführt, welche
alle Woche stattfinden. Hier wird alle Wäsche, sämmt¬
liche Kleidungsstücke für die Armen und die Klein¬
kinderschule gefertigt. Vom 1. Oktober 1901 ab ist die

Wohnung der Gemeindeschwester nach der dazu ein¬

gerichteten alten Schule beilegt und am 1. Nov. 1901 auch
eine Kleinkinderschule daselbst begründet worden, welche
am Schluffe des Jahres von 29 Knaben und 30 Mäd¬
chen besucht wurde. Nach Entlastung des Schatz¬
meisters wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt,
und zwar: Frau Johanna Peterson geb. v. Grabowski
als Vorsitzend, Herr Gemeindevorsteher Rogalla als
Schriftführer, Herr Eisenbahnsekretär Hurtienne als

Schatzmeister, Frau Bertha Wackwitz geb. Bunk als
stellvertretende Vorsitzende, Herr Rektor Porsch als
stellvertretender Schriftführer, Herr Kaufmann G. A.,
Boettcher als stellvertretender Schatzmeister und die
Damen Rosa Kriele geb. Cramer, Minna Mattern

geb. Weigler, Louise Rogalla geb. Donner, Mar¬

garethe Tonn geb. Lerch und Alma Wegner geb.
Mittelstaedt.

i. Ein Kunstwerk ersten Ranges ist u. a. zur
Zeit in einem Schaufenster des Hauses Bahnhof¬
straße 93 ausgestellt. Es ist dieses ein Original¬
gemälde von Otto Louis, „Rumpelkammer“ benannt.
Im Vordergründe steht ein kleines Mädchen mit einer
brennenden Lampe in der Hand, die in der Rumpel¬
kammer herumgestöbert hat und vor sich plötzlich die
Büste eines Fauns sieht. Die verängstigten Züge des
Kindes, die eigenartige Beleuchtung des sonst im
Dunkel liegenden Raumes wirken eigenthümlich auf
die Beschauer. Das Kunstwerk kostet der Auszeichnung
nach die Kleinigkeit von 5000 Mark.

□ Schneidemühl, 23. Januar. (Städtisches.)
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten entspann
sich eine längere Besprechung über den projektirten
Neubau der städtischen Ziegelei. Nach Ansicht des

Magistrats und der vorberathenden Kommission sei die

Ziegelei in ihrer jetzigen Einrichtung nicht mehr kon¬

kurrenzfähig, aber der vorhandene Thon sei gut und

liefere ebenso gute Steine wie in Ziegeleien neuerer

Bauart. Es sei auch noch für etwa 80 bis 100 Mil¬
lionen Steine Thon vorhanden, so daß er bet einer
Fabrikation von jährlich 2 Millionen Steine 40 bis
50 Jahre ausreiche. Wenn aber die Ausbeutung des

Thonlagers in der bisherigen Weise weiter
^

be¬
trieben würde. so könnte der Ziegeleibetrieb höchstens
nur noch 4 bis 6 Jahre andauern und müßte
dann eingestellt werden. Der Umbau soll 45 000
Mark kosten, welcher Betrag aus dem Stammvermögen
genommen werden wird, falls die Genehmigung, diese
Kosten auf die große Anleihe zu verrechnen, von dem

Bezirksausschuß nicht ertheilt werden sollte. Die Ver¬
sammlung stimmte dem Magistratsantrage mit be¬
deutender Majorität bei. — Auf Antrag des Magistrats
wurde von der Pflasterung des Straßendammes der

Martinstraße bis an die Beckersche Ziegelei Abstand
genommen. Trottoir soll gelegt werden. — Die Ad¬

jazenten der verlängerten Brauerstraße haben zur Ver¬
breiterung der Straße daS erforderliche Terrain
bis aus einen Besitzer unentgeltlich abgetreten.
Da dieser die erhebliche Summe von 1600
Mark Entschädigung verlangt, welche For¬
derung für nicht gerechtfertigt erachtet wird,
so soll gegen ihn das Enteignungsverfahren eingeleitet
werden. Der Vorsitzende machte noch die Mittheilung,
daß weitere Fälle an Pockenerkrankungen nicht vor¬

gekommen wären und diese Krankheit auf die drei be¬
kannten Fälle sich voraussichtlich beschränken dürfte.

Czaruikau, 20. Januar. (Abgewiesener
Protest). Das Konsistorium in Posen hat den

Protest, welchen einzelne Mitglieder der Kirchen¬
gemeinde Stüykowo gegen die Wahl des Pfarrers
Herrmann in Kolmar erhoben hatten, für begründet
erachtet. Am 10. Februar soll eine neue Pfarrwahl
stattfinden.

Schwarzenau, 22. Januar. (An Steuern)
werden im Etatsjahre 1902 in unserer Stadt 150

Prozent der Einkommen- und 200 Prozent der Real-
und Betriebssteuer erhoben. Von der Einkommen¬
steuer werden 15 Prozent und von den übrigen

gruselig gemacht, haben allen Reiz eingebüßt. Die

schönste Steinigung (wie in Ennas „Hexe“) kann uns

nicht mehr erweichen, der prächligfte Holzstoß unsere
Begeisterung nicht mehr entzünden; ja nicht einmal
die imitirten Hexen können uns noch bezaubern, und
eine solche Talmi-Hexe ist „Die Sibylle von Tivoli“.
Der Text ist der gleichnamigen Novelle von Richard
Voß nachgebildet und Frau A. Schultz-Hencke
ist die Verfasserin. Mit der Dramatisirung einer

Erzählung ist es eine eigene Sache. Als ich jüngst
von meinem Schneider verlangte, daß er mir aus
einer Weste einen Rock macken sollte, hielt er mir
einen Vortrag über die Philosophie des Unzulänglichen.
Ich zog daraus die Lehre, daß man in der Dichtkunst
wie in der Schneiderkunst auf den vorhandenen „Stoff“
Rücksicht zu nehmen habe, und statt den daraus ge¬
wonnenen Text im Zuschnitt zu verderben, lieber einen
ganz neuen Text „bauen“ solle. . . Die Oper er¬

scheint, ihrer Anlage nach mit dem gewaltsamen Ab¬

schluß, als ein etwas verspäteter Nachkömmling von

„Cavalleria rusticana“, ohne jedoch das Volksthümliche
und Dramatische der Verga-Mascagni-Schöpfung zu
erreichen. In ihrem Mangel an Lokalkolorit könnte
die in Italien spielende Oper ebenso gut auch in
Deutschland spielen. Ja sie ist im ersten Akt von

einer Eintönigkeit der Stimmung, die auf die Dauer
ermüdend wirkt. Erst im zweiten Akt kommt in einer
Tombola-Szene etwas spät Leben und Farbe in
das Aschgrau der tristen Musik und hier ist
es nicht die in dem Tombolaspiel gezogene Nummer
der jungen „Hexe“ Sibylla, die den Haupttreffer der
Oper bildet, sondern ein reizender und elektrisirender
Saltarello - Tanz. Fräulein bell Er a, unsere erste
Ballerina, war die glückliche Gewinnerin, die den Er-

ffolg des Komponisten entschied. Er sollte, mit seinem
ausgeprägten Talent für feinere Tanzmusik, ein Ballet
statt einer Oper schreiben. Mit den Damen G o e tz e

und P l a i ch i n g e r und den Herren Sommer und

Berger in den Hauptpartieen fand die von dem
neuen Kapellmeister Eduard von Strauß
schwungvoll dirigirte Novität freundliche Aufnahme.

Die königliche Oper hat übrigens nicht nur einen
neuen Kapellmeister, sondern in Herrn D r oescher

Steuern 20 Prozent weniger als im Etatsjahre 1901
eingezogen.

Sn. Krojanke, 23. Januar. (Verunglückt.)
Der erst vor kurzem hier zugezogene Arbeiter Johann
Heymann auf unserem Abbau wurde gestern beim

Holzfällen in Kleinhaide so unglücklich vom fallenden
Baumstamm getroffen, daß er wenige Stunden darauf
in seiner Wohnung seinen Verletzungen erlag. Der
Bedauernswerthe hinterläßt seine Frau und mehrere
unerzogene Kinder.

Marienburg, 22. Januar. (Eine Rettung
wider Willen) vollzog sich am Sonntag auf der
Nogat. Der „Nog. Ztg.“ wird darüber folgendes be¬
richtet: „Der Arbeiter S. aus Halbstadt setzte
mehrere Personen über und als er sich auf der Rück¬
kehr befand, wurde er durch das Anprallen von Eis¬
schollen aus dem Kahne geworfen. S. gelang es, sich
durch Festklammern an dem Kahne über Wasser zu
halten, wurde aber durch die starke Strömung strom¬
abwärts getrieben. Vom Ufer aus hatte man den
Vorgang bemerkt'und mehrere Männer eilten dem Un¬
glücklichen zu Hülfe, der aber die Hülfe nicht nur ab¬
lehnte, sondern sich energisch dagegen wehrte. S. er¬

schien etwas angetrunken und für die Hülfsbereiten
entspann sich ein nicht ungefährlicher Kampf auf dem
Wasser, bis es einem der Betheiligten gelang,^, einen
Strick um den Leib zu binden. So wurde es schließ¬
lich möglich, den Unvernünftigen dem nassen Element
zu entreißen und in Sicherheit zu bringen. S. wurde

zwar lebend nach seiner Wohnung geschafft, doch war

der Körper vollständig starr.“
Danzig» 22. Januar. (Drahtlose Tele¬

graphie.) Auf der kaiserlichen Werft wird eine
Station des drahtlosen Telegraphen errichtet, um mit

denjenigen aus Rhede liegenden Schiften, welche einen
solchen Apparat an Bord haben, auf kürzestem Wege
in Verbindung treten zu können.

Königsberg, 23. Januar. (Ehren-
Promotionen.) Die philosophische Fakultät der
hiesigen Universität hat, der „Königsberger Hartung-
schen Zeitung“ zufolge, die beiden Oxforder Professoren
Bernard P' Grenfell vom Regents College und Arthur
S. Hunt vom Lincoln College wegen ihrer hervor¬
ragenden Verdienste um die egyptische Alterthums¬
forschung zu Ehrendoktoren promovirt.

Eydtkuhnen, 23. Jan uar. (Pocke n.) Nach¬
dem seit einiger Zeit im benachbarten russischen Orte
Kibarty verdächtige Erkrankungen an Pocken vor¬

gekommen waren, ist jetzt noch in einer hiesigen
Arbeiterfamilie der Einzug der Pocken festgestellt
worden. Die Polizei traf Vorsichtsmaßregeln.

<£it«0ef<mbt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur dis

vreßgesetzlichc Verantwortung.)

Befremdend wirkt es, daß bei einzelnen, länger
währenden Vorstellungen int hiesigen Stadttheater ver-

hältnißmäßig wenige oder nur sehr kurze Pausen statt¬
finden. So z. B. “in der gestrigen Vorstellung, dem

Schauspiel „Alt-Heidelberg“. Trotzdem das Stück
5 Akte hat, gab es nur eine längere Pause. Wiederum
aber währte merkwürdigerweise die eine von den
kleinen Preisen bedeutend — ca. 8 Minuten — länger
als die große. Selbstverständlich irritirt dieses das

Publikum, denn nur die wenigsten der Zu¬
schauer getrauen sich, in dieser kurzen Zeit
den Zuschauerraum zu verlassen. Da wir an unserem
hiesigen Sladttheater öfter Vorstellungen haben, welche
bis gegen ^12 Uhr dauern, wäre da eine zweite,
größere Pause nicht angebracht, oder zum wenigsten
das Innehalten der verzeichneten kleineren oder größeren
Pausen, damit man weiß, woran man ist ?

Mehrere Theaterbesucher.
Anmerkung der Redaktion. Die

meisten Theaterbesucher werden doch wohl anderer
Ansicht fein, als die Herren Einsender. Die Pausen
sind zumeist nur ein nothwendiges Uebel, und je kürzer
sie sind, um so besser. Vielfach wird sogar, und mit

Recht, geklagt, daß die Pausen viel zu lang, oft endlos
sind, so daß die Vorstellungen sich bis in die Nacht
hineinziehen.

auch einen neuen Regisseur gewonnen und beide haben
sich bereits als auszeichnete Akquisitionen erwiesen.
Aber auch unter dem singenden Personal der Hof¬
bühne hat in letzter Zeit eine Auffrischung statt¬
gefunden, denn die Noth an jungen Kräften sang nicht,
sie schrie zum Himmel. Die Astronomen haben
freilich keine Ohren. Hat einer von ihnen jemals eine?
der zahllosen Himmelslichter schon singen hörtstt ? Und
doch giebt es „Gesangssterne“ — allerdings nur auf
Erden. Aber auch sie werden, trotz ihrer oft recht
irdischen Eigenschaften, von enthusiastischen Bewunderern
„himmlisch“ gesunden. Nun Hai auch die königliche
Oper ihren „Stern“ und der Astronom, der ihn
entdeckt hat, ist der Generalintendant Graf Hochberg.
Geraldine Farrar heißt der jüngste Star, der
bereits als Traviata, Margarete und Nedda sein
Licht leuchten ließ. Die junge Amerikanerin hat also
in Berlin ihre Laufbahn begonnen, und wenn es auf
Wahrheit beruht, daß sie die heißen Bretter hier zuerst
betreten hat, verdienten ihre Leistungen in der That
Bewunderung. Vorläufig ist Miß Farrar indeß noch
ein „Sternchen“, aber ein höchst anmuthiges. Eine
schlanke, biegsame Gestalt, ein wohlgeformtes Antlitz,
ausdrucksfähige Züge und leine natürliche Grazie der
Bewegungen sind die sichtbaren Eigenschaften der erst
19 Jahre zählenden Sängerin; ihre vernehmbaren
bestehen in einem Hellen, klaren, ausgiebigen, umfang¬
reichen und warmtimbrirten Sopran von guter Schule,
dem eine musterhaft deutliche Aussprache sich zugesellt.
Als Mitglied eines deutschen Opern-Ensembles wird
sie freilich ihrem italienischen Text bald den-Laufpaß
geben müssen, und eine feinere Formung und Cise-
lirung ihres herrlichen Materials hat sie immer noch
zu erstreben. Was sie indessen bei ihrer Jugend heute
schon leistet, zeugt auch in schauspielerischer Beziehung
von so ausgesprochener Begabung, daß man an ihre
weitere Entwickelung die höchsten Erwartungen knüpfen
kann. Da aber das Publikum für sein Sensations¬
bedürfniß stets eines Lieblings, oder sagen wir einer
Puppe bedarf, so ist die 19jährige amerikanische
Sängerin die Puppe des Berliner Publikums. Eine
solche war auch einst Pauline Lncca, bis — sie kon¬
traktbrüchig wurde.



Weitere detttsehe Nedeir
$si*

(Fortsetzung.)
Auch der Wechsel der Beamten erfolgt zu häufig.

Ich erinnere nur daran, daß z. B. der Regierungs¬
präsident in Bromberg in kurzer Zeit mehrere male
gewechselt hat. Wir wünschen, -daß diese Posten mit
Leuten besetzt werden, die die örtlichen Verhältnisse
kennen, die ganz genau wissen, wie dort den Deutschen
zu Muthe ist, die aber auch die polnischen Verhältnisse
kennen; denn sie sollen nicht einseitig sein, sondern sie
sollen die beiderseitigen Interessen wahrzunehmen ver¬

stehen. Das gelingt ober nur dann, wenn sie längere
Zeit in den gemischtsprachigen Gebieten gelebt haben.
Es kommen aber manche ganz unglaubliche Unvor¬
sichtigkeiten vor. Wenn ich auch sonst dieses und jenes
lobe, so muß ich, wenn mir aus Gostyn geschrieben
wird, daß dort die katholische Schule einen Dirigenten
bekommen hat, der ehemals evangelischer Theologe
war, dann zum katholischen Glauben übergetreten ist
und eine Polin geheiratet hat, bei dem zu Hause nur

polnisch gesprochen wird, — denn doch sagen: das ist
kein Beamter, wie wir ihn in unseren Provinzen
wünschen. War er Katholik, dann lasse man ihn
Katholik sein und treu zu seinem Glauben stehen; ist
er aber evangelisch, so verlange ich dasselbe. Ich bitte
aber die Unterrichtsverwaltung, daß sie uns in Zukunft
mit solchen Leuten verschont; die können wir nicht
gebrauchen. Bei dieser Gelegenheit möchte ich, ohne
vielleicht dem Vorwurf ausgesetzt zu sein, daß
ich etwa hier Protestantisirung treiben will, noch
bemerken 5 daß in dieser Stadt von 5000 Ein¬
wohnern nicht einmal eine evangelische Kirche vor¬

handen ist. Die Mittel hätten schon längst gefunden
werden können, um die kirchlichen Bedürfnisse der
dortigen evangelischen Deutschen zu befriedigen. Sie
müssen jetzt 4 Kilometer nach einer anderen Stadt
zurücklegen, um in die Kirche gehen zu können. Das
sind Zustände, die wir nicht dulden können. Da
möchte rch, daß gründlich Umfrage gehalten wird, ob
ähnliche Fälle anderweitig vorliegen. Handelt es sich
in einem anderen Falle um eine katholische Kirche, so
bin ich sicher ebenso bereit, dafür einzutreten, daß sie
dort gebaut wird. Nun, meine Herren, muß ich noch
etwas erwähnen. Es ist in der Vergangenheit durch¬
aus nicht richtig verfahren, daß man zu beinahe rein
polnischen Gymnasien übergegangen ist. Sie werden
ja alle von dem unglücklichen Schülerprozeß, der sich
in Thorn abgespielt hat, gehört haben. Es sind an

einzelnen Gymnasien, z. B. in Culm, zu viel polnische
Gymnasiasten gewesen, die sich haben verleiten lassen zu
Verbindungen, die staatsgefährlicher Natur sind, die
also in keiner Weise genügend unter Kontrolle gehalten
sind. Nach meinem Dafürhalten ist es gar nicht
schwer. Wenn man merkt, daß eine Konzentrations¬
anstalt für polnische junge Leute geschaffen werden
soll, lasse man die auswärtigen nicht zu; wird
dadurch das Budget deS Gymnasiums etwas schlechter,
dann gebe man ihm einen Zuschuß. Jedenfalls lasse
man derartige Auswüchse nicht zu! Dann wird man

vermeiden, daß solche unglücklichen Prozesse, die jeder
von uns ohne Ausnahme schwer beklagt, vorkommen.

Einen weiteren Fehler muß ich hervorheben. Es
gab vor kurzen Jahren eine Zeit, wo auf einmal bei
einzelnen Regierungen, ich möchte sagen, der Fana¬
tismus bestand, plötzlich rein evangelische Schulen
neben die polnischen katholischen Schulen zu setzen.
Das ist ja eine ganz schöne Idee, wo sie hingehört;
aber wo bleiben die deutschen katholischen Kinder? Die
finden doch da nicht Aufnahme! Die sind doch, wie
hier ziemlich klar sein wird, vollständig verloren; sie
verlieren die' Muttersprache möglicherweise vollständig.
Das ist eben ein grober Fehler. Ich habe in meinem
Amtsbezirk selbst eine solche Schule. Wir haben
Schulen, die planlos gegründet sind, eine hatte nur 3
— sage: drei — evangelische Kinder. Da ist doch
ohne jede Ueberlegung verfahren! Das darf in Zu¬
kunft auch nicht wieder vorkommen. Meine Herren,
es wird immer gesagt: bei uns lernen die Kinder
nichts. Ich kann das nicht sagen. Ich habe die
schlagendsten Beweise, daß dasjenige Kind, das nur

irgenwie etwas lernen will, wenn es nicht geistig
so kümmerlich veranlagt ist, daß es nichts
lernen kann, sehr wohl bei dem jetzigen Unter¬
richt etwas lernt. Ich bekomme Briefe von
den Kindern, die aus meiner heimat¬
lichen Dorfschule entlassen sind, die natürlich voll von

orthographischen Fehlern sind, die aber ausdrücklich alles
zu schreiben verstehen und, wenn sie in einen deutschen
Dienst eintreten, wo nur deutsch gesprochen wird, nach

(Nachdr.
verbot)

(3. Fort»
setzung.)Die tUatcv.

Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.
Unbefangen lud ihn diese ein, Platz zu nehmen.

Er blickte sich fast erstaunt um, einen so behaglich¬
komfortablen Eindruck machte das Zimmer. Ueberall
waren kleine Ruheplätzchen und Sitzgelegenheiten ver¬
theilt, die zu behaglichem Ausruhen und Plaudern
einluden, dazwischen allerlei Dekorations- und Kunst¬
gegenstände. Nichts Kostbares, nichts was große Aus¬
gaben verrieth,, aber doch alles in einem abgeklärten
Geschmack, der auf künstlerische Anlagen schließen ließ.

Hans gab diesem Eindruck unverhohlen Worte.
*(£m reizendes Zimmer! Schon daran erkennt

man die Künstlerin in Ihnen!“ sagte er verbindlich.
„Künstlerin?“ Sie zuckte verächtlich mit den

Achseln. „Ich bin nicht so anspruchsvoll, mich dafür
zu halten.“

„Tiber Sie sagen doch selbst, daß Sie auf
Porzellan — ?“

„Da hier alles malt in München, und ich günstige
Gelegenheit fand... das ist nichts alS ein Stückchen
soziale Frauenfrage. Jedes Mädchen ohne Vermögen
sollte etwas lernen, womit sie im Nothfalle ihr Brot
selber verdienen kann.“

„Ich finde, daß Sie Ihre Kunst sehr materiell
auffassen, Fräulein Löwe,“ rief Hans lachend.

„Ach. wenn ich Künstlerin wäre, wenn ich ein
großes Talent besäße! . . . Pah, das sind doch nur

Spielereien! Aber es ist etwas Schönes darum, selber
Geld zu verdienen. Es hat für mich einen eigenen
Reiz, sich sein Leben selbst zu „machen“, wie sie
drüben sagen.“

„Da schlägt Ihnen die amerikanische Abstammung
in den Nacken! Verzeihen Sie, aber für eine junge
Dame —“

„Finden Sie diese Anschauung sonderbar, nicht
wahr? Kann sein, aber das Leben ist doch verteufelt
ernst, Herr Wieborg!“

Was sie zuweilen für Kunstausdrücke gebrauchte!
Es berührte Hans ganz sonderbar, sie so sprechen
zu hören.

„Nun ja,“ entgegnete er langsam, „ernst, aber doch
auch schön! Und darum soll man es genießen, so
lange man kann und so lange man jung ist.“

kurzer Zeit perfekt deutsch sprechen und lesen können.
Also mit der Behauptung, daß nichts gelernt werden
kann, ist nach meinem Dafürhalten garnichts anzu¬
fangen.

Ich will die Frage damit zunächst verlassen und
möchte, was auch hier gestreift ist, darauf zurück¬
kommen. daß die Thätigkeit der Ansiedelungskommission
keine Erfolge zeitige. Nichts ist irriger als diese Be¬
hauptung. Ich habe vor einigen Monaten und Wochen
Gelegenheit genommen, neue Ansiedelungen zu be¬
sichtigen, und kann wohl sagen, daß ich meine
helle Freude gehabt habe, daß trotz der gewaltigen
wirthschastlichen Noth, die augenblicklich über West¬
preußen und Posen hereingebrochen ist, die Leute
immer noch zufrieden sind. Meine Herren, Sie können
in 15 Jahren gar nicht mehr verlangen. ES sind bis
jetzt 4700 Familien angesiedelt, und damit ist es
nicht abgeschlossen, weitere sind schon hinzugetreten.
Und, meine Herren, sind nicht die alten Schwaben-
kolonieen, die Friedrich der Große in meiner Heimat
angesiedelt hat, noch heute da? Sie waren allerdings
dicht daran, zu leiden, weil sie nicht das nöthige
Material zum Heiraten hatten; jetzt kommt aber frisches
Blut aus Schwaben und aus anderen Ländern. (Heiter¬
keit.) Sie werden mit Freuden von den jungen
Schwaben jetzt geheiratet werden. Jedenfalls finden
diejenigen, die aus Schwaben u. s. w. sind und keine
Heiratsgelegenheit haben, sie jetzt bei uns in aus¬

giebigstem Maße. (Heiterkeit.) Meine Herren, durch
die Zeitungen ging in neuerer Zeit eine Nachricht, daß
die Ansiedelungskommission in eine kräftigere Hand ge¬
nommen werden muß. Nun, meine Herren, der bis¬
herige Präsident hat sich durchaus als kräftig genug
erwiesen, und wenn er augenblicklich leidend ist, so ist
das bedauerlich, aber wir alle haben die Hoffnung, daß

*

er gesund wird. Sollte er es nicht werden, dann
möchte ich heute schon die Stimme warnend erheben,
an der Organisation auch nur das geringste zu ändern;
namentlich möchte ich davor warnen, daß man den
starken Mann, der die Sache leiten soll, in der Person
deS Oberpräsidenten von Posen sucht. Wir per-

horresziren eine Angliederung, sei es an das Ober¬
präsidium von Posen, sei es an das von Westpreußen.
Frei soll die Ansiedelungskommission bleiben und ihre
Geschäfte führen, nicht abhängig; denn dadurch wird
sie nicht groß, sondern dadurch wird sie klein und
eine Abtheilung des Oberpräsidiums. Wir haben sehr
tüchtige Leute in Westpreußen und Posen — ich könnte
sie naknhaft machen —, die sich sehr wohl als Nach¬
folger, wenn es nöthig sein sollte, geeignet erweisen
würden und auf gründ ihrer langjährigen Kenntniß
der Verhältnisse die Ansiedelung leiten könnten.

Ich bin mit meinem Freunde Hobrecht vollständig
einverstanden, daß wir keine Ausnahmegesetze wollen.
Wir wollen durchaus nichts weiter, als daß die be¬
stehenden Gesetze ausgeführt werden. Dazu gehört
aber die Mahnung an die dortigen Gerichte, auch wirk¬
lich das zu thun. was ihre Pflicht ist. Meine Herren,
im Reichstage haben aus Anlaß der Duelldebatten
viele Mitglieder des Reichstages — ja es geschah wohl
einstimmig — das Verlangen gestellt, daß schwere Be¬
leidigungen auch schwer bestraft werden sollen, damit
man auf diese Weise dem Duellwesen, wenn möglich,
Einhalt thun kann. Denn wenn die Leute wissen, daß
der Beleidiger streng und gerecht bestraft wird, dann
werden sie sich vor Beleidigungen hüten. Ganz das¬
selbe verlange ich aber auch gegen die maßlosen Be¬
leidigungen, die heute fortdauernd in der polnischen
Hetzpresse sich finden. Auch da muß vorgegangen
werden. Sie werden nicht verlangen, meine Herren,
daß ich Ihnen heute eine Blumenlese daraus vorlese
— das würde vielleicht zwei Tage dauern —; (hört,
hört! und Heiterkeit) ich will Sie damit verschonen.
Aber, meine Herren, hier wäre ein reiches Material
gewesen, auf gründ dessen man wohl hätte einschreiten
können. Wenn eS geschieht, und wo es geschieht, wird
auch diese Presse sich in acht nehmen. Nicht Geld¬
strafen, sondern schwere Gefängnißstrasen! Denn
nichts ist ekelhafter und scheußlicher, als in den Schmutz
gezogen zu werden und keine Gelegenheit zu haben,
sich zu reinigen; denn die Presse nimmt es einfach
nicht auf. Das ist der Standpunkt, den wir im großen
ganzen zu dieser Frage einnehmen. Der Appell, den
der Herr Reichskanzler an uns Deutsche im Osten ge¬
richtet hat, wird nicht ungehört verhallen. Der Herr
Reichskanzler kann davon überzeugt sein, daß wir unsern
Mann stehen werden. Welcher Konfession wir auch
immer angehören, wir werden treu stehen zu unserm
Deutschthum und werden treu zu unserem Königs¬
hause stehen. Wir werden dafür sorgen, daß baS, was
eine gewisse Preffe heute aus unseren Provinzen machen
will, nicht geschieht. (Bravo! bei den Nationalliberalen
und rechts.)

„Und wann soll man arbeiten?“
„Nun, das — dazu hat man immer noch Zeit genug.“
„Arbeiten Sie nicht gern?“
„O ja . . . aber wenn ich offen sein soll, mit

Maß! Ich bin allerdings in der glücklichen Lage, es
nicht nöthig zu haben . . . überanstrengt habe ich mich
noch nicht.“ „Das weiß Gott!“ rief Baltes lachend.

„O, einen Mann, der nur genießt und nicht arbeitet,
kann ich nicht achten! Und der Künstler hat die doppelte
Verpflichtung dazu ... er darf sein Talent nicht
rosten lassen.“

„Es ist merkwürdig,“ dachte Hans, „wie mich
dieses Thema heute verfolgt.“ Er zuckte gleichmüthig
mit den Achseln und fragte schnell, um davon ab¬
zulenken :

„Kann man nicht ein Produkt Ihres Kunstfleißes
zu Gesicht bekommen?“

„O, das wage ich gar nicht, wirklichen Künstlern
zu zeigen. Uebrigens, ich male diese Kindereien meist
auf Bestellung und habe nur Kleinigkeiten hier.“

„Wer das auch von sich sagen könnte: nur aus
Bestellung arbeiten! O glückliche Porzellanmalerei!“
rief Hans in komischer Begeisterung. „Aber ich lasse
nicht locker, bis ich Ihre Kunst bewundert habe.“

Nach einigem Sträuben brachte Hanna einige Teller
und Vasen herbei, die theils noch in der Ausführung
begriffen waren, theils schon den Brand hinter sich
hatten. Wenn auch keine üppige Phantasie aus diesen
Stillleben und kleinen, humoristischen Genrebildchen
sprach, alle zeugten sie von einem graziösen, feinen
Geschmack und einer durch großen Fleiß und lange
Uebung erworbenen Kunstfertigkeit.

„Leider ist man beim Porzellan so in den Farben
beschränkt,“ klagte sie, „daß dabei von einer freien
Entfaltung nicht die Rede sein kann. Alles Technik!
Und gerade das Schönste mißlingt oft beim Brand.“

„Kommst Du mit zu mir?“ fragte Baltes, als sie
sich verabschiedet hatten und nun vor dem Hause des
Professors standen.

Hans, der wie so oft nicht recht wußte, waS er

mit seiner Zeit anfangen solle, sagte zu, BaltcS
wohnte weit draußen, in der Nähe der Theresienwiefe.
wo sich die gewaltigeKolostalsigur der ehernen „Ba¬
varia“ erhebt, und wo Luft und Licht noch nicht durch
hohe Miethen für einen armen Maler vertheuert

Vizepräsident Dr. Krause (Königsberg): DaS
Wort hat der Abgeordnete v. Tiedemann.

v. Liedemann» Abgeordneter: Meine Herren,
ich bitte um die Erlaubniß, meinen Ausführungen eine
kleine persönliche Bemerkung voranschicken zu dürfen.
Ich habe die Ehre gehabt, fast 18 Jahre an der Spitze
der Königlichen Regierung zu Bromberg zu stehen.
Ich habe während dieser Zeit, wie wenige, Gelegenheit
gehabt, Land und Leute in der Provinz Posen kennen
zu lernen, Und ich habe diese Gelegenheit nach Kräften
ausgenützt. Ich bin nicht in die Provinz gekommen
mit antipolnischen Vorurtheilen; int Gegentheil, die
Erinnerungen der Knabenzeit bleiben ja lange haften
und ich bin aufgewachsen alS Knabe in den 40er
Jahren, in einer Zeit, wo die Polenschwärmerei fast
das ganze Deutschland erfüllte, ganz besonders aber
meine spezielle Heimat Schleswig-Holstein. Mir ist eS

gegangen, als ich zuerst in die Provinz kam, wie sehr
vielen deutschen Beamten. Die außerordentliche Cour-
toiste, mit der die Herren Polen mir entgegentraten
bestach mich anfangs; ich hatte in der ersten Zeit
meiner amtlichen Thätigkeit die Empfindung, daß die
Zustände in der Provinz Posen übertrieben schwärz
geschildert würden. Indeß, meine' Herren, ich hätte
blind sein müssen, wenn sich mir nicht sehr bald die
Ueberzeugung aufgedrängt hätte, daß es sich in der
That in betn Kampfe zwischen Polen und Deutschthum
um die vitalsten Interessen des Deutschthums handelt.
Nachdem ich Land und Leute genügend kennen gelernt
hatte und im stände war, die Zustände, wie sie im Re¬
gierungsbezirk lagen, zu übersehen, da habe ich unter
eingehender Schilderung dieser Zustände im Januar
1876 an die königliche Staatsregierung eine Denk¬
schrift gerichtet, in der ich eine Reihe von Maßregeln
zum Schutze des Deutschthums, zur Abwehr des
immer weiter vorwärts drängenden Polonismus in
Vorschlag gebracht habe. Ich kann mit Genugthuung
konftatiren, daß die Schilderungen, die gestern der

| Herr Ministerpräsident über die Zustände in der Pro-
j vinz Posen- gegeben hat, sich vollkommen decken mit

denjenigen, die ich vor zwölf Jahren entworfen habe,
und daß die von mir vorgeschlagenen Abwehrmaßregeln
sich in bei selben Richtung bewegen wie diejenigen,
welche jetzt seitens der königlichen Staatsregierung ge¬
plant werden.

Bevor ich auf diese Abwehrmaßregeln im ein¬
zelnen eingehe, möchte ich mit einigen der Herren Vor¬
redner mich noch etwas unterhalten. Zunächst mit
dem Herrn Abgeordneten von Jazdzewski! Herr
von Jazdzewski hat von der berechtigten Empörung
der Eltern gesprochen über die Einführung des deut¬
schen Religionsunterrichts in der Wreschener
Schule; er hat diese Einführung als Bei stoß
gegen die Vorschriften. der katholischen Kirche
und der preußischen Verfassung hingestellt.
Ich will auf die beiden letzteren Punkte, die
schon eine genügende Erwiderung erfahren haben, nicht
eingehen Aber, meine Herren, etwas wunderbar er¬

scheint mir doch, daß plötzlich in dem Wreschener Fall
eine Empörung der Eltern zu tage getreten sein soll,
während sich solche in allen früheren Fällen, wo ein
Gleiches seitens der Schulverwaltung verfügt worden
ist, nicht bemerkbar gemacht hat. (Sehr richtig!)

Meine Herren, in der Zeit, wo ich Präsident der
Regierung von Bromberg gewesen bin. ist in zahl¬
reichen Gemeinden — ich kann die Ziffer hier augen¬
blicklich nicht angeben, aber ich darf sagen, es giebt
wohl keine Stadt im Regierungsbezirk Bromberg, wo

dies nicht geschehen ist — in zahlreichen Stadt- und
Landgemeinden auf gründ der Berichte der Kreisschul¬
inspektoren und nachdem eine sorgfältige Prüfung vor¬

genommen worden, und zwar immer eine Prüfung
durch Berathung des Kollegiums, und nachdem der
Schulrath hinausgeschickt worden war, um sich noch
einmal von der Sachlage zu überzeugen, die Ein¬
führung der deutschen Sprache beim Religionsunterricht
beschlossen worden. In allen diesen Fällen ist mir von
einer großen Empörung nichts bekannt geworden. Ich
möchte daher auch glauben, daß bei dem Wreschener
Fall, der nachher mit so maßlosen Uebertreibungen
aufgebauscht worden ist, die Empörung nicht spontan
in den Eltern entstanden, sondern daß sie von
auswärts in die Eltern hineingetragen worden ist
(sehr richtig! rechts und bei den Nationalliberalen),
und dabei will ich doch des Umstandes erwähnen, daß
— ich glaube, 5 oder 6 Tage vor dem Wreschener
Schulkrawall — eine Volksversammlung in Wreschen
stattgefunden hat, in welcher mehrere Redner, unter
anderen auch Abgeordnete aus diesem Hause resp.
aus dem Reichstage, die Bevölkerung aufgefordert
haben zur legalen Abwehr der Maßregel der Schul¬
verwaltung. (Hört, hört! rechts und bei den Natio¬
nalliberalen.) Das ist von dem Abgeordneten von

waren. Hier befand sich in einem dreistöckigen Hause
das Atelier des jungen Künstlers, ursprünglich die
ehemalige glasgedeckte Werkstätte eines Photographen,
der hier draußen zu früh hatte Geschäfte machen
wollen.

Eine spekulative Beamtenwittwe miethete nach
seinem unfreiwilligen Auszug Atelier und Wohnung
in der nicht getäuschten Hoffnung, einige junge Maler
als- Miether und Pensionäre zu gewinnen.

Eine Tapetenwand theilte den großen lichterfüllten
Raum in zwei Ateliers, zu deren beiden Seiten sich
zwei kleine Zimmer befanden. Hier hauste auf der
linken Seite Baltes, während rechts ein junger von
Baltes und seinen Freunden „das Kirchenlicht“ ge¬
taufter Maler seine fromme Kunst ausübte. Er
nannte sich mit seinem bürgerlichen Namen Lahmel
und stammte vom Niederrhein, aus der Gegend von

Kevelaar, wo noch immer wie zu Heines Zeiten Wall¬
fahrt und Kirche eine große Rolle spielen. Als der
Sohn eines Küsters und Meßners hatte er schon in
frühester Jugend im weißen Chorhemd das Rauchfaß
geschwungen. Die Kirche und ihre Diener waren ihm
vertraut und standen seinem Herzen und Jdeenkreis
nahe. Was Wunder, daß er seine Kunst ihrem Dienste
weihte, als sich die ersten Spuren malerischer Begabung
bei dem Knaben zeigten.

Er kam zu einem Kirchenmaler in die Lehre.
Geistliche Stipendien und reiche Prälaten halfen dem
jungen, begabten Menschen weiter, den man nach
Düsseldorf und später auf seinen Wunsch nach München
schickte. Einflußreiche Empfehlungen verschafften ihm
auch hier die Gönnerschaft von Bischöfen und anderen
Kirchenoberen, die ihn mit Aufträgen reich bedachten
zu Altarbildern und anderen frommen Schildereien.
Manch stattlicher, wohlbeleibter Prälat ließ sich auch
in dem schlichten Atelier an der Theresienwiefe ab¬
konterfeien. So konnte es nicht fehlen, das; allmählich
der Wohlstand bei dem „Kirchenlicht“ einkehrte. Längst
hätte er sich eine behagliche Wohnung und ein künst¬
lerisch ausgeschmücktes Atelier in einer der Besseren
Straßen Vergönnen können, aber es hielt ihn mit
eisernen Klammern in der „Grotte“ fest, wie sie ihre
Künstlerklause nach dem Namen der Wirthin, der Frau
Grotte, benannten.

Allmählich aber, wie er sich als Künstler und

Gltzbocki ausdrücklich in dem Prozeß, in dem er als
Zeuge vernommen worden ist, ausgesagt worden, und
er hat betont, daß hier eben nur zur legalen Abwehr
aufgefordert sei. Ja, meine Herren, daß die Herren
in der Volksversammlung nicht zum direkten Aufruhr
aufgefordert haben, ist sehr begreiflich. (Heiterkeit.)
Ich fürchte aber doch. daß die Reden des Herrn
etwas nach dem Muster gehalten worden sind, das in
so unvergleichlicher Weise Shakespeare in seinem „Julius
Caesar“ aufgestellt hat, nack dem Muster der Reden
des Antonius mit dem Refrain: „Doch Brutus ist ein
ehrenwerther Mann“, — „doch immer nur in legaler
Weise“.

Dann möchte ich mich zu dem Herrn Abgeord¬
neten Fritzen wenden. Die Erklärung, die Herr Fritzen
gestern namens seiner Partei abgegeben hat, stand in
außerordentlich wohlthuendem Kontrast zu der leiden¬
schaftlichen Einseitigkeit und Voreingenommenheit, mit
der der Abgeordnete Roeren int Reichstag die Sache
der Polen verfochten hat, (sehr 'richtig! rechts
und bei den Nationalliberalen) eine Einseitigkeit»
die nur durch die noch etwas leidenschaftlicheren
Expektorationen des Redners der sozialdemo¬
kratischen Partei, des Herrn Ledebour übertroffen
würbe. Ich will auf die Rede deS Herren Roeren,
den ich zu meinem Bedauern nicht im Hause sehe,
(Zuruf: doch!) hier nicht eingehen. Nur einen Punkt
will ich doch hervorheben, um zu zeigen, mit welchem
wirklich verblüffenden Mangel an Sachkenntniß Herr
Roeren der Information gefolgt ist, die er wahrschein¬
lich von seinen polnischen Freunden erhalten hat. Herr
Roeren hat im Reichstag behauptet und diese Be-'
hauptung trotz lebhaften Widerspruchs auch meinerseits
— ich rief ihm Namen entgegen — aufrecht erhalten,
daß kein Katholik von der Ansiedelungskommission an¬

gesetzt worden sei. Ja, meine Herren, abgesehen von
den verschiedenen Katholiken, die in einzelnen Ge¬
meinden angesiedelt sind, giebt es zwei große katholi¬
sche, geschlossene Ansiedelungsgemeinden: Sokolniki,
jetzt Falkenau genannt, im Kreise Gnesen, und Biechowo
im Kreise Wreschen. (Hört, hört! rechts und bei den
Nationalilberalen.) Von diesen Thatsachen scheint der
Abgeordnete Roeren keine Ahnung zu haben.

Mit so großer Befriebigung ich auch die Aus¬
führungen des Herrn Fritzen im ersten Theile seiner
Rede angehört habe, so wenig kann ich ihm in einem
anderen Punkte folgen. Ja ich muß sagen, ich ver¬

stehe eigentlich kaum, wie ein so klar und scharf blicken¬
der Politiker wie der Abgeordnete Fritzen auf einen
solchen Abweg gerathen konnte. Der Abgeordnete
Fritzen hat — ich zitire nach der „Germania“, es
kommt übrigens aus den genauen Wortlaut nicht
so an — bei Besprechung des Wreschener Falles
gesagt: Es liegt die Thatsache vor, daß die
Schule sich in direkten Widerspruch mit dem Willen der
Eltern gesetzt hat. Was würden Sie thun, wenn Ihre
eigenen Kinder in einen solchen Konflikt mit dem
Lehrer gekommen wären? Sie mürben mit allen ver¬

nünftigen Eltern verlangen, daß Ihre Befehle in erster
Linie befolgt würden. Die Befehle der Eltern gehen
int allgemeinen den Befehlen der Lehrer vor, denn die
Eltern haben das erste Recht aus die Kinder, daS
zweite Recht hat erst Sie Schule. Ja, hat denn der
Abgeordnete Fritzen sich nicht die Konsequenzen klar
gemacht, die eine solche Doktrin zur Folge haben
würde? Wenn ein Vater, der atheistisch gesonnen ist,
verlangt, daß sein Sohn in der Schule nach atheistischen
Anschauungen unterrichtet werde, soll dann der Wille
des Vaters dem Willen des Lehrers gegenüber den

Vorzug erhalten? Das würde doch zu einer voll¬
ständigen Desorganisation der Schule führen. (Sehr
wahr!) Nein, meine Herren, hier gilt ein Ent¬
weder — Oder. Die preußische Volksschule ist nach
der Verfassung und dem Lanbrecht eine Veranstaltung
bes Staates, und in der preußischen Volksschule kann
nur das gelten, was der Staat verfügt. Alle Ver¬
suche, die in der Richtung gemacht werden, diesen fun¬
damentalen Grundsatz des Schulwesens über den Haufen
zu werfen, führen, wie gesagt, zur Desorganisation
der Schule. Jedem solchen Versuche würden meine
politischen Freunde und ich uns mit der größten
Energie widersetzen. (Bravo!) Dann hat der Herr
Abgeordnete Fritzen die Behauptung aufgestellt,
daß in Russisch-Polen der Religionsunterricht in

polnischer Sprache ertheilt werde. Ich kann aus

eigener Wissenschaft darüber nichts sagen, mir sind
die Verhältnisse in Russisch-Polen nicht bekannt; aber
ich darf doch darauf aufmerksam machen, daß in dem
„Goniec Wielkovolski“, einem polnischen Blatte, die
Sache wesentlich anders dargestellt wird. Mit Er¬
laubniß des Herrn Präsidenten möchte ich das kurz
verlesen. Der „Goniec WielkopolSki“ sagt: Die¬
jenigen, welche die Gereiztheit gegen die preußischen

Mensch entwickelte, begann der Kirchenmaler sich inner¬
lich immer mehr von seinen Jugenderinnerungen los¬

zulösen. Ein heißes Begehren nach der schönen, großen
Welt und ihrer künstlerischen Abschilderung schlich sich
in sein Herz ein. Aber die goldenen Fesseln, mit
denen sie ihn umwunden hatten, waren zu stark, als
daß er sie hätte so leicht sprengen können. Dazu be¬
durfte es einer Kraftnatur oder jener stillen, zähen
Idealität von Baltes, der nicht um Fingerbreite von

seinem Wege abwich trotz Noth und Armuth. Ein
Gefühl brennenden Neides, das er früher nicht gekannt,
erfaßte ihn den Arbeiten und Erfolgen des strebsamen»
begabten Ateliergenossen gegenüber. .

Hinter dem trennenden Vorhang, das das „Reich
GotteS“ von dem „des Satan“ trennte, auch „Himmel“
und „Hölle“ genannt, schielte er oft hinüber nach den
Schildereien des glücklicheren Kollegen, der in den
Spuren Böcklins und Gabriel Marx' wandelte, zwar
noch nicht sich selbst gefunden hatte, aber doch schon die
Löwenklaue errathen ließ. Nixen und Nymphen, selige
und unselige Wasser- und Waldfrauen, mit wenig oder

gar keinem Gewände angethan, waren Baltes'
Spezialität, und in den keuschen, edlen Formen dieser
nackten Gestalten verrieth sich die keusche und ideale
Phantasie des jungen Künstlers.

Noch fehlte ihm die starke Eigenart der Ideen, der
Erfindung und Ausführung, jenes gewisse Etwas, das
nur den Bildern eines großen Meisters eigen ist und
unS auf den ersten Blick dessen Hand errathen, läßt.
Aber es hatten sich doch schon Liebhaber für seine
Arbeiten gefunden, so daß er seit einiger Zeit ohne
Sorgen leben und das Zeichnen für illustrirte Zeit¬
schriften nach und nach aufgeben konnte.

Während Baltes sich jetzt an die Ausführung
eines „Arabischen Märchens“ gemacht hatte, mußte
das Kirchenlicht einen dicken, reichen Domherrn ab¬
konterfeien, besten schwammige Züge nicht gerade sehr
reizvoll für ein Malerauge waren. Außerdem pinselte
er im Auftrag einer niederbaierischen Landkirche
an einer „Madonna mit sieben Schwertern“, bei deren
Bestellung der biedere Pfarrer ausdrücklich ge¬
wünscht hatte, daß nur ja die Schwerter und die
Wunden recht deutlich zu sehen seien, damit es beit
Bauern beim Anblick des Bildes kalt über den Rücken
laufe. - (F. f.)
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Behörden zu Schlüssen verleitet, welche für Rußland
schmeichelhaft ausfallen, vergessen oder wissen nicht,
daß in einem bedeutenden Theile Rußlands, in
Litauen, Wolhynien, Podolien und sogar in manchen
Gouvernements des Königreichs Polen der Religions¬
unterricht seit lange in russischer Sprache ertheilt
wird, und gegen diese Gewaltthätigkeit, eine der un¬

zähligen moskowitischen Gewaltthätigkeiten, erhebt sich
keine Stimme der Entrüstung, weder in Großpolen
noch in Galizien! Man vergißt oder weiß nicht, daß
die polnischen Kinder in Litauen gezwungen sind, an

den Galatagen, an welchen Feiern zu Ehren der Zaren¬
familie stattfinden, die russischen Kirchen zu besuchen.
(Hört, hört!) Und als vor einigen Jahren die katho¬
lischen Geistlichen in Kowno eine Opposition dagegen
ins Werk setzten, daß Kinder in die Gotteshäuser eines
fremden Bekenntnisses geführt werden, da schickte man

ohne gerichtliches Urtheil sechs Geistliche nach
Sibirien u. s. w. (Hört, hört!) Also hinsichtlich
dieser Frage möchte ich den Herrn Abgeordneten
Fritzen bitten, sich mit den Herren Polen aus¬
einanderzusetzen; hier stehen zwei Behauptungen sich
gegenüber.

Was nun die Frage des deutschen Religions¬
unterrichts auch in zweisprachigen Schulgemeinden
betrifft, so möchte ich hier ebenfalls etwas aus einer

Zeitung verlesen, was in der That recht charakteristisch
ist und, wie ich glaube, ein helles Licht auf diese Frage
wirft. In dem katholischen „Westfälischen Volksblatt“,
das zu Paderborn erscheint,'har ein katholischer Lehrer
aus der Provinz Posen, von dem die Redaktion des
Blattes sagt: über dessen katholische Gesinnung und

Haltung kein Zweifel besteht, folgende Zuschrift ver¬

öffentlicht, von der ich nur einen Theil verlesen will:
Die Abhandlung des „Westfälischen Volksblatts“
„Deutschthum mit Prügeln“ darf nicht unwidersprochen
bleiben. Die Einführung des deutschen Religions¬
unterrichts in den hiesigen Schulen, wenigstens in der
Oberstufe, ist eine zwingende Nothwendigkeit. (Hört!
Hört!) Der Katholizismus leidet furchtbar unter den
Bestrebungen, dem Deutfchthum entgegenzuarbeiten,
und daß der Katholizismus in Posen zurückgeht, hat
zum größten Theile hierin seinen Grund. Man will
das absterbende Polenthum über Wasser halten und
verkettet es in unverantwortlicher Weise mit dem
Katholizismus: polnisch ist katholisch, deutsch ist evan¬

gelisch.
“

Will eine polnische Familie deutsch werden, so
wechselt sie ihren Glauben oder wird gleichgiltig gegen
ihn. Die Bestrebungen, den Religionsunterricht
in deutscher Sprache zu ertheilen, gehen nicht, wie ich
aus Erfahrung weiß, von der Regierung, sondern von

der Lehrerschaft aus, die es mit dem Katholizismus
wirklich ehrlich meint. In 3i und hier in f) habe ich
öfter die Kinder gefragt, in welcher Sprache sie den
Katechismus und die biblische Geschichte am leichtesten
lernen könnten. Stets sagten die Kinder, in deutscher
Sprache siele es ihnen am leichtesten. Sie lernten zu¬
erst die Religion in deutscher Sprache, hinterher erst
in polnischer, denn sie könnten dann das Polnische
besser verstehen. Die übersinnlichen Begriffe sind dem
Kinde in deutscher Sprache viel leichter verständlich,
denn in der Schule und auf dem Spielplätze ist die

Umgangssprache die deutsche. Wieviel sich der Pole
aus Religion in seiner Muttersprache, wenn man als
diese die polnische ausschließlich betrachten will, macht,
ersieht man sehr gut daran, daß von den fünf polni¬
schen Kindern, die ich Ostern aufnahm, drei weder das
Kreuzzeichen zu Hause gemacht noch gebetet hatten.
Das kann keiner in Abrede stellen, daß die aus der
deutschen Schule hervorgegangene Generation weit
besser und frömmer ist, wie die aus der polnischen
Schule hervorgegangene, die nicht einmal beichten und
Reue über ihre Sünden erwecken -kann. Liebe Lands¬
leute, wenn Ihr so viel Mitleid mit den Polen habt,
dann kommt einmal herüber und beseht Euch die be¬
drängte Lage der deutschen Katholiken in Posen; dann
werdet Ihr anders denken. (Hört, hört!)

Dieser Bitte möchte ich mich aus vollem Herzen
anschließen; ich möchte die Herren Abgeordneten der

Zentrumsfraktion ersuchen, doch einmal in möglichst
großer Zahl in der Provinz Posen sich mit den
dortigen Deutsch-Katholiken zu bereden. Wer, wie ich,
Gelegenheit gehabt hat, die Kämpfe zu beobachten,
welche die Deutsch-Katholiken zu bestehen haben, um

deutsche Gebete, deutsche Lieder und deutsche Predigten
zu erreichen, weiß, wie bedrängt die deutschen Katho¬
liken dort thatsächlich sind. Ich will nur erinnern an

den jahrelangen Kampf zwischen der deutsch-katholischen
sogenannten Jesuitengemeinde in Bromberg und ihren
polnischen Pröpsten, an die Bemühungen in Crone an

der Brahe, den polnischen Pröpsten deutschen Gebeten
und Predigten zu veranlassen. Dort sind die deut¬
schen Katholiken jahrelang genöthigt gewesen, den
Gottesdienst der Züchtlinge zu besuchen, wenn sie eine
deutsche Predigt hören wollten. (Hört, hört!) Ganz
ähnlich liegt es in Schneidemühl, Kolmar, Filehne,
wohin Sie gehen, überall, wo Sie deutsche Katholiken
in der Diaspora finden. Das ist eben der wunderbare
und eingewurzelte Irrwahn der ungebildeten Polen
daß sie deutsch und protestantisch miteinander identi*
fiziren; in den Augen der ungebildeten Polen ist
jeder Deutsche ein Ketzer, mag er protestantisch oder
katholisch sein, und die Aeußerung, die damals fiel,
und zwar nicht vereinzelt fiel, als der Propst Dinder,
ein Deutscher, zum Erzbischof von Posen'ernannt war:

Ach, herrsch, jetzt haben wir einen protestantischen
Erzbischof! — (hört, hört!) ist wirklich bezeichnend,
weil sie eben zeigt, wie tief eingewurzelt die Ver¬
mischung der Begriffe von Nationalität und Kon¬
fession ist. Uebrigens denken nicht allein' ungebildete
Polen in dieser Weise. Ich muß hier noch einen
kurzen Aufsatz verlesen, den ebenfalls ein polnisches Blatt,
das ist wieder der „Goniec Wielkopolski“, in Nr. 9
des Jahres 1898 veröffentlicht hat. Da heißt- eS:
Von allen Mitteln zur Verdeutschung der Polen ist
die Germanisirung durch den Katholizismus das ge
fährlichste. Man braucht nicht weit zu gehen, um sich
zu überzeugen, daß für das Polenthum der Priester
und der sogenannte deutschkatholische Lehrer die ge¬
fährlichsten sind. (Hört, hört!) Wir gehen immer
den offenen und geraden Weg, wir täuschen weder die
Regierung noch uns, müssen aber mit Schaudern zugeben,
daß die Lage im preußischen Antheil wirklich gefährlich
würde, wenn die Regierung alle Beamtenftellen mit
Katholiken, die aber Preußen aus Ueberzeugung sind,
besetzen wollte. Die Religion bildet kein Merkmal der
Nationen, und vor der Reformation, als ganz Deutsch
land katholisch war, war ein Heinrich, Barbarossa,
Maximilian, die Kreuzritter, gefährlicher als die
testanten; denn was diese Katholiken einmal ge
nommen hatten, das war für Polen ewig verloren.

Wenn die Herren vom Zentrum sich der¬

artige Aeußerungen vor Augen halten und wenn

sie sich einmal an Ort und Stelle von den
Zuständen überzeugen wollten, dann, glaube ich,
würde das eigenthümliche Schauspiel nicht mehr vor¬

kommen, daß eine so mächtige und einfiußreiche
Partei, die in erster Linie die Wahrung der katho¬
lischen Interessen auf ihre Fahne geschrieben hat.

gegenüber den Klagen der katholischen Deutschen kein
Ohr und kein Auge hat (sehr richtig! bei den
Nationalliberalen), well sie sich gewöhnt hat, alle

Klagen der katholischen Polen zu den ihrigen zu
machen. (Sehr gut! bei den Nationalliberalen und

rechts.) Meine Herren, die bisherigen Vorstöße den

Polen auf dem Gebiete der Schule und auf aller
anderen Gebieten sind eigentlich doch nur Vorposten¬
geplänkel. Für den eigentlichen Hauptschlag sparen sie
ihre Kräfte noch auf. Es ist erstaunlich, mit welcher
Zähigkeit die Polen an der Idee der Wiederherstellung
ihres verloren gegangenen Vaterlandes festhalten. Ich
gestehe ganz offen: ich habe eine Sympathie mit
dieser Zähigkeit; ich bewundere, daß trotz aller fehl¬
geschlagenen Revolutionen, trotz aller zurückgeschlagenen
Angriffe immer wieder von neuem diese- Ziel
ins Auge gefaßt wird, daß dieses Ziel immer das
letzte, das unverrückbarste bei den Polen bleiben wird.

Ihre Taktik in dieser Beziehung hat sich allerdings in

deWJahren bisweilen geändert und den augenblicklichen
Verhältnissen angepaßt. Ich glaube Ihnen ein
kleines persönliches Erlebniß mittheilen zu dürfen, da¬

für diese veränderte Taktik ein Beispiel bildet.
Es war im Jahre 1890, also ein halbes Jahr

nach dem Rücktritt des Fürsten BiSmarck. zu einer

Zeit, wo Gerüchte durch die Presse schwirrten, als ob
die freundlichen Beziehungen, die zwischen unserer
Regierung und der russischen bis dahin obgewaltet
hatten, eine Trübung erfahren hätten. Da trat eines

schönen Tages ein Mitglied der polnischen Fraktion
— ich weiß nicht, ob es zu den eigentlichen Führern
der Fraktion gehört hat, jedenfalls war es aber eins der
angesehensten Mitglieder derselben, und es war durch die

Liebenswürdigkeit seiner Persönlichkeit bei allen Parteien
sehr wohl angesehen — an mich heran und bat mich
in einer — ich möchte sagen — gewissermaßen feier¬
lichen Weise um eine Unterredung. Wir begaben uns

in eins der Kommissionszimmer des alten Ab¬

geordnetenhauses, und dort trug er mir folgendes vor.

Es sei klar, daß es früher oder später zu einem Kriege
zwischen Deutschland und Rußland kommen müsse.
Er glaube, daß die deutschen Waffen den Sieg davon¬

tragen würden. Was aber solle dann geschehen?
welcher Friede solle mit Rußland geschlossen werden?
Es sei doch undenkbar, daß Deutschland oder Preußen
sich mit weiteren polnischen Landestheilen etwa bis nach
Warschau hin belasten würde; denn es hätte
ja schon den jetzigen Landestheilen voll ge¬
nug — was ick ihm bestätigte. Also es wäre das

richtigste und man schädigte das russische Reich am

meisten, wenn man das alte Königreich Polen auf¬
richtete. Darauf sagte ich ihm: ja, aber Verehrtester
Herr, glauben Sie denn, daß wir nach einem siegreichen
Kriege unsere Provinzen Posen und Weftpreußen an

Sie ausliefern werden? Nein sagte er, das verlangen
tmv nicht, können wir natürlich auch nicht verlangen. Wir
müssen dann aus Posen und Westpreußen auswandern;
diese Provinzen müssen wir Ihnen vollständig über¬

lassen. (Hört, hört! bei den Nationalliberalen.) Wir
wollen aber unser neues Polen zunächst aus dem

russischen Theil und hoffentlich auch aus Galizien
bilden und, fügte er hinzu, damit Sie sehen, daß wir

gar keine feindlichen Hintergedanken irgend einer Art

gegen Sie im Schilde führen, damit Sie sehen, daß
wir in Zukunft Ihr Alliirter sein werden, würden wir
uns bereit erklären, einen hshenzollernschen Prinzen
als König zu wählen. Darauf erwiderte ich: Halten
Sie es denn für möglich im 19. Jahrhundert, daß
ohne eine Küste, ohne einen eigenen Weg zur See ein
Staat in Europa bestehen kann, rings umschlossen von

Landgrenzen? Nein, sagte er, gewiß nicht. Also,
sagte ich, müssen Sie früher oder später Danzig oder

Königsberg haben wollen. Gewiß, sagte er, luve

müssen nach der See, aber wir verzichten auf Danzig
oder Königsberg, wir gravitiren nach Odessa!

(Schluß folgt.)
*

(Nachdruck verboten.)

Reietzstcrg.
125. Sitzung vom 23. Ianuar.

1 Uhr. Das Haus ist sehr schwach besucht.
Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky u. a.

Eingegangen ist die Interpellation des Zentrums,
welche Beschlüsse der Bundesrath bezüglich der Auf¬
hebung des Jesuiten-Gesetzes getroffen hat. Die

Interpellation wird in der nächsten Woche auf die

Tagesordnung gesetzt werden.
Die zweite Berathung des Etats des Reichsamts

des Innern: wird beim Titel Gehalt des Staatssekretärs
fortgesetzt.

Hierzu liegen drei Resolutionen vor.
Eine Resolution Bassermann, Dr. Hitze

(Zentrum), Rösicke (wildliberal) und Trimborn
(Zentrum) ersucht den Reichskanzler, dem Reichstag
alljährlich eine Uebersicht vorzulegen über die Arbeits¬
verhältnisse in den Betrieben des Reiches und in den
Werkstätten der Heeresverwaltung.

Die Abgg. Dr. P a ch n i ck e (Freisinnige Ver
einigung). und R ö s i ck e fordern in einer Resolution
die Vorlegung eines Gesetzentwurfs betreffend die Er¬
richtung kommunaler Arbeitsnachweise. An der Ver¬
waltung solcher Arbeitsnachweise sollen Vertreter der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Zahl unter
dem Vorsitz eines Unparteiischen betheiligt sein.

Die Abgg. Albrecht und Genossen (Sozial¬
demokraten) verlangen in einer Resolution, daß die
Zinkhüttenordnung anstatt am 1. Oktober 1903 schon
am 1. Oktober 1902 in kraft tritt.

Abg. B a s s e r m a n n (nationalliberal) bedauert
namens der Nationalliberalen, daß die Novelle zum
Krankenkassengesetz noch nicht in Aussicht stehe. Für
die Gewerbegerichte möchte ich das Proportionalwahl¬
system eingeführt sehen. Redner fragt an, wie es mit
der Mindestruhezeit im Binnenschiffahrtsgewerbe stehe.
Die Regelung der kaufmännischen Schiedsgerichte
stehe noch immer aus, eine baldige Regelung sei um

so wünschenswerther, als entsprechende Anträge vor¬

lägen. Bezüglich der Besserung der Lage der Bureau¬
arbeiter werde die Dringlichkeit einer Regelung auch
in den Kreisen der Rechtsanwälte und Notare aner¬

kannt. Je schwieriger das Problem der Arbeitslosen«
Versicherung zu lösen sei, desto mehr müsse staatlicher»
seits für den weiteren Ausbau der Arbeitsnachweise
gesorgt werden. Redner rügt ferner Mißstände bei
Ausverkäufen, Me gesetzlich verhindert werden müßten,
so der fortwährende Nachschub von neuen Waaren.
In Sachen der Gerichtsverfassung sei zu wünschen, daß
in die Kammern für Handelssachen neben den kauf¬
männischen Beisitzern auch Handwerker als Beisitzer
zugelassen würden. Was das Frauenstudium betreffe,
so habe der Staat kein Recht, aus privaten Mitteln
gegründete Mädchengymnasien zu prohibiren. Der An¬
trag Baffermann betreffend die Theilnahme der Frauen
an sozialpolitischen Vereinen und Versammlungen wolle
den allerdringendsten Erfordernissen auf diesem Gebiete
nachhelfen.

Abg. Fischer (Sozialdemokrat): Das lang

same Tempo, welche- die Regierung in der Sozial¬
reform einschlage, sei zum großen Theile vom Zentrum
verschuldet. Das Bauarbeiterschutzgesetz steht noch
immer aus, ebenso die Regelung der Arbeitszeit im

Binnenschiffahrtsgewerbe. Redner wünscht weiter die

Regelung der Sonntagsruhe für die Angestellten bei
der Personenbeförderung auf Binnengewässern. Auf
dem Gebiete der Frauenarbeit ist in den letzten Jahren
so gut wie nichts geschehen. Die Organisationsfreiheit
sei mehr werth als die ganze soziale Gesetzgebung.
Wenn die Regierung nicht den Muth hatte, in den

Zeiten der industriellen Hochflut - ein rascheres
Tempo einzuschlagen, so würde jetzt gar nichts
zu erwarten sein. Die Doppelzüngigkeit des

Grafen PosadowSky zeige sich darin, daß er hier int

Reichstage den Bundesrath als dewHemmschuh bezeich¬
net habe, der seinen Reformbestrebungen auf sozial¬
politischem Gebiete entgegentrete, und daß er gleichzeitig
an die Bundesregierungen ein geheimes Zirkular
erlassen habe, in welchem er den Gewerbeinspektoren
die wichtigsten Befugnisse abnimmt. (Hört! hört!)
Dieselbe Doppelzüngigkeit habe sich darin gezeigt, daß
der Staatssekretär die Verantwortung der 12 000
Mark-Dotation hier im Reichstage auf sich genommen
habe, während er in der offiziellen Presse den Geheim¬
rath Woedtke der öffentlichen Meinung geopfert habe.
Unwidersprochen sei in den Zeitungen geblieben,
daß Geheimaath Woedtke mit der ganzen Sache gar-
nichts zu thun gehabt habe, daß der Staatssekretär selbst
die Korrespondenz geführt habe. Den Gewerbe¬

inspektoren hat Graf Posadowsky in einem Geheim¬
erlaß untersagt, sich darüber zu äußern, ob die Gesetze
genügen oder nicht. Auch, über die Ernährungs¬
verhältnisse der Arbeiter dürfen die Gewerbeinspektoren
nach einem zweiten Geheimerlaß des Grafen
Posadowsky vom Oktober 1900 nichts mehr berichten.
Der Oberhofmarschall Graf zu Eulenburg hat von

den Arbeitern als „Rhinozerossen“ gesprochen, der Hof¬
prediger Ohly hat auf einem studentischen Kommers
die Arbeiter mit dem Thiere am Bismarck-Denkmal
verglichen, dem der Fuß auf den Nacken gesetzt wird.
So also ist die Stimmung gegen die Arbeiterschaft
in den Hofkreisen. Mir liegt jede Absicht fern, die
Gewerbeinspektoren für ihre mißgünstigen Berichte ver¬

antwortlich zu machen, dafür ist das ganze System ver¬

antwortlich.
Staatssekretär Graf Posadowsky: Ich ver¬

denke es den Sozialdemokraten nicht, wenn sie die Ar¬
beiterinteressen vertreten. Ich wünschte aber, es ge¬
schähe mit mehr Objektivität. Die Berichte der Ge¬

werbeinspektoren sind in diesem Jahre so früh vertheilt
worden, wie es nur irgend möglich war. Ich lege den

größten Werth darauf, daß die Inspektoren die That¬
sachen, die sie feststellen, auch veröffentlichen. Nie¬
mals ist von mir ein Geheimerlaß ergangen, der

ihnen den Mund verbieten soll. Allerdings ist es nicht
Aufgabe der Inspektoren, weitschweifige sozialpolitische
Abhandlungen zu schreiben. Eine Tendenz zu gunsten
der Unternehmer ist niemals den Inspektoren zur
Pflicht gemacht worden, sie sind im Gegentheil an¬

gewiesen worden, objektiv zu berichten und beide

Theile zu hören. Nun sagt der Vorredner, in der

Sozialpolitik ist nichts Neues geschehen. Da möge er

sich doch mal das Reichsgesetzblatt ansehen, welch eine

Fülle von Verfügungen und Verordnungen und Ge¬

setzen erlassen ist. Die Fragen bezüglich der Regelung
der Verhältnisse in der Binnenschiffahrt sind der arbeiter¬

statistischen Kommission übergeben, die das Nöthige ver¬

anlassen wird. Die Regelung der gewerblichen Kinder¬
arbeit und der Verhältnisse in der Zigarrenindustrie
ist schon in Angriff genommen worden, doch hängen
beide Fragen so eng zusammen, daß sie einzeln nicht
gelöst werden können. Aus diesem Grunde ist Ihnen
eine Vorlage noch nicht zugegangen. Herr Bassermann
lenkte unsere Aufmerksamkeit auf die schwindelhaften
Ausverkäufe. Gerade in dieser Angelegenheit habe
ich mich erst in der letzten Zeit an die

einzelnen Bundesregierungen gewandt. Was die Re¬

solution Bassermann bezüglich der Arbeitsverhältnisse
in den Reichswerkstätten anlangt, so wird eine Ver¬

handlung hierüber kaum nöthig sein, da ich Ihnen
schon in der nächsten Zeit eine Zusammenstellung vor¬

legen zu können hoffe. Der Handelsminister Möller

ist hier vom Vorredner schwer angegriffen worden.

Ich meine, es hat stets etwas Bedenkliches, einen

Minister anzugreifen wegen Aeußerungen, die er früher
als Privatmann gethan hat. Warten Sie doch erst
seine Thätigkeit als Minister ab.

Abg. R ö s i ck e-Dessau (bei keiner Fraktion): Der

Herr Staatssekretär müßte meiner Meinung nach seine
eigene Meinung gegenüber dem Bundesrath durchzu¬
setzen versuchen auf die Gefahr hin, daß er sein Amt

niederlegt. Redner empfiehlt sodann die Resolution
Rösicke-Pachnicke betreffend die Errichtung von Arbeits¬
nachweisen.

Abg. B e ck h - Koburg wünscht, daß die Re¬

gierung weitere Schritte in Sachen des internationalen

Vogelschutzes thut; in die Maßregeln müßten ins¬

besondere einbezogen werden Istrien, Südtirol und die

Schweiz. (Beifall.)
Staatssekretär Graf von Posadowsky:

Der deutsche Botschafter in Paris hat bereits den Auf¬
trag erhalten, die nöthigen Schritte einzuleiten, um der
Konvention beizutreten.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr. Fortsetzung.
Schluß gegen 6 Uhr.

Transit — M. per Tonne. — Roggen matt. Bezahlt
ist inländischer 732 Gr. 146 M., russischer zum Transit
720 Gr. 108 — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste schwächer. Gehandelt ist inländische große hell
680 Gr. 126 M., weiß 674 Gr. 130 M., Chevalier- — M.

Handetrirnehviehtei»
BreSlau, 22. Januar. (Samenbericht von

Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.)
Das Saatengeschäft blieb weiter recht rege und meistern
theils fest. Die Angebote waren fortgesetzt wenig belang¬
reich und demzufolge auch alle Preise ausnahmsweise fest,
mit Neigung nach oben. — Rothklee war zwar, nn all¬

gemeinen ruhig aber durchaus pretShaltend. Für Weiß-
klee herrschte gute Frage, so daß bei mäßigem Angebot
sich allmählich erheblich höhere Forderungen geltend
machten, die schließlich auch bewilligt wurden. In
Tannenklee hatte die gute Meinung Bestand und auch die

Preise blieben ziemlich unverändert. Ebenso blieb
Schwedischklee fest zu bisherigen Notirungen. Gelbklee
ruhiger, für Thymothee herrscht weiter gute Meinung und
auch Raygräser sind unverändert fest. In Seradella blieb
das Angebot gleichfalls sehr mäßig und bedingte dieser
Artikel wieder höhere Preise.

Ich notire und liefere seidefrei: Ong. Provencer
Luzerne 54—60 M., Sandluzerne 59 —62 M. Rothklee 48
bis 59 M„ Weißklee 60-82 M., Schwedischklee 66-78 M..
Gelbklee 19—23 M., Wundklee 54-68 M., Inkarnatklee
20—23 M., Bokharaklee oder Riesen - Honigklee 35 bis
40 Mk., Engl. Raygras imp. 18—23 M., Jtal Ray-
gras importirt 19—24 M, Thymothee 28 — 40 M.,
Seradella 11—13,50 M., Sens 17-21 M., Buchweizen,
silbergrauer —m, importirt —M., Sandwicken
—,

— Mark per 50 Kilogramm netto. — Lupinen
gelte 11—13, weiße 10-11, blaue 11,50-12,50, Peluschken
L M., Wicken - M., Viktoria-Erbsen 21-24 M.. Pferde¬
bohnen 14-16 M. per 100 Kilogramm netto.

W »t a v jc tt in <i v f t.

Danzia, 23. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer weiß 783 Gr. 181 M., russischer zum

russische %\m Transit — M. per Tonne. — Hafer mitt¬
lere Qualitäten unverändert, feinste besser. Bezahlt ist
inländischer 143, hell 145, 146 und 147 M., weiß 143 M.,
Bleihafer 150-151 M. per Tonne. — Wetter: Trübe. —

Temperatur: +. 4 Grad Reaumur. — Wind: N.
Maadevnrg, 23. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 7,40-?,65. Rachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,30-5,65. Ruhig. Kristallzucker I. m. Sack
27,95. Brotrafsinade l. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
M't Sack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45
Slohzucker l. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Januar 6,50 Gd.. 6,60 Br., per Februar 6,55 Gd.,
6. 571/2 Br., per Mai 6,87 l/2 bez., 6,85 (Sb* per August
7,05 Gd., 7,10 Br., per Oktober-Dezember 7,25 Gd.,
7,30 Br. — Behauptet.

Hamburg, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Merzen
ruhig, botst, loco 172-176. Laplata 136-143. Roggen
ruhig, fiibruff. ruhig, cif. Hamburg 107—112, do. loco
110—115, mecklenburgischer 143—148. Mais stetig, 134,
Laplata 99,00. — Hafer stetig. — Gerste ruhig.
— StiibSI ruhig, loco 57,00. — Spiritus (nnver.
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,60 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., -13»/, Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee ruhtg, Mm*
satz 1500 Sack. — Petroleum ruhig. Standard wbite loco
6.70. - Wetter: Trübe.

_

Pest, 23. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
fest, per April 9,40 Gd., 9,41 Br., per Oktober
- Gd., — Br. - Roggen per April 7,90 Gd..
7,91 Br. — Hafer per April 7,53 Gd., 7,54 Br. —

Mais per Mat 5,41 Gd„ 5,42 Br. - Kohlraps per
August 12,25 Gd., 12,35 Br. — Wetter: Milde, bewölkt.

Paris, 23. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Januar 21,50, per Februar 21,85,
per März-Juni 22,65, per Mai - August 22,95. —

Roggen ruhig, per Januar 15,50, per Mai-August
15,90. Mehl ruhig, per Januar 27,55, per Februar
27.70, per März-Juni 28,45, per Mai-August 28,90. —

Rüböl behauptet, per Januar 61,00, per Februar 60,75,
per März-April 61,00, per Mai - August 61,25. —

Spiritus fest, per Januar 27,50, per Februar 28,00,
per März-April 28,50, per Mai - August 29,25. —

Wetter: Bewölkt.
t _ .

Antwerpen, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — .Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste
ruhig.

Amfterdam, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Weiten
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 130. - Rüböl loco

London, 23. Januar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Trübe.

New-York, 22. Januar. (Waarenbericht.) Baum-
wollenpreiS tu New - York 8% do. für Lieferung per
März 7,96, Liefernug per Mai 8,02. — Baum
wollenpreis in New • Orleans 7 13 /ig. — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil-
adelphia 7,15, do. Refined (in Cafes) 8,30, Credit Bal¬
ance» «t Oil Cpti 1,15. Schmalz Western Stettin 9,75,
do. Rohe u, Brothers 9,80. — Mais Tendenz —, —»

per Januar 68l/s, per Mai 68'/g, per Juli 687«,
per August —.

— Weizen —. Rother Winterwetzen
loco 88, Weizen per Januar —, do. per März
855/e, do. per Mai 85,00, do. per Juli 84%. —

Getreidefracht nach Liverpool 7/s- “ Kaffee fair Rio
Nr. 7 6, do. Rio Nr. 7 per Februar 5,70, do.

per April 5,90. — Mehl Spring,Wheat elears 2,90.
ncker 2*7t6. - Zinn 23,62%. - Kupfer 11,00. -

>peck loco Chago short elear 8,80, Pork per
Januar 16,20.

Nachbvrse. Weizen Vs c. höher.
New-York, 23. Januar.

Weizen per Januar . . . .
— D. — C.

per Mai ........
— D. 84% C.

Geldmarkt.
Berlin, 23. Januar. Der große Erfolg der Zeich¬

nung auf unsere deutschen Standard-Anleihen hat auf
andere Gebiete der Börse keinen Einfluß ausgeübt, viel¬

mehr schien die Neigung, Realisationen vorzunehmen, in

überwiegendem Maßstabe vorhanden zu sein; denn viele
der hauptsächlichen Spekulationspapiere konnten die

gestrigen Kurse nicht behaupten. Uebrigens sind die vor¬

gekommenen Veränderungen nicht von Belang und waren

wohl mehr die Folge mangelnder Kauflust als irgendwie
erheblichen Angebots. Nachbörslich fester.

Von den österreichischen Spekulationspapieren
schwächten sich Kreditaktien von 206 bis 205,50, Fran¬
zosen von 143,50 bis 142,75 ab; Lombarden verloren
ca. 0,25 Prozent.

Ä

*

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 tt. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 205,60—90 bez. Franzosen
143—3.20 bez. Lombarden 20 bez.Gd. Anatolier 87,70—80
bez. Warschau-Wiener — bez. Jtal. Rente —bez.
Spanier 78%-20 bez. 4'/-,proz. Chinesen 88,30 bez.
Türkenloose 106,75 bez. Buenos - Aires 377s bez.*)
Diskonto-Kommandit-Antheile 185,90bez. Darmstädter Bank
131,75—,25 bez. Nationalbank f. Deutschl. 108,75 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 145,20 — 5 bez. Deutsche
Bank 207,75-50 bez. Dresdner Bank 137,00 bez.
Dortnmnd-Gronan 160,25-50 bez. Lübeck-Büchener Eisen-
bahn 139,25 bez. Marienburg - Mlawkaer 65,25 bez.
Ostpreußische Südbahn 797s bez. Gotthard 169,90
bez. Schweizer Nordost 102,60 bez. Schweiler Union —

bez. Jura-Simplonbahn —,
— bez. Transvaal 165,25

bez. Canada-Pacific 111,90—12 bez. North. Pacific prf.
- bez. Prince Henri 91,75-78 bez. Große Berliner
Straßenbahn 194,50 bez. Hamburg - Amertka Packetfahrt
lll'Vs—75 bez. Norddeutscher Lloyd 110,60 bez. Dynamit«
Trust 166,40 bez. Meridional 126 bez. Mittelmeerbahn
90 bez. 3prozentige Reichsanleihe 90,90 bez. — Ten«
denz: Fest.

*) Sollte gestern heißen: 37,10 bez.
Frankfurt a. M., 23. Januar. (Cffekten'Sozietät.)

Oesterr. Kredttaktien 205, 80, Franzosen —, Lombarden
20,15, Deutsche Bank 207,25, Diskonto - Kommandit
185,80, Dresdner Bank 136,60, Berliner Handelsgesell¬
schaft 144,50, Bochumer Gußstahl 186,00, Gelsenkirchen
170,85, Harpener 163,25, Schweizer Nordostbahn
Schlickert 121,80, Nationalbank für Deutschland 108,90
Hibernia 160, 75, Lanrahütte 198, 50, Italien. Mittel¬
meerbahn 89, 50, Italiener 100, 30 caffa. — Still.

Wien, 23. Januar. Ungarische Kreditaktien 673,00,
Oesterreichischk Kceditaktien 653,50 Franzosen 669, 00,
Lombarden 76, 50, Elbethalbahn 456, 00, Oesterreichische
V-rpierreute 100,70, 4prozent. ungarische Goldrente —

Oesterreichische Kronenanleihe 97,50, Ungarische Kronen«
auleilie 96, 10, Marknoten 117, 23, B rnkverein 457, 00,
Tabakaktien 293,00, Länderbank 422, 00, Türkische Loose
104, 75, Alpine Montau 450, 00. — Ruhig.

Paris, 23. Januar. 3proz. Rente 100,32, Italiener
99,50, Spanier äußere Anleihe 77,80, 3proz. Portu¬
giesen 27,35, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27,75, do.
Gr. D. 25,70, Türkenloose 111,50, Ottomanbank 554,00.
Rio Tinto 1041, Suezkanal-Altim - Fest.

W 0 l l m a r k t.

London, 23. Januar. Wollauktion. Lebhafte Be¬
theiligung, Preise anziehend. e

«

, Bradford, 23. Januar. Markt fest auf London.
Merinos und Kreuzzuchteu 5—10 Prozent über den Preisen
der Dezember-Auktion. Englische Wolle thätiger.

„Sie macht die Haut iveich und geschmeidig und durfte
Leuten, welche an spröder, zum Aufspringen neigender
Haut leiden, die (260

'fd.
sehr zu empfehlen sein“, so schreibt ein erfahrener Arzt.
Sie ist in Folge des Myrrholirrgelfalts die beste hvgienische
Toiletteseifc. Ueberall, auch, in den Apotheken, erhältlich.



V

Am 23. d. M. entschlief I
U sanft nach langem schweren B
I Leiden unser heißgeliebter I
■ Sohn, unser lieber Bruder B
■ und Schwager
I Wazlaw Swi^cicki
U im 17. Lebensjahre.
» Um stilles Beileid bitten > j
■ Die trauernden

Hinterbliebenen.

■ Die Beerdigung findet B!
■ am Sonntag, den 26. d. M. B
■ nachmittags 23/4 Uhr vom B
B Trauerhause Friedrichstraße ■

J Nr. 10/11 aus statt. J

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A

Nr. 20 ist heute bei der Firma
David Grove

in Berlin Zweigniederlassung
Bromberg, eingetragen worden

Die Zweigniederlassung in
Bromberg und die Gesammt-
prokura des Henry Ernst
Grove und des Melchior Hock
in Berlin sind erloschen.
Bromberg, den 15. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A

Nr. 550 ist heute die Firma
Eduard Rentz

mit dem Sitze in Schulitz
und als deren Inh Nr der Holz¬
spediteur Ednartf Rentz daselbst
eingetragen worden. (541

Bromberg, den 17. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Reisen nach dem Süden.
Orient. «k- 1350.—

Italien. VeÄ B. Ä„MÄV Ä* M. 700 —

Riviera. 500.-

Feier
des Geburtstages Sr. Majestät unseres allergnädigsten Kaisers

und Königs
am Sonnabend, den 25. lannar 1902

im Schweizerhaus zu Schleusenän.
8 Uhr abends : Zapfenstreich der Vereine durch den Ort.

Antreten am bchweizerhause präcise 73 /4 Uhr.
9 Uhr abends : Allsemelner Bierkomsners im Schwei¬

zerhause, zu welchem jedermann aus Schleusen au

, freien Zutritt hat. (128
Um recht rege Betheiligung bittet Der Fest-Ausschuss.

Algier. Marseiüe. Algier,

Spanien. Madrid.

Blidah, Constantine, Biskra,
3. Febr., 17. Febr., 17. März.

Lissabon. Sevilla, G-ranada, Gibraltar. JjJJJj __

TttnSf'nfc’ ggg. m1 U!Berthe Abramovitch kommt! 11 j

puuiuu. 68 Tage. 9. April. ““ —

Obige Preise Schliessen Reise, Wohnung, Verpflegung, Besichtigungen und

Trinkgelder ein. Prospecte durch

Verlobt: Frl. Louise Quak mit
Hrn. Charles Borke, Hamburg.
— Frl. Anna Winter mit Hrn.
Dr. phil. Ernst Rudert, Leipzig.

Verehelicht : Hr. Gutsbesitzer
Rabler mit Frl. Magda Stöber,
Loßwitz.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Pastor Schmidt, Königshütte
O.-S. — Hrn. Bürgermeister
Volkmar Krauß, Winzig. —

— Eine Tochter: Hrn.
Ingenieur Hugo Busch, So¬
lingen. — Hrn. Oberlehrer Dr.
Dittmer, Ludwigslust.

Gestorben : Hr. Amtsrichter a.D
Eugen Heyden, Hessen. — Hr.
Stadtrath H. Malkwitz, Inster¬
burg. — Verw. Fr. Gutsbesitzer
Auguste Rossig, Kl.-Tinz.

AlmaEichstädtSöbiftin
Danzigerftr. 153, III

empfiehlt sich zur

A«feüipnr°.Prmknai>eit-
unb CeseMllftSklciberil

schnell und billig. (3C
Schülerinnen können sich melden.

WesWWe S-runnfeber-

Systeme werd. n.Maaß angefertigt.
G. Gehrhe, Bahnhofstr. 66.

Probematr. in zweierlei Ausfuhr,
zur gefl.Ansicht, auch frei ins Haus.

»Fahnen
»Luasten

staunend billig.

Carl Nathan,
i am Wollmar kt.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A Nr.

47 ist heute bei der Firma
Chemische Fabrik

Wiedemann
tu Bromberg

eingetragen worden:
Die Firma ist erloschen.
Bromberg, den 20. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Hugo Stangen’s Reisebureau
Unter den linden 30. Berlin.

Für Einzelreisende
Unter den linden 39.

Fahrkarten, Rnndreisehlllets etc. in jeder |
Zusammenstellung.

. Pa. Räucherlachs, Kiel. Lprott. n. Bücklinge, Oel mrdinen,
' Anchovis, russ. Sardin., Bratheringe u. Delikateßheringe
13 Stck 25 Pf., Rollmöpse. Apfelsin. Dtzd. 6 , 80, 1,00

u. 1,20, Mandarin., C tron., Gemüiekous. billig, Pumper¬
nickel i. Dos. u. Brod. 0 Pf., diverse Käse it. Tafelbutter

_
emps. J. Proroh, Rinkauerst. 46, Ecke Moktkeft.

Niederlage der Emmericher Waaren- Al

Expedition: IedenSon n a bend f

kastle Bay Ratjesheriiize
das bestexistireude sind wied. eiilge-
trofs.u.billigst z hab. b. J. Prorok.

Stöflngöraiteigetung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

fileinmalbe
Kreis Bromberg,

belegene, im Grundbuche von
Kleinwalde Band II Blatt Nr. 55
(früher Emilienau Band I Blatt
Nr. 36/37.) Grundsteuerbuch Art.
Nr. 37. Gebäudestenerrolle Nr. 54
zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Landwirts Johann
Adam aus Graetz a. W. ein¬
getragene

Wner-AmM
bestehend aus Wohn- und Gast,
Hans mit Hofraum, Stall, Scheune,
Bolzung, Parzellen 186, 187, 188,
189, Kartenblatts 3 der Ge¬
markung Brahnau mit 5,01,80 ha
Flächeninhalt, 5,73 Mark Reiner¬
trag und 60 Mark Gebäudesteuer-
nutzungswerth

am 24. März 1902,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht,
an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, d. 20. Januar 1902-
Königliches Amtsgericht.

Verloren
“Zylinderhut im Karton.

Gegen gute Belohnung abzugeben
bei Emil Fabian, Mittelstr. 22

Angefunden hat sich eilt
braun u. weiß gefleckter

Jagdhund. fe®Ö
Futterkasten von der 3. Eskadron

ren.,Regts. zu Pferde abzuholen.

16 000 E.
städtisches Grundstück gesucht. Off.
mit, J. Z. 4 nit die Geschäftsstelle.

8-10 000 Mk. werd. zu 5 %
zur 1. Stelle gesucht. Gef. Offert,
u. H. G. 16 an die Geschäftsst. d. Z.

4000 Mk. auf sich. Hyp. v. sft.
od. sp. gef. Off, u. 28 a. b. Geschst.

5—800 Mk. kl. Haus Neust,
gef. Off.u 99 a. d.Geschäftsst.d.Ztg.

3000 Mk.
K, 501 a. d. Geschäftsstelle d. Z.

1200 und 1800 Mark
zür I. Hypothek gesucht.. Off. u.
Nr. 400 an die Geschäftsstelle.

8000, 6000 u. 0-7000 Mk.
erststellig zu vergeb, durch Robert
Loewenberg, Friedrichstr. 10/11.

5000 Mk.z.i.Stelle zu vergeb.
Off. u. B. q. d. Geschäftsst. d. Ztg.

re^ erwerbe guteWaUJC Hypothek durch
Cession von 6-8000 Mark.
Meldungen unter A. F. 10 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Set Berti« btr Grund-und
Huushksitztt. Hierselbst

hat wieder die Bermittelung v.
Hypotheken-Darlehnen aufge¬
nommen und ersucht Darlehns-
GeÜer und Nehmer, ihre Anträge
in nns.Geschäftsst., Gammftr.15,
iTr.anzubringen. DerBorstand.

Ksukursiersahre«.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Gastwirths
Elias Bieber

zu Gromaden
ist in Folge eines von dem Ge¬
meinschuldner gemachten Vor¬
schlags zu einem Zwangsvergleiche

Bergleichstermin
auf den 10. Februar 1902,

vormittags IOV 2 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hier anberaumt. Der Vergleichs¬
vorschlag ist auf der Gerichts¬
schreiberei des Konkursgerichts
zur Einsicht der Betheiligten
ausgelegt. (67

Exin, den 23. Januar 1902.
Der Gerichtsschreiber

des Königs. Amtsgerichts.

Es giebt keinen schmutzigen Teppich mehr!
liUmlllOl reinigt Teppiche, Sophas, Stoffe;

KillIDillOl frischt die Farben auf;

Irtiminol deslnflclrt, tötet Motten;

Ejlimlnol ist unschädlich, Mllig, gut;

liuminol ist überall häuslich.
Preis: 5 Liter-Bleckkanne 3 Mark.

General ■ Vertrieb für Stadt und Provinz Posen:

Teppich • Bazar Vogelsdorfi & Co., Posen,
Wilhelmsplatz 10. (255

■ Alleinige Fabrihanten: ——

Eiiimmol-Gesellschaft m.». 1, Berlin O.
Wiederverhäufer an allen Plätzen gesucht. I

Das zur T. W. Luczynski’fcfjett
Konkursmasse zu Jnowrazlaw
gehörige (202

MotniilitiiMreih nnb
Spirituosen-GeWt

soll im ganzen verkauft werden.
Nähere Auskunft ertheilt

btr Konkursverwalter
Miernicki, Justizrath.

Jnowrazlaw, d.23.Januar!902.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 25. Janu¬

ar 1902, vorm. 10 Uhr werde
ich auf dem Neuen Markte,
Hierselbst (208

1 Breimborsahrrab
meistbietend gegen gleich baare

Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, d. 24. Januar 1902.
Platsch,

Gerichtsvollzieher ist Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 25. Janu¬

ar 1902, vorm. 10 Uhr werde
ich im Aufträge des Konkurs¬
verwalters Herrn Beck auf dem
Neuen Markte (252

Bilberralmtn, Leiste« V*
öffentlich meistbietend gegen Baar-
zabiung versteigern.

Schroedter, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung,
betreffend

Ausführung von Erd- und
Pflafterarbeiten.

Von dem größeren Pflaster-
vrojett Weltenhof-Follusch-Mühle
soll vorweg innerhalb der König¬
lichen Forst eine Strecke von 830 m

geflastert und eine weitere Strecke
von 129 m planirt werden.

Der Kostenanschlag dieser Ar¬
beiten schließt bei Weglassung des
Titels Insgemein, welcher bei der
Ve gebuug ausgeschlossen ist, mit
12943 Mk. ab. Derselbe liegt in
meinem Bureau zur Einsichtnahme
aus, kann auch von diesem gegen
Erstattung der Schreibgebühren
bezogen werden.

Das Pflaster ist alsbald herzu¬
stellen und muß am 15. August
d. I. abnahmefertig sein.

Angebote auf Herstellung dieser
Wegebesserung sind mir bis

8reit«g,b. 7. gebtuet 1902,
vormittags 11 Uhr

verschlossen einzureichen. (24
Die Eröffnung erfolgt in Gegen¬

wart etwa erschienener Bieter in
meinem Bureau um diese Zeit.
Jeder Bieter bleibt 14 Tage lang
an sein Gebot gebunden.

Znin, den 20. Januar 1902.

Der Königliche Landrath.
von Peistel.

Bekanntmachung.
Sonnabend, 25.Januar er.,

vorm. 10 Uhr werde ich auf dem
Neuen Markt (165

1 Bettifem«. 1 Kehmb
öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Mauersberger, Gerichtsvollzieh.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 25. d. M.,

vorm, von 11 Uhr ab, werde ich
auf dem Neuen Markte Hierselbst

Möbel und einen Hand¬
wagen z. Möbeltransport

meistbretend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (473
Hofflmann, Gerichtsvollzieher.

F. neu. Dam nfahrrad (Naumann)
Kinderwag.,Kinderbeltgest.,Spieg.,
Sp. ndchen. Regulateure, sodann:

Miiutel, Paletots. Zackets.
SoftüMit, ßinbcmanttl,

Uinpngc «nb Gels-Cents.
447) Crohn, Auktionator.

Auktion.

Sottitebtiib, öen 25 . Jomiar
vormittags v. 10 Uhr ab

werden

im Lebe« FriebrWraßtSO
Hüte, Mützen,
Pelzwaaren re.

129) meistbietend versteigert.

Attsekililbeiltt,
jetzt Bureaugehilfe, sucht Neben-
beschftg. 8krz^pczak, Friedrichst.38.

Ausverkauf.
Da mein Laden zum 1. April d. Js. anderweitig vermiethet

ist, must mein ganzes Lager bis zu diesem Zeitpunkte
geräumt sein. Sämmtliche gangbaren Artikel verkaufe ich daher zum

(Einlaufe», altere
zu iebent nur aitttelimbaveit pfeife.
€r. B. Schulz, Frieirispl

!!!Berthe Abramovitch kommt!!!

Für mein Kolonialwaarengesch.
und Destillation suche ich per
1. Februar einen tüchtigen

jungen Bien«.
Selbiger muß mit der Destillation
seur gut vertraut sein Off. unter
N. 0. 555 Bromberg Vostarnt 2.

Einen tüchtigen,
arbeitenden

selbstständig
(128

peilen Sattler
für Luxuswagenbau sucht per sof.
E. Albrecht, Wagenfabrik,

Bromberg. (128

Suche ein recht zuverlässiges

Kindermädchen.
129) O. Reech, Friedrichstr.

Safit ei« kleines lebdien
für Nachmittag zum Spielen mit
2 Kindern. Vorstellung mit
Eltern Danzigerftr. 37, 1 Tr.

Anfmärtcm Mlen$t.
Töpferstraste 2, parterre rechts.

Mädchen für hier u. auswärts,
die kochen können, Mädch. erh. bet
Berlin sof. Stell, d. Fr. Frieda
Aktories, Stellenverm.Bärenst. 3.

Meslhieiß
gesucht zur Bedienung großer
liegender u. siebender Compound-
Dampfmaschinen. Derselbe muß
auch mit elektrischer Kraft- und
Lichtanlage vertraut sein. Antritt
baldigst. Gefl. Offerten unter
„Maschinist“ an die Geschäftsst.

Luche einen Mensche«.
der mit Pferden umzugehen ver¬

steht, unverbeirathet. (129
Zander, Pferdehändler.

Kellnerlehrliuge,Kochmamf.
vl.Alb.PaIlatsck>Stellenvermittl.
Bro üb., Königftr. 57. Fernspr 384.

Ein Setzn
achtbarer Eltern, welcher Lust hat
mein Gewerbe zu erlernen, kann
bei mir eintreten. (24

O. Leopold,
Installateur u. Gelbgießermeister,

C u l m a. W.

Damenschneiderin empf.sich i.
u. auß. d. Hse. Moritz, Albertst. 19.

Gebilb. elleinsi. Seme
in mittl. Jahren sucht Stellung
zur Führung eines Haushalts u.
evtl. Erz. der Kinder bei älterem
Herrn. Beste Emvf. Gefl. Off
unt. C. No. 555 an die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung erbeten.

Eine Costume-Direktriee,
die selbftd. eine Schneiderei leitet,
will besonderer Umstände wegen
ihre Stellung ändern und bittet
Reff. Off. u. M. Z. 190 in d. Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung niederzl.

Sinberoertueri« 1. fit.
sucht Stell, in Bromb. 1—2 Kind.
3—8 Jahre. Off. a. Frl. Isendick,
Danzi g, Tagnetergasse Nr. 14.

Suche Stelle als Hauswart,
35 I., verh.,obne Kind.(Milit.ged.).
Off. u. F. M. No. 100 a, d. Geschst.

3l>e Wittwe Ü
Beschäftigung in und außer dem
Hause. Blumenftr. 14, Part. l.

Geübte Bettichtenuue«
und Arbeitsmädchen können
sich melden bei (557
Julius Rrlllcs,Posenerstr.30

Amme emvf. gl. od. 1.2., p.Köch
Wirth.a.Hsb.übn.f.Brb.Anastasia
Lücke,Bahnhst.l9.^Bst.Vrm -Kmt.

Mädch.„Knechte b.Berl.sof.ges Fr.
Aktories, Stellenverm.,Bärenft.3.

1 Wohnung, 5 Zimmer,
im Mittelpunkt der Stadt, wird

* J

esucht. Gefl. Off. u.

ief(6äftS9. d. Ztg. erb.
zu miethen gesucht.
R. 10 a. d. Geschäf

Bärenstras?e Nr. 2.

Neu: Nach berühmt. Vorbild:

MW
- Delic. Bromb.

^ Würstchen Atz
m. Brödchen VX

Paar 15 Pf. ^
VT Pfungstädter.

Feiste Stemmt Meldhese«!
Rehe! Damwild! Wild u.Geflüg.,
Südfrüchte, Salate u. Gemüse,
grösste Ausw. feinst. Delikat.,
Cons.—Weine echte Liqnenre
empfiehlt Emil Mazur.

Frische toiäiemiatt!!
heute gr. Posten eingetroffen u.

offerire billigst en gros &en detail
a. d. Fischmarkt u Krummegasse 5,
als: ff. Lachs 1,2«)—1,60, Aal
1,20 1,6 , Nansenlachs 70-M)
Pf p Pfd.,Kiel. Sprotten 80 Pf,
Elbsprotten 40 Pf. p Pfd., Kiel.
mm., f. Strls. 4 St. 20-30 Pf.,
Makrelbückl, gr.,12-!5Pf. St.,
Schellf.,Sprottbckl.25 Pf. v.Pfd.,
ff. Lachsheringe, 15-20 Pf. St.,
Marind.,f.Gönsepök !fl 65Pf.Pfd.,
Gänsebr.1,70,Apfelsinen Dtzd.90 it.

45H. Wiedervkfr. bill. A.Springer.

Freche -MW
^

Källlher.
mm

heute frisch eingetroffen:
ff. Lachs 1,80 p. Pfd.,
ff. Aale 1,40 p. Pfd.,
ff. Lachsheringe, Bücklinge,
Bratheringe, sow. Apfelsinen
u. Zitronen, echte Harzerküse,

Conserven (127
bei Emil Piefke, Neue Pfarrstr. 4.

Rehwild, ganz u.

zerlegt,
Hasen. Puten, Perlhühner

-m stehlt Carl Ganse.

Jtal. B «menkohl,
Ranchlachs, Sprotten,Bücki.,
Fisch-Konserv., Astr. Kaviar
empfiehlt £jar] 0-auSe.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbc-
tömmlid) e 11 Traubenwei-
nes empiehle garantirt

unverfälschten
1899er Rothwein.

Ders.kost. tii Fässern v.30 Ltr.
58 Pfg. per Liter

u. in Kist.v. 12 Fl.an 60 Pfg.
p.Fl.v.ca.b/iLt.Jnhalteinschl.
GUProve u.Preisl. umsonst.
Zahlreiche Anerkennungen.

Carl Th 0 hmen,
Goblenz a. Rhein 319

Weinbergsbesitzer u.Weinhdl.

4 elegante Damen-Masken
(Rotkäppchen), ganz neue Herren-
Maske (Clown) zu vermiethen.
Kasernenstr. 9, Gartenh. vart. l.

Maskenanzüge
billig Friedrichstr. 10/11, Papierld.

Restaurant Carl Stoltz
Rinkauerstraste 28.

(Opitz). (590
Heute Sonnabend, Schweine¬
rüssel, gepökelt, sowie Eisbein

mit Merrettig u. Sauerkraut.
Winterkegelbahn z. Verfügung.

jschnmami’l$e|iirittl
Neue Pfarrstraße 7/8.

^Habe noch zwei Tage in der!
d Woche meine neurenovirten!

Sitzungszimmer zu vergeben.
Auch könn. sich v. heute ab noch!

[einige Gäste z. Mittagst, meld.ß
F. Kramni, Restaurateur.

Eleg. Damen-Maskenanzug
fast neu. bill. zu verl. Posenerst. 15.

fÄteg. Damenmasken bill. z. Verl.
v-/ Hempelstr. % Seitengeb.r., I I.

MSaskenanzug billig zu verk.
Dettmer, Bärenstraße 4.

3 elegante Damenmasken
billig zu verleihen. (584

Karlstr. 7, Kantine 2. Batl.

Kauf and Verkauf

Der An- w. Verkauf von

Wel«“8«beilei!ltWW.
befind, sich jetzt Brahegafse 5/6.
Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Ein gebrauchtes, geruchloses

Zimmer-Kloset
wird zu kaufen gesucht. Off. nebst
Preisang. unter V. 8. a. d.
Geschäftsstelle d. Ztg. (128

gch-nd,Miiteti«l«mteWsch.
wird von einer Dame zü kaufen
gesucht. Off. mit Sing, der Lage
U.E.S. beförd. d. Geschäftsst. d.Zig.

Da« Gvttadstüek
fvictviAtftv. 50
ist zu verkaufe n. H. Nathan.

Kernfeste*
Rindfleisch ä 45, z. Braten 50 Pf.,
Lammst, ä 50 Pf., Kalbst, ä 40 Pf.,
z. Brat. 50, saubere Flaki a 20 Pf.,
Därme z. Wurst, Filet, Rostbcaf,
Rück., Schnitz, Kotel. All. i. gr.
Auswahl vor- u. nachmittags bei

M. Meyer, Fleischscharre 18.

Kaiser-Panorama
Brückenstraste Nr. 2,1 Treppe.

Diese Woche: (126
Die Russenfeierlicti-

heiten in Paris.

-1

Wohnnnge» v. 2 u. 3 Zimm.
n. Gel. 2C. v. sof. od. 1.4. gef. Off.
u. E. W. 17 a. d. Geschäftsst. erb.

in gabt« mit Wohnung,
seit 6 Jahren als Milch-, Butter-,
Käse- 11. Vorkost-Geschäft ist von
sofort zu vermiethen. (564
A. Siewerth, Wilhelmstraße 31.

gaben mit Wahnmz
vom 1. April zu vermiethen. Näh.

Johannisftr. 19, im Laden.

Bnhnhosstraße.Olä
Ecke Viktoriastraße sind 2 in der
Bel-Etage beleg. herrsch.Wohnung.
von 5 bezw. 6 Zimmern, Bade¬
zimmer, Küche, Mädchen- ».Speise¬
kammer, 3 Balkons u. sonstigem
Zubehör per 1. April d. Js. zu
berm. Näh. beim Portier daselbst.

1 herrsch. Wohn., 4 Zim. mit
Pferdest. z. verm. Elisabethst. 42 a.

Btobfteffc. ''S« 1»a)o
Umsatz sof. verkäuflich. Erforder¬
lich 6000 Mark, keine Branchen-
kenntniß. Verm. verbeten. Näh.

Crohn, Korumarktstraße 8

3 große Kaiserbüsten,
Kaiser Wilhelm I, Friedrich III,
und Wilhelm n mit Consolen.
sind billig zu verkaufen bei (243
6. B. Schulz, Friedrichsplatz 19.

gabeneinriltttttg,
bestehend aus 3 gr. Spinden m.

Glasfchiebethüren, 1 gr. Spind
in. Thüren it. Schubladen, Laden¬
tische 2 c. billig zu verkaufen.

H. Nathan, Friedrichstr. 50.

Ein kupferner Kessel,
mehrere gute Gegenstände

zu verk. Müller, Karlstr. 20.

IBrennahar-Straßenrenner
wie neu, steht sehr billig zu
verkanfen. Abzahlung ge¬

stattet. (128
O. Lehming, Kornmktstr. 2.

Coneordla
Ab 15. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

I vollständig neue Januar-
Prögramm.

Anfang Wochentags 8 Uhr. I
„ Sonntags 7 Uhr

V'W'W'W'WW’W W'V

Stadt-Theater.
Sonnabend, d. 25. Januar 1902:
6. u. vorletzte Aufführung im
„Cyclns der Königsdramen“:

(Zu kleinen Preisen):

König Heinrich VL
(II. Theil).

Historisches Schauspiel in 5 Akten
von W. Shakespeare.

Anfang 71/2 Uhr.
Sonntag, Nachm.:

(Vorstellung zu kl.^Vreisen):
Das Käthchea v.“

Abends 71 Uhr:
Die Geisha.

Verantwortlich für den politischen
Theil L. Galla sch» für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertverichte, Literatur rc. Karl
Kendisch. für die Landelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iaacham, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
W^ttenauersche Kuchdvnchsrri
Vtta eyitttwitlb in Bromberg.
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